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Abbildung Nr . 59 . Wagendecke in orientalischem Flechtcnstich mit

gehäkeltem Naudabschluß . Die in ihren Farben prächtig wirkende Wagen¬
decke ist aus dunkel - cremefarbigem Strickgarnstosf (Schafwollstoff ) ange¬

fertigt . Die Stickerei ist mit Orientwolle im Flechtenstich , die Umrandung
>uit Strichstich in schwarzer Filosellseide ausgeführt . Die fertige Decke

mißt 84 em iin Quadrat , und ist ganz leicht in der Hand zu arbeiten .

Das Muster besteht aus einer Borde und einein Plein ; diese beiden sind

durch in Festonstich ansgeführte Zacken getrennt (Abbildung Nr . 08 ) .

Die Decke erhält einen gehäkelten Zackenabschlnß . Typenmuster sammt

Farbenangabe befinden sich ans dein Schnittbogen ; eine Type zählt je

zwei Fäden in Höhe und Breite . Ta der Stoff nicht die erforderliche
Breite hat , ist ihm an den beiden Längenseiten unten an der Stelle der

geraden , dunkelblauen Flechtenstichreihe ein Stück anzusetzen , was ganz

leicht fadengerade mittelst Rückstichen über je 2 und 2 Fäden zu be¬

werkstelligen ist . Man plättet diese Naht , deren Stofffäden gut 2 cm an

jeder Seite überstehen müssen , auf der Kehrseite feucht nieder und arbeitet

die gerade Flechtenstichreihe darüber . Zu bemerken ist noch , daß man

vor dem Zusammensetzen des Stoffes die Fäden des für den Plein be¬

stimmten Stückes anszähle , damit die Naht an die richtige Stelle zu

sitzen komme . Doch läßt sich die Decke auch auf anderen Stoff , z . B .

scrufarbigem Java oder A '
idastosf , in gleicher Stärke ausführen , welche

Stoffe breiter zu erhalten find , und wovon 90 om im Quadrat genügen .

Die Ausführung des Flechtenstiches zeigen Abbildung Nr . 61 und 62 .
Der fertige Stich umfaßt 4 Faden Höhe und 6 Faden Breite . Sind

die Figuren der Borde ausgeführt , so werden sie alle mit schwarzer

Filosellseide in ganzer Fadenstärke umrandet . Ebenfalls aus schwarzer
Seide sind die die Flechtenreihe begrenzenden Zühnchen . Die den Plein

umfassenden festonnirten Zacken ans rother Wolle sind an ihrer breitesten
Stelle über 12 , an ihrer schmälsten über 4 Faden gearbeitet . An diesen
beiden Stellen sitzen je vier gleich lange Stiche nebeneinander , die

weiteren Stiche stufen sich um je einen Faden ab . Abbildung Nr . 68

zeigt diese Zacken und einen ausgeführten Theil der Borde . Knapp an

der äußerste » Flechtenstichreihe weiden die Zacken ans blauer Wolle mit

einer starken Häkelnadel angehäkelt , wobei man den Stoff zwei Faden

oberhalb der Stickerei umzubiegen , und ans der Kehrseite auch 2 Fäden

lief mitzufassen bat . Man häkelt , immer um zwei Webesüden weiter -

geliend : 3 feste Maschen , -2 1 halbes Stübchen , 1 Stübchen , 1 Doppel -

stübchcn , 1 dreifaches Stübchen , 4 vierfache Stübchen , 1 dreifaches Stäb¬

chen , 1 Doppclstabchen , 1 Stäbchen , 1 halbes Stäbchen , 3 feste Maschen ,
vom w wieder !,vlen . Der Raum zwischen Flechtenstich und Zacke » wird

znin Schluß iwch mit einer Cordonnetstichreihe ans schwarzer Seide ge¬
deckt. Nun wird die Decke auf der Kehrseite feucht überplättet , der über -

siehende Stofs zwei Finger breit vom Rande abgeschnitten , derselbe ans
der Kehrseite angcheftet , und die Decke mit rothem Satin in der Farbe
der Wolle bis zum Znckenansatz gefüttert .

UmschlaMd (Vorderseite ) : Vlvnsentaille mit Spitzciisattel . Das
Material zur Herstellung der Blouse bilden weicher Seiden - und irischer

Spitzenstofs . Aus letzterem sind der Sattel und die a, jour - Theile der

Aermel hergestellt . Die Blouse wird auf anpasseudeu Futtertheilen ge¬
bildet , und schließt rückwärts mit Haken ; soweit der Spitzensattel reicht ,

sind ganz kleine Häkchen in Anwendung gebracht . Die übrigen Haken

sind etwa V« om vom Rande angebracht , und greifen in kleine , aus¬

genähte Lückchen ein . Der vordere Falten - Eiiisatz wird ans der Fntter -

taille befestigt und in der Mitte , wie auf dein Bilde ersichtlich , in Falten

zusammengeiiomineli . Dies bat auf einer Büste zu geschehen ; ans dieser
wird auch der nahtlose Oberstvff der Bordertheile gespannt , welcher mit

spitz im Taillenschlusse verlaufenden , verstürzt angesetzten Spitzen besetzt

ist . Die übrigen Taillentheile sind wie gewöhnlich auf dem Futter ange¬

bracht und mit diesem zugleich in die Nähte mitgefaßt . Der in gereihte

Falten geordnete Schoßansatz wird separat angelegt , oder kann auch an¬

gesetzt sein ; im erstem : Falle kann man die Blouse auch ohne den

Schoßansatz tragen . Der Gürtel aus Band wird um die Taille ge¬

schlungen und vorne geknüpft . . Die beiden Längenseiten des Schoßansatzes
werden mit kleinen Häkchen zusainmengehalten . Der Verschluß wird durch
die Bandmasche gedeckt . Die Aermel formen durch s, Mir gelassenen

Spitzenstoff unterbrochene Schoppen . Die obere Schoppe ist mit Satin oder

Seide gefüttert ; der übrige Acrineltheil hat weißes Mousselinefuiter .

Ümschlagbild (Rückseite) : Strand -Toilette mit Schmirverziermig .
(Seepold L Comp ., Wien , I . , Karntnerstraße 55 .) (Rückansicht zur

Jacke Abbildung Nr . 3k .) Ter Rock der Toilette ist aus Sominerloden
mit breitem , eingewebten Randstreifen , das Jäckchen aus einfarbigem
Loden hergestellt . Der Rock wird in der gewöhnlichen Keilsorm ge¬

schnitten , und ist am Rande in der ans dem Bilde ersichtlichen Weise
mit Schnürchen benäht , deren letzte Reihe hart an der Grenze der Rand -

bvrdure sitzt . Das Jäckchen ist in Verbindung mit seinen Schoßtheilen

geschnitten und hat doppelte Bordertheile , deren untere nur bis znm

Taillenschlusse reichen und mit Haken schließen . Sie sind mit einem

Spitzcnjabot gedeckt und mit Verschnürung versehen . Tie Doppelvorder -

theile werden ohne Brnstnähte gelassen , auf einer Büste faltig eingelegt
und zu Revers nmgejchlagen . Unterhalb des Taillenschlnsses läßt man

sie breiter , um sie, wie gleichfalls an der Abbildung zu ersehen ist, in

eine am unteren Theile frei ansliegendc Falte einlegen zu können ; der

Beginn derselben wird durch die Schnürchen gedeckt. Vom Taillensclilnsie
ab treten die Bordertheile auseinander . Die Rückentheile sind in der Mitte

breiter gelassen als das anpassende Futter , und werden zu zwei Hvlstsalten

eingelegt , die oberhalb des Taillenschlnsses auSspringen und mit Hoylstichen

niedergehalten werden . Von beiden Seiten der Hohlsalten gehe » die Schnnr -

reihen ans , welche die Längenseiten der Schoßtheile umrahmen und bis

unter die Falte reichen . Dem Halsrande des Jäckchens ist als Vervoll¬

ständigung des Revers ein breiter Umlegekragen aufgesetzt . Die anpassenden
Aermel haben Epanlettentheile , welche mit Schnnrbesatz versehen sind .
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Wiener Wodeöericht .
Von Renee Francis .

ndividneller Geschmack und Mode
liegen seit jeher in erbitterteni Kampfe,
namentlich ans dem Gebiete der Frauen¬
kleidung. Der Mann unterwirft sich leichter
den allerdings wenig wechselnden Geboten
seiner Mode . Ihm kommt es in der Regel —
Wirsehen selbstverständlichvon dem » Gigerlc¬
ab — weniger darauf an , seineJndividualität
auch äußerlich zum Ausdruckzu bringen , da er
dies ans geistigem Gebiete zu thun vorzieht
Die Frau aber , deren inneres Wesen und
äußere Erscheinung viel inniger Zusammen¬
hängen , viel stärker durcheinander bedingt
sind — wie Duft und Form sich bei der Blume
ergänzen — legt größeren Werth darauf, auch
äußerlich zu documentiren, weß' » Gemüthes «
Kind sie sei . Gerade die Frauen, denen man
sklavische Abhängigkeit von der Mode nach¬
sagt , leiden am schwersten unter deren Ge¬
boten , weil sie durch dieselben in der Aus¬
prägung ihres individuellen Geschmackes ge¬
hindert werden. Und so wird jene Mode die
beliebtestesein , welche am ehesten dem Einzel¬
willen Spielraum gestattet. Die Möglichkeit
der selbstständigeren Ansgestaltung tonange¬
bender Trachten hängt jedoch nicht nur von
der Eigenart der Mode , sondern auch von der
— Jahreszeit ab. Der Frühling, namentlich
aber der Sommer , ist die Zeit der Toilette¬

freiheit. In diesen Jahreszeiten ist es noch am leichtesten möglich , das starre Modegerüste mit luftigen Arabesken eigener Erfindung
zu umranken und sich von der Etiguette der Mode einigermaßen freizumachen. Es weht ein ländlicher Geist durch die Sommermonate ,
welcher eine gewisse bukolische Ungezwungenheit der Toiletten fördert, und dadurch dem persönlichen Geschmack Gelegenheit zu freierer
Entfaltung bietet. Ohne eine Anarchie in Modesachen predigen zu wollen — was einem Modeblatte auch schlecht anstünde sind wir
Anhänger einer liberaleren Auffassung in Toilette -Angelegenheiten, und es wird uns daher nicht gerade verdrießen , wenn sich unsere
Leserinnen durch diesen Modebericht angeregt fühlen sollten, unsere » Gesetze « nicht als — Dogmen anzusehen . So ketzerische An¬
wandlungen macht freilich nur die Sommerluft keimen , und wir wollen bald die Zügel wieder straffer nehmen!

Augenblicklich befindet sich die Mode in einem Dilemma , dessen Ansgang wir ahnungsvollen Geistes nach den Gesetzen des
» ewigen Wechsels « fast Vorhersagen können . Die Verlängerungssucht , welche alle Details der Damentoilette erfaßt hat , bemächtigt sich
nun auch der russischen Blouse und gestaltet sie zu einer Art Neberkleid, einer gleich weiten, vorne und rückwärts gleich langen , mit
einem Gürtel abschließenden Casaque, deren Folge höchst wahrscheinlich die vor Jahren modern gewesenen Tnniquen sein werden.

Nr. 1 . Blouse aus Batist mit Dopveliirmeln . — Nr. 2. Sommerkleid II, it gouffrirtcm Hemdchen .
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Das einförmig Gleise dieses neuesten Auswuchses der Mode¬
phantasie wird künstlerisch angelegte Schneiderseelen gar bald zu
Drapirungen anspornen , und in dem Momente ist der Tunique,
diesem so durchaus überflüssigen Ding , die Bahn gebrochen . An-
kuüpfend an unsere Eingangsworte wollen wir erwähnen , daß
die Mode schon lange nicht sich einer solchen Mannigfaltigkeit
erfreute , wie eben jetzt . Die langschoßige Jackentaille ist beinahe
eben so begehrt , wie die kurze , unter den Rock tretende , mit
einem Gürtel abschließende. Die Miederkleider mit oder ohne
abstehende Hemdchen erfreuen sich noch ungetheilter Beliebtheit;
eine ganz hervorragende Stellung hat sich aber Heuer die Blouse er¬
rungen , welche in den allerverschiedensten Formen und Arten
auftritt, und aus dem Range einer Neglige-- zu dem einer
Promenade-Toilette avancirt ist. Die Blouse kann, natürlich mit
dem nöthigen Geschmack ausgestattet , in der heurigen Sommer¬
saison ganz keck neben einem kostbaren Spitzenmantel einher-

Nr. S. Strohhut mit Boudrnchen.

Nr . 3 und 1 . Toilette mit geraffter Schleppe und eingcreihter Taille .
(Borde» und Rückansicht ; verwendbarer Schnitt zum Tailleusutter : Begr .-

Nr. 2 , Vorderseite des Schnittbogens zu Hest g, V. Jahrg .)

stolziren — es darf's ihr Niemand wehren , denn sie ist
das Lieblingskind der Sommermode geworden . Ein be¬
sonders schönes Modell einer Blouse ist aus rothem oder
heliotropfarbigem satin msrveilloux oder Foulard-Pekin
hergestellt , ringsuni schoppig überhängend , und mit einem
langen ü jour-Sattel aus groben , ficellefarbigenKlöppel¬
spitzen versehen , aus welchem Material auch die Stulpen
der Aerniel bestehen. Die Futtertheile der Blouse ver¬
binden sich in der Mitte mit Haken, der Oberstoff wird
unsichtbar an Achsel- und Seitennaht mit kleinen Häkchen
festgehalten . Auch oberhalb des Taillenschlusses endende,
gleich weite Jäckchen mit vorstehenden Faltenhemdchen
in Art der Bauernkleidung sind modern . Zu diesen
Blousenjäckchen gesellen sich aus den geschlitzten Aermeln
tretende , wie das Hemdchen ausnahmslos aus Batist
verfertigte Unterärmel, welche mit Gummizug sich der
Hand anschließen . Blousen mit gezogenen , gezierten
Reihenfalten, mit
Kreuzstichstickerei
(Abbild . Nr . 28) ,
mit gekreuzten
Schärpenvorder-
theilen ( Abbil¬
dung Nr. 21) sind
gleichbeliebt , wie
solche aus Batist
mit a jour - Ein¬
sätzen (Abbildung
Nr . 1) oder solche,
denensich Mieder¬
gürtelausSammt
mit vorne Paral¬
lellaufenden, rück¬
wärts gekreuzten
Tragbändern an¬
schließen. Hier ist
dem individuellen
Geschmack der
freieste Spiel¬
raum gewährt,
denn die Blouse
ist ein Kleidungs-

Nr. 6. Sonnen¬
schirm mitFutteral
auS gleichartigem

Stoffe.
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Nr . 7 bis s . Schnnnknadeln ans Silber für
Halstücher und gichus.

rung die Miederlosigkeit
zur Folge , welche schon
so lange von allen Ge -
sundheitsaposteln herbei¬
gesehnt wird . Für unsere
Kleinen hat man sich
übrigens bereits zur
kurztailligen Mode ent¬
schlossen , warum , soll -
ten 's nicht die Großen

auch für sich thun , die jetzt doch so bedenklich bemüht sind ,
die Kindergarderobe an sich selbst zu prüfen ! So durch¬
drungen wir trotz alledem von der Waghalsigkeit unserer
Hypothese sind , wir halten fest an ihr , und rufen die Zu¬
kunft zum Zeugen für ihre Richtigkeit auf . Vielleicht erwächst
uns die Genngthuung , daß mancher Zweifler von heute nach
Jahren , wenn unsere » Prophezeiung « sich bewährt hat , sein
Unrecht uns gegenüber einzusehen gezwungen ist. Wenn aber
nicht — nun es sind schon gelehrtere Hypothesen — Hypothe¬
sen geblieben ! — Wir wollen unseren Leserinnenjetzt den nagen¬
den Zweifeln an unserer Prophezeiung überlassen und unsere
Aufmerksamkeit ein wenig den nun schon ziemlich lange ver -

nachlässigtenReitkleidern

stück, welches die verschiedensten Variationen erlaubt , ohne seinen Charakter eiuzubüßen . — Wenn
wir der gegenwärtigen Mode in der Phantasie um etwa fünf bis sechs Jahre vorauseilen , wenn
wir die Consequenzen ziehen , welche sich aus ihrer Entwicklungsrichtung ergeben , so finden wir , daß
die Empire - Mode , jene mit den kurztailligen Kleidern , viele Chancen hat , durchzugreifen . Allerdings
sind bisher nicht viele materielle Anhaltspunkte zu dieser Annahme vorhanden , doch lassen gewisse
Anzeichen — wie z . B : daß die Stoffe unserer Großmütter allmälig wieder zu Ehren kommen ; daß
sich die Aermel in bedenklicher Weise verkürzen ; daß man beginnt , die Halbhaudschuhe aus spinne -
dünnem Gewebe herzustellen und , ganz wie zu Großmama ' s Zeiten , in die Aermel einzunähen —

unsere so kühne Voraussage nicht ganz unbegründet erscheinen . Denn diese Mode hätte in ihrer
consequenten Durchfüh -

M

Nr. U>. Weißes Leinenkleid mit russischer
Blonsentaille .

znwenden — vernach¬
lässigt deshalb , weil das
Reiten scheinbar außer
Mode kommt , und nur
ein ganz kleiner Theil
der Damenwelt sich die¬
sem Sport widmet . Das
Reitkleid tritt in man -
nigfacherGestaltung auf .
Während der Rock mit
geringen Modificationen
derselbe bleibt , ist die
TaillemanchenVerände -

rungen unterworfen . Wir
finden sie momentan ent¬
weder mit ganz kurzen ,
angesetzten Schoßtheilen ,
Faxonkragen und einer
steifen , mit Knotencra -
vate versehenen Hemd¬
brust , oder mit einem se¬
parat anzulegenden Gilet
ausPiquö - oder Seiden¬
stoff , welches mit Gold¬
knöpfen schließt und des¬
sen hoher Stehkragen
sich mit Kettenknöpfchen
verbindet . Die Taillen -

vordertheile werden
oberhalb des Gilets in
Brustnahthöhemit einen :
Knopfe zusammengehal -
teu . Eine andere Taillenform hat doppelte Vordertheile ; die unteren , aus Hellem Tuch , schließen
doppelreihig mit Goldknöpfen und sind oval ausgeschnitten und mit einem Reverskragen besetzt, wie
ihn die Herrengilets aufweisen . Die oberen Vordertheile sind nur ganz schmal und lassen die Weste
ganz zur Geltung kommen . Unterhalb des Gilets wird eine in Säumchen genähte oder in Hohlfalten
geplättete Batist - Hemdenbrust getragen oder ein Faltenhemd mit Spitzenjabot . Zu dunklen Röcken
Helle Taillen zu tragen , ist ebenfalls erlaubt ; letztere sind mit kleinen Pattenschößen besetzt, oder
ringsherum mit Plisseansatz versehen , dessen Falten zu Schößchen geschlitzt sind .

— -

Nr . II . Strohhut mit Rosenguirlaude . — Nr . 12 . Rotondc aus eeinfarbigem Tüll und
SPitzen-Entredeux.
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Nr. IS . Hut aus -» sour-Bastgeflecht . und vornehm kann
man es »dichten« ?

»Uns robs btanods S8t tonjours vns xoesie !« Denken Sic sich eine Toilette von weißem
Leinenbatist mit geklöppelten Erzgcbirge -Valencienncs — was können da Feenhände daraus
machen? Duftige Negligös , Promenadekleider , Aaräen - , part/ -Toiletten in den mannigfaltigsten
Zusammenstellungen ! Damen -

, welche gerne lebhafte Farben tragen , können sich ihre Kleider mit
ungarischer Stickerei schmücken ; Holbeinmuster , dann die feinste Flachstickerei kann man darauf
anbringen ; sogar waschechte Goldstickerei wäre nicht ohne Reiz . Und wie sehr könnte dadurch
den armen Spitzenklöpplerinnen geholfen werden . Toiletten von kräftigeren ! weißen Leinen
mit gelblichen Torchons geputzt ; für Damen des » Mittelalters », in welchem es leider keine
Renaissance gibt , mit schwarzem Sammt arrangirt . Wie hübsch sieht dasaus ! Und wie praktisch
ist erst dies Material für Kinderkleider . Unsere lieben Kleinen zerreißen weniger leicht ein Leinen¬
kleidchen , als irgend einen Phantasiestoff . Denken Sie nicht auch an ungebleichtes Leinen , das ja
satinirt gearbeitet werden kann ? Nicht wahr , da sind einfache praktische Hauskleider , Touristen^
Costume und -Mäntel, Staubmäntel, Reisemäntel , Fahrmäntel — können Sie sich einen solchen
vorstellen : korms rotonäs mit Spitzenrnchen vorne herab und um den Hals und dazu eine falten¬
reiche Pelerine von Klöppelspitzen aus ungebleichtem Zwirn über die Schultern? — Wenn
einige der ersten Damen diese Mode lanciren , kann viel Gutes geschaffen werden ! — - «

Diese echt weibliche, echt patriotische Idee , wir haben sie gerne zur
unserigen gemacht. Liebe schöne Frauen und holdselige Mädchen , folgt dem
Rufe ! Wir wollen Euch beistehen mit Wort und Bild, um aus dem edlen,
zarten und dauerhaften Materiale Toiletten zu schaffen , welche allen An¬
forderungen der Mode und der Eleganz entsprechen, welche die malerischen

Vorzüge der modernen Tracht und der
reizvoll einfachen Machart zur Gel¬
tung bringen , und die modernen Hand¬
arbeitstechniken der schönen Leinen¬
stickerei als vornehmsten Schmuck

. ^ . tragen sollen. Wir haben damit unsere
Pflicht erfüllt für die gute Sache , nun
erfüllt Ihr die Eurige. Ihr habt
nichts weiter zu thun , als reizend
auszusehen in Euren neuen Leinen¬
toiletten , um tausend Nach¬
ahmerinnen zu finden und damit
Brot für die Armen zu schaffen .
Ihr habt dann das sechsfach
erhebende Bewußtsein , nicht
nur hübsch , hochmodern und
elegant , sondern auch edel ,
hilfreich und patriotisch zu
sein . Ihr sagt ganz einfach :

Liebes Männchen , oder lieber Papa , Du wirst doch einsehen -
— ich muß die vaterländische Industrie unterstützen ! !

*

Die Leinenkleider sind alle in vorzüglich leicht waschbaren
Formen gedacht, mit reichen Faltenarrangements, aber Alles auf
Zugbändern geordnet ; hochgenommene Aermclbanschen, Falte auf
Falte geordnete Blousenarrangements im Taillenschluß u . s . w .,
sind entweder mit Knopflöchern zu versehen, durch welche eine
Bandschlinge gezogen und an einen Knopf befestigt ist, was die
ganze Faltenpartie festhält und zum Ueberbügeln und ähnlichen
Zwecken augenblicklich geöffnet werden kann ; die Knopfschlinge wird
mit einer Schleife , einem Gürtel oder sonst passend erscheinenden

Lrrnenkleidrr.
! E) ie eigen heimelt es an , wenn die Großmama von der Zeit erzählt,

da sie als junges Mädchen im selbstgewaschenen weißen Leinen - oder
Jaconnetkleidchen zum Balle ging ! So oft sich die fleißigen jungen Damen
ihre Toilettchen frisch geputzt hatten gab es wieder einen neuen Ball ,
denn es wurde unglaublich viel getanzt im lustigen alten Wien . » Meint
Ihr vielleicht, daß wir deßhalb weniger hübsch waren , als Ihr ? « sagt
sie dann, mit einigen scharfen Seitenhieben auf moderne Toilettesncht,
moderne Prätensionen und langweiliges junges Volk von heute . Oder
wenn sich unsere Herren »in den besten Jahren « in die Begeisterung für
die alte BurgtheaterzeitHineinreden ? Wie der einzige Toilettenluxus, den
die Boßler, die schöne Louise Neumann , die unvergeßliche Friederike
Goßmann trieben , in blüthenweißen Toiletten bestand, immer frisch und
duftig , wie sie selbst , und wie das herrlich war ! Fragt man jedoch diese
Lobredner der vergangenen Zeit um andere Roben aus, so erinnern sie
sich leider an gar nichts .

Auch vor etwa achtzehn Jahren trug Alles , was sich damals seines
sungen Lebens freute , weißen Piquö, Brillantine, Batiste -Percail, und
trotzte daniit kühn und erfolgreich den Strapazen einer ländlichen , sommer¬
lichen Ballnacht oder einer verregneten Landpartie; war doch bis nächsten
Sonntag die Toilette wieder in schönster Ordnung. — Alle diese heiteren
Bilder fröhlicher Vergangenheit tauchten in unserer Erinnerung ans, als
uns der nachstehende, an eine Parlamentsdebatte anknüpfende Brief einer
Abonnentin zukam, dessen Würdigungwir uns für die Zeit der »Actnalität»
vorbehielten . Die Anhängerin des Leinenregimes schreibt:

» Salzburg, 22 . Jänner 1892 .
Die vorgestrige Parlamentssitzung , in welcher unsere Reichsboten

so warm für die geschädigte Leinenindustrie einsprangen , erweckte in mir
den Gedanken, daß es auch an uns Frauen wäre , dieser wichtigen
Branche zu Hilfe zu eilen.

Gibt es im Sommer ein kühleres, angenehmeres Costume, als ein
weißes Leinwandkleid ? Wie praktisch und einfach kann man es arbeiten ,
aber auch wie reich

liX '-

Nr . 14 . Gartenkleid a» S Leinwand mit Miedergürtel und Stickerei .
(Schnitt zum Miedergürtel : Begr .-Nr . I , Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)
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Arrangement gedeckt. Solche Faltenpartieen, welche beim Waschen aufgetrennt
werden müssen, sind mittelst Kreuz und Stern für die aufeinandertreffenden
Punkte mit Merkgarn zu bezeichnen, um nach der Wäsche richtig und leicht
festgeheftet werden zu können. Um den unteren Rocksaum vor der Berührung
mit dem Boden zu schützen und die Toilette länger frisch zu halten , soll ein
farbiger Sammt - oder Seidenvorstoß , oder eine Goldborde dem Saum an
einem eigens eingesteppten Leinenband unterheftet werden . Ebenso wird eine
farbige Westen- oder Hals- und Aermelgarnitur das weiße Kleid länger frisch
erhalten und das schon öfters getragene Kleid frischer erscheinen lassen . Mit
einigen verschiedenfarbigen Schärpen, Miedertaillen und zartfarbigen CrSpe-
fichus läßt sich eine und dieselbe Toilette in reizvollster Abwechslung beständig
neu gestalten. Will man eine Leinentoilette mit Handstickerei in bunten Farben
verzieren, so können hiezu alle seit Jahren in unserem Blatte erschienenen
Kreuzstich - und Füllstichmuster dienen , nach Angabe unserer Leinentoiletten -
Modelle sowohl als Bordüre, wie als Plein , oder auch nur als borduren-
artig in einigen Reihen versetzte Pleinmusterung. Dazu empfiehlt sich jede
laugenechterprobte waschbare Seide, Mez'sches Leinenglanzgarn oder Ooton
n rsprissr v . N . 0 . Auch mit waschechtem Gold - und Silberfaden werden sich
die zartesten und reizvollsten Effecte erzielen lassen , des kostbaren Materials
halber freilich in Zusammenstellung mit zartfarbigem Leinenglanzgarn .

Leinenblonsen für Damen und Kinder dürften besonders praktisch sein ,
weil sie doch die volle Kleidsamkeit und Leichtigkeit des Leinens für sich haben,
ohne gerade als anspruchsvolle Toilette aufzntreten , und sich daher auch für

den täglichen Gebrauch

§

1K. Knabenanzug aus gestreifter Leinwand. ^

' Gartenkleid aus glattem und gestreiftem Leiueudrell.ic.chnitt zum Jäckchen : Begr . -Nr . 2, Vorderseite des Schnitt¬
bogens zu diesem Hefte .)

Hause vorzüglich
eignen ; nicht minder
können für diesen Zweck
die ungebleichten, oder
halbgebleichten , mehr
cremefarbigen Leinen¬
stoffe trefflich dienen .
Die Verzierung durch
Handstickerei wird für
Blousen noch lieber an¬
gewendet werden , weil
dies selbstverständlich
geringere Mühe erfor¬
dert , als die Stickerei
zu einer ganzen Rock¬
garnitur. — Auch für
Blousen gilt der oben
aufgestellte Grundsatz ,
daß die Sachen zum
Zwecke des Waschens
und Ueberbügelns leicht
auseinandergenommen
werden können. Für
Gartenspiele empfiehlt
sich selbstredend dieses Materiale ganz besonders , da es den zahllosen Wüscheproceduren stets
erfolgreich Stand hält , während die bunten Stoffe eben doch eines schönen Tages in ein
Laugenbad zu gerathen pflegen, aus dem sie unrettbar ruinirt hervorgehen . — Für diesen
Zweck geben wir unter den »Beschreibungen » einige praktische und kleidsame Formen an .

Die verwendeten Leinenstoffe müssen weich , nicht appretirt gefertigt werden, und sollen vor
allen Dingen schon im Stück der Procedur des Eingehenlassens unterworfen sein , damit die
Kleider nicht nach der Wäsche zu klein werden ; es empfiehlt sich überhaupt an passender Stelle,
Aermel , Rock u . s. w . , den Stoff in der Länge reichlicher zu nehmen oder einznschlagen, um der¬
artigen Unglücksfällen in jeder Weise vorzubeugen . — Die Leinenkleider werden wie jedes Wäsche¬
stück behandelt , nicht gestärkt, der Kleidsamkeit halber aber nicht gebläut , sondern eher mit einer
leichten Safranlösung im Spülwasser behandelt . Man kann dem Spülwasser auch etwas gekochte
Stärke, in welcher man Stearin mitkochen ließ , beifügen, aber nur ganz wenig , und bügelt
die Sachen in halbfenchtem Zustande , was an und für sich genügende Appretur gibt .

Das doppelfädig über Kreuz gearbeitete Kneipp '
sche Hemdenleinen sieht für diesen Zweck

sehr gut aus, ähnlich wie Wollstoff und wird , da es wenig Garnitur brauchen dürfte , für
Im -nm - tennis, russische Blousencostüme n . dgl . sich eignen ; sehr schön , wie weiße Brocatseide ,
wirkt Leinendamast in fortlaufenden und verstreuten Mustern , der sogenannte Bettzeuggradl;
ein kostbares, aber herrliches , duftiges Material ist die durchsichtige loilo Lolbert, welche wie
Congreßstoff für feine Leinenstickerei, nur weit zarter gearbeitet ist , desgleichen der echte Leinen¬
batist ; feines , halbgebleichtes , locker gewebtes Stuhlleinen wird sich zur Verzierung mit Stickerei,
nach Borzeichnung oder über aufgelegtem Canevas besonders eignen ; wunderschön und wie
weiße Seide werden Leinenzephyre in glänzenden Geweben sein , mit feinen Klöppelspitzen und
Einsätzen zusammengesetzt. Das feine Irländer - und Rumbnrger- Leinen , welches für unseren
Zweck unappretirt bleiben müßte , wird vielleicht das Hauptmaterial unserer Toiletten bilden ;
dafür empfehlen sich die faltenreichen Röcke und Taillen- Arrangements
ungemein . Buntgestickte Kleider wird man mit einer guten , erprobten
Kaltwasserseife nur lauwarm waschen ; die ungebleichten Leinenstücke
müssen besonders sorgfältig gespült und auf der verkehrten Seite
aufgehängt , möglichst rasch getrocknet werden, weil sich sonst häßliche
braune Streifen bilden . Auch die Toiletten müssen ungestärkt, halb¬
feucht und außerdem auf der verkehrten Seite gebügelt werden , weil
sonst fatal glänzende Flecken entstehen ; gelegte Falten und ähnliche
Arrangements, soll man auf der rechten Seite unter einem leichten
Tuch bügeln _ Natalie B

Schnitte nach Watz . Die »Wiener Mode« liefert ihren Abonnentinnen auf
Wunsch gratis Schnitte nach Maß Damit das Maß im Schluffe genau genommen
werden könne , ist es gut, einen Gürtel oder ein breites Band um die Taille zu
spannen — au der unteren Kante dieses Gürtelbandes wird das Centimerer-Maßband
angelegt Den Bestellbriefcn wolle man den Abonnementsschein oder die letzte Adreß-
ichleise und für jeden Schnitt die Spesen der Versendung in beliebigen Briefmarken
beilegen; im Interesse der schnelleren Erledigung addressire man : An die Schnitt¬
muster - Ab th ei lung der »Wiener Mode«, Wien, IX ./l , Turkenstraße )ir . K. Für
Oesterreich -Ungarn 15 kr. , für Deutschland 25 Pf : für das übrige Ausland wird
der betreffende Post -Tarif berechnet .
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Der Erste österreichische Arauentag
Pfingsten bringt Heuer den Frauen Wiens den Ersten österreichischen

Frauentag In Deutschland wird schon seit einer Reihe von Jahren alljährlich
ein Frauentag abgehalten Auch in Oesterreich haben sich nun strebsame, geistreiche
Frauen vereinigt , welche den Versuch wagen , ob durch festes Zusammenhalten und
gemeinsames Vorgehen jene Vortheile zu errmgen sind, welche der Frau in Oesterreich
bis heute versagt wurden , ihr aber durchaus unentbehrlich sind , soll sie den Kampf ums
Dasein erfolgreich führen . Wir meinen vor Allem die Erweiterung der Frauen¬
bildung und die Zulassung der Frau zu solchen Berufszweigen , welche ihr bisher
verschlossen waren . Die Frauenfrage ist international wie ihre Urheberin — die Noth .
Der Stand der Frauenfrage ist je nach dem Orte , den Verhältnissen und der Be¬
anlagung der Menschen verschieden; die Frage selbst aber ist überall dieselbe.

An der mehr oder weniger reich besetzten Tafel des Lebens sitzen die Männer
— die Herren der Schöpfung . Die Eine » am oberen Ende haben ererbte Stamm¬
sitze , die Anderen haben durch ein großes Thor Einzug gehalten — es heißt
»Bildung und Arbeit - , Auch Frauen erblicken wir an der Tafel , aber ihre Zahl
ist gering ; sie dursten nicht durch das große Thor gehen, das nur den Männer »
offen steht ; sie kamen durch ein kleines Pförtcheu und nur auf den Ruf der
Männer — das Pförtcheu heißt » Ehe » . Am untersten Ende der Tafel sitzen aller¬
dings auch einige Frauen dicht gedrängt ; sie waren , von de» Männern unbeachtet , durch
das Thor »Arbeit « in den Saal gekommen; doch die Männer erkennen ihr Recht
auf diese wenigen Sitze kaum an und betrachten mit scheelen Blicken die Eindringlinge .

Draußen steht das große Heer der Frauen . Auch sie fühlen Hunger , auch sie
möchten an der Tafel platznehmen. Allein die Herren der Schöpfung fürchten, daß
die Speisen für Alle nicht reichen könnten, darum rufen sie : »Bleibt draußen . « Auch
die schmale Pforte hüten sie ängstlich — immer seltener findet durch sie jemand Einlaß .

Wohl finden sich auch Männer , welchen der Ruf der Frauen berechtigt erscheint,
die in dem Weibe den gleichberechtigten Menschen, nicht ein niedriger organisirtes
Wesen erblicken ; aber ihre Zahl ist heute noch gering , und wenn sie ein Wort zu
Gunsten der Frauen sprechen , so verhallt es ungehört in dem Lärm der Gegner .

Und wie verhalten sich diejenigen Frauen , denen ein günstiges Geschick einen
Platz an der Tafel sicherte ? Sie haben kein Recht, ein lautes Wort mitzusprechen —
das verbietet ihnen daS Gesetz , welches die Männer allein gemacht haben . Aber jede

vondie -

SM

senglück¬
licheren Nr. 18 . Strohhnt mit Bandruche» für Mädchen von 7 bis 12 Jahren.
Frauen
findet ein geneigtes Ohr , in das sie immer und immer wieder flüstern
kann : »Höre , was die draußen rufen — sprich für sie — denn sie begehren
nichts Unerfüllbares ! »

Jede Frau wird so Einfluß gewinnen auf einen Mann , denjenigen ,
der sie einließ durch die Pforte » Ehe ». So muß aber allmülig die Zahl
der gerecht denkenden Männer wachsen, bis ihre Minorität zur Majorität
gewachsen ist . Und darum wenden wir uns denn heute an jene glück¬
lichen Frauen und ru¬
fen ihnen zu :

» Bietet Euren un¬
glücklichen Schwestern
die Hand , verhelft ihrer
guten Sachezum Siege !
Laßt Euer Herz nicht
verhärten , sondern seid
groß im Glück, warm¬
fühlend und mitleidig .
Denket nicht : .Was
kümmert uns das Stre¬
ben Jener , wir haben ja
einen gesichertenPlatz !'
Weil Eure Lage ge¬
sichert ist , darum nehmt
Euchjener an, die dieses
Glück nicht genießen.
Und rührt Euch nicht
ihre Noth , so bedenket,
daß Ihr Töchter habt ,
und daß , wenn auch
Ihr einen Platz an der
Lebenstafel erreicht
habt , Ihr nicht wissen
könnet, ob Euren Töch¬
tern dasselbe Glück be-
schieden ist ! Der Kampf
um 's tägliche Brot wird
immer härter ; immer
rücksichtsloser drängen
die Stärkeren die
Schwächeren zurück

«FM '

Nr . IS . Pahierkorb .
(Als Vorlage für Lederschnittarbeit zu verwenden.)

i/z der natürlichen Größe.

Ihr wisset nicht, ob nicht auch Eure Töchter oder Enkelinnen unter den
Einlaßbegehrenden sein werden ! Darum helft Euren Schwestern , helft
so der kommenden Generation !

Vor Allem aber , wendet Euch von den Frauenbestrebungen nicht
ab , ohne sie zu kennen, verdammet die Sache der Frauen nicht, ohne
sie studiert zu haben ! Sehet zu, was die Frauen wollen und was sie
können ! Die beste Gelegenheit hiezu bietet der Frauentag , welcher zu
Pfingsten an drei Tagen abgehalten wird . » Nora .

Nr . 17 . Kleid aus Batist mit Faltentaille für Mädchen von s bis 11 Jahren .
tSchnitt zur Taille : Begr .-Nr . S, Vorders. des Schnittbogens zu diesem Hejte.)
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Nr . 2» .

^.

Korrespondenz der „Wiener Mode".
Tomtesse Alice, Wien » »Ich war verlobt , sah mich jedoch

leider genöthigt, trotz der wahnsinnigsten Liebe meinerseits meinem
Bräutigam die Freiheit wiederzugebenI Hat mm der betreffende Herr
die Verpflichtung, mich auf der Promenade zu grüßen ? Ist er dazu
überhaupt berechtigt? Wie habe ich mich zu benehmen? Erfordert es die
gute Lebensart , daß ich den Gruß erwiedere? »
Das kommt auf die Umstände an , unter welchen die Ver¬
lobung aufgehoben wurde , und auf die Ursachen, welche dies
herbeigeführt haben . In vielen Fällen soll Er grüßen und
Sie danken ; in anderen , z . B . wenn Verrath oder Treu¬
bruch im Spiele gewesen , kennt man einander nicht mehr .

A . W. in München. Eine Vorlage zu Wäsche¬
schrank - Streifen brachten wir in Heft 9 , III . Jahrgang .
Die Naturgröße Zeichnung dieses Streifens wird gegen
Einsendung von 20 Pfg . — 10 kr . franco geliefert . Zwei
andere Sprüche sind : ^ weiß und rein

Das Linnen im Schrein,
Fehlt kein Knopf, "keine Naht,
Dann ist ' s ein Staat . »

»Bei den Hausfrauen
Muß man in die Schränke schauen —
Sind ordentlich und gut gehalten
Die neuen Stücke und die alten.
Sieht alles nett und sauber aus ,
Da führt ein tüchtig Weib das Haus .«

Im 8or «iere, Graz, lieber die
Schicksale des von Ihnen Genannten
wissen wir nichts anzugeben .

L . F. , Bremen. Sehr viel echte
Empfindung in Ihrem Gedichte, doch
es geht zu sehr in die Breite. Knapp¬
heit der Form ist eine erste Bedingung!

Abonnentin aus Oberösterreich .
Die genannte Seife erhalten Sie in
allen größeren Droguengeschäften .

W. W., Budapest. Sie sind
Pianistin , möchten öffentlich auftreten, fürchten sich aber
vor dem Lampenfieber . Wir sollen Ihnen nun ein Mittel
dagegen nennen . Von den Aerzten wird Chinin gegen
jedes Fieber verordnet . Wir halten nichts davon . Spielen
Sie d'rauf los, das Lampenfieber vergeht von selbst nach
den ersten Tacten.

Albine . Nachstehend das Recept : Dobos - Torte :
18 Deka Zucker und 7 Eidotter werden V? Stunde gerührt,
11 Deka Mehl und der Schnee von 7 Eiern dazu gerührt,
und 12 dünne , runde Blätter daraus gebacken . Fülle :
21 Deka Zucker , 6 ganze Eier , 1 Stück Vanille werden
im Schneekessel über siedendem Wasser gerührt, bis die
Masse anfängt dick zu werden , dann läßt man sie anskühlen .
4 Tafeln Chokolade werden in 3 Eßlöffel Wasser aufgekocht
und mit der obigen Masse langsam löffelweise verrührt.
Ist die Mischung ganz erkaltet, so werden ihr 21 Deka flaumig abgetriebene Theebutter beigemischt. Ueberguß : Braun gesponnener Zucker . Die fertige
Torte muß zwei bis drei Tage stehen bleiben, bevor man sie aufschneidet, da sie früher nicht die erforderliche Consistenz zu besitzen Pflegt.

Daisy . Für Ihre Frau Mutter , welche auf Landpartien kein festes Mieder tragen will, empfehlen sich Blousen in Surah oder Foulard , darüber
eine Jacke in Sommerloden, Rock aus demselben Sloff. Unter der Blouse kann man so leicht geschnürt

. . . .... gehen, als man will . — Die zweite Frage sollten Sie Ihrem Hausarzt vorlegen , oder aber über diesen
M / ^ Fall einen Specialisten für Hautkrankheiten consultiren .

/ V Treue Abonnentin aus Gurahumora. Eingebildete junge Herren müssen von vernünftigen' ^ X Mädchen so lange ausgelacht werden , bis ihnen die Einbildung gründlich vergeht . Mädchen
sollen verheiratete Frauen, die um mehr als 10 — 15 Jahre älter sind , getrost » gnädige Frau -

nennen , jüngere Frauen dagegen nach dem Zunamen oder mit dem Titel.
I . S ., Nr . 19. Rostflecke entfernt man , indem man die befleckten Stoffstellen in eine

1 siedend heiße, gesättigte Lösung von Sauerkleesalz taucht, und sie hernach mit feinem Zinn¬
staub bestreut. — Betreffs der 10 .000
Briefmarken , die Sie gesammelt haben ,
wüßten wir wohl Rath. Briefmarken
werden zu einem wohlthätigen Zwecke ,
dein Kirchenbau in Nisko (Galizien ) .

^
gesammelt. Wenn Sie sich an dem

guten Werke betheiligen wollen , und
uns Ihre Adresse mittheilen , so sind
wir gerne bereit , Ihnen bekanntzugeben,

wohin Sie die Marken schicken sollen —
Dem jungen Manne können Sie immer -

hin gratnliren, d . h . wenn Sie ihn nicht
nur vom Sehen aus kennen . Das Gratu- i

liren setzt wohl eine gewisse Intimität voraus.
Gabriele in Zagovcin. In Heft 10 , I. Jahr¬

gang , ist ein Monogramm I ' . 0. enthalten , welches durch einen kleinen Schnörkel am 0 . in I? . 6.
zu verwandeln ist . Die Vorzeichnung für Tischwäsche aus Heft 13 können wir nicht nachträglich bringen .

Treue Abonnentin, lieber eine nächste Preisconcurrenz sind noch keine Bestimmungen getroffen.
Zwanzigjährige Marie . Als Geschenk für eine silberne Hochzeit eignet sich etwa ein hübscher Korb mit Silber-
siligranblumen , in der Art wie wir sie in Heft 6,1 . Jahrg., und in Heft 1b, III . Jahrg., gebracht haben . Den
Henkel des Korbes kann man mit einer schönen, silbergestickten Schleife zieren ; auf dem einen Ende derselben
bringt man das Datum der grünen , auf dem anderen jenes der silbernen Hochzeit an . Sie finden im Jnseraten-
theile und unter den von uns einpfohlenen Firmen Geschäfte, an welche Sie sich vertrauensvollwenden können.
Witwe in Znaim . Man hat berechnet , daß auf dem gesammten Erdball beiläufig in jeder Secunde
ein Mensch stirbt ; das ergibt 3600 Todesfälle in der Stunde oder 31,536.000 im Jahre. Mehr als acht
Millionen Menschen sterben, bevor sie das 7. Lebensjahr erreicht haben ; sechzehn Millionen scheiden vor

Nr . LI. Blouse aus hellblauem Surah mit gekreuzten Schärpen-Vordertheilen . (Rückansicht hierzu
Nr. Lv ; die ausgebreitete Blouse zeigt Nr . L2.)

Sitz

Nr . LL. (Siehe Nr . A und 210

Nr . 23 . Zusaminen-
Zsgbarer Parapent .
(Als Vorlage für Holz-
malcrei zu verwenden.)
/iz der natürl . Größe
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Vollendung des 17 . Jahres aus dem Leben . Die Durchschnittsdaner des Menschenlebens
ist nur 38 Jahre ; von hundert Personen erreicht nur eine das 60 . Jahr , während erst
unter je 500 Menschen ein einzig « das 90 . Jahr erlebt . Diese Statistik ist lehrreich und
— trostreich . Das Unglück , welches Sie ereilt hat , und das Sie in so rührenden Worten
schildern , ist gewiß beklagenswerth ; mögen die Ziffern , welche wir vorstehend abgedruckt
haben , Ihnen in Ihrem einsamen Schmerze ein klein wenig Linderung bringen .

Eine freundliche Abonnentin theilt uns mit , daß Rebhühner einen besonders guten
Geschmack erhalten , wenn man sie mit einem frischen Weinblatt umwickelt und damit braten läßt .

Anna R . in Leipzig » Wir brachten Vorhänge in Häkelarbeit in den Heften 17 und
18 des III ., und in Heft 24 des IV . Jahrganges .

Aina V. A . , Moskau : Ist das Bildchen durchgezcichnet , so besagt es gar nichts ; ist
es nach dem Leben gemacht » so verräth es ein Talent , welches ausgebildet zu werden verdient .

WWW

Alfred Pollak in Wien .
Ihre meist recht guten Gedichte
sind für eine Frauenzeitung
wohl nicht geeignet . Ihr lau¬
niges Begleitschreiben mag je¬
doch hier Platz finden :

Verse , zierlich -nett gedrechselt
Nach poetischen Gesetze»,
Rhthmen , särbig abgewechselt ,
Um den Leser zu ergötzen ,

Liebessehnsucht , Liebestollheit ,
Die noch jeden Lichter packte,
Auch Satyre , Haß .Wulh , Groll,Neid
Findige Gesühls -Extracte ,

Schwulst ' ge Pancghrika und
Pessimist ' sches Leute -Hecheln ,
Auch ein vielfach angesta - unt .
Schön gereimtes Faunenlächeln - .

Alles Dieses , Alles Dieses
Leg ' ich heut ' in Deine Hände
Mit dem heißen Wunsche : Lies es
Und bezahl ' S, wenn Du zu Ende !

Pegasus , in scharfem Trab geh ' ,
Laß Dich willig zügeln , leiten ;
Ach ! Der arme Gaul ist abge¬
hetzt von allzuvielem Reiten .

Und mißmuthig , sehr verdrießlich
Keucht ans der Trochäen Trepp ' er ,
So ein Ritt ist schwer und mißlich
Für den spindeldürren Klepper .

Wie er bebt und wie er zittert .
Ach ! Der Fürst unter den Pferden ,
Ward poetisch überfüttert .
Leidet jetzt an Darmbeschwerden .

Sehnet sich nach Frkhlingslvitt ' rung ,
Will das Renommee sich wahren ,
Sehnt sich nach prosa ' scher Fütt ' rung
In Gestalt von Honoraren .

Also kani der Ritt zu Stande ,
In das Reich der «Wiener Mode »,
Daß die Herr ' » von jenem Lande
Retten ihn vom Hnngertode .

Nr . 24 bis 26 . Gartenhüte sür junge Mädchen .
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Beschreibungen der dargestellten Toiletten u . s . w .
Abbildung Nr . 1 . Bleust aus Batist mit Doppelärmekn. Die Bordertheile der

Bleust werden beim Zuschneiden länger und breiter gelassen als der Schnitt und ver¬
binden sich mittelst kleiner Knöpfchen . Sie werden im Taillenschlnsse cingereiht, nachdem
ihr oberer Theil fertig gestellt ist . Dieser formt kleine , mit unterlegten Spitzen-Entredeux
abgeschlossene Schoppen, die von der Achselnaht bis zur halben Höhe der Vordertbeils

gehen . Die von den Schoppen
ausspringenden Falten werden
im Taillenschlnsse nach Erfor¬
dernis eingereiht und ziemlich
straff auf dem Futter auSge-
spannt, in welches die Brust¬
nähte in gewöhnlicher Weise
anzubringen sind . Will man die
Blouse ohne Futter ansertigen,
so muß ei» Leibchen unter der¬
selben getragen werden. Hat sie
Futter , so werden die Rücken-
theile glatt gelassen und das
Futter der Vorder- und Rücken-
theile wird rund ausgeschnitten;
trägt man ein Leibchen , so ist
auch dieses mit einem runden
Ausschnitte zu versehen . Der
Halsausschnitt wird ein wenig
spitz gestaltet und mit einem ver-
stürzt angesügten, eingereihten
Volant besetzt, den ei» Spitzen-
Entredeux am Rande ziert. Die
Aermel sind am unteren Theile
gleichfalls mit Entredenx geputzt
und mit Doppelärmeln versehen ,
welche aus geradesadigen Stoff¬
bahnen hergestellt werden und
am Kugelrunde stark einzureihen
sind . Material : bis t m
Batist.

Abbildung Nr . 2 . Sommer¬
kleid mit gouffrirtem Hemdchen .
Die Toilette ist aus dessinirtem
Foulard hergestellt; das Hemd¬
chen wird aus leichtem Seiden¬
stoff oder Wollcrspe in seine
Fältchen gouffrirt und hängt
über den Rand des Mieder-
kleides schoppig heraus . Das
Kleid ist an xrinecsso geschnitten
und wird bei der rückwärtigen
Mittelnaht vom Taillenschlnsse
abwärts stark geschrägt , damit
der Nock die Keilsorm erhalte.
Die einzelnen Schnitttheile wer¬
den je nach der Breite auf den
Stoff gelegt . Je nach Erst »
dcrnis find die Nähte bis an
den Rand anSzunähcn oder sie
endigen in Zwickelchen , was
dann geschieht , wenn eine Stoff¬
breite ausreicht, um zwei Theile
aus ihr zu bilden ; dies kann
eventuell auch mittelst Ansetzens
von Zwickeln an den Rocktheil er¬
möglicht werden. Das Kleidwird
mit Satin gefüttert ; etwa Lü cm
hoch ist zwischen Futter und
OberstoffMouffelineoder weicher
Organtin einzulegen. Der Jnnenrand des Rockes wird mit einem eingereihten Schutz¬
volant besetzt. Dem Kleid ist eine bis zum Taillenschluffereichende Fnttertaillc untersetzt ,
ans welcher das gouffrirte Hemdchen befestigt wird . Es ist aus geraden Stoffbahnen
herzustellen , die erst , nachdem sie gouffrirt wurden, nach den Contouren des Futters zu¬
rechtgeschnitten werden. Auch die Aermel haben gouffrirte Doppeltheile, die in ihrer Länge
mit der des Hemdchens übereinstimmen. Das Kleid schließt rückwärts mit versteckt ange¬
brachten Haken ; die Längenseiten des Hemdchens sind an die der Futtertaille befestigt .
Von der rückwärtigen Mitte reicht eine .lange Bandschleife herab.

Abbildung Nr . 3 und ck. Toilette mit geraffter Schleppe und eingereihter Taille .
(Maison Olga Edelmann , Wien I ., Spiegelgasse 23 .) Die Taille der Toilette ist auf
anpassenden Futtertheilen hergestellt und schließt rückwärts mit Haken ; den Verschluß ,
deckt das Köpfchen , welches sich ans den gezogenen Rückentheilen bildet. Die Taille
wird nach genauer Fntteranprobe mit dem Oberstoffe gedeckt, welcher in der auf der
Abbildung ersichtlichen Weise gezogen wirb . Dies hat auf einer Büste zu geschehen , und
zwar muß der Oberstoff so angebracht werden, daß sich feine Falten in schräger Richtung
über das Futter spannen. Der Stoff wird einige Male eingereiht ; die Züge sind mit
irischen Spitzenborduren gedeckt, die von einem schrägen Miedergürtel aus gleichem Ma¬
terial ausgehen. Bei der Naht unterhalb des Armloches wird der Oberstoff mitgesaßt;
deshalb dürfen beim Bespannen des Oberstoffesdie erwähnte Naht und die Achselnähtenoch
nicht festgenäht, sondernnur geheftet werden. An den Rückentheilenreichen die Falten ebenfalls
schräg herab. Die Aermel sind auf anpaffenden Futtertheilen hergestellt und mit geschoppten
Obertheile» versehen , unterhalb welcher eine Spitze sichtbar wird . Der Rock hat eine
Schleppe, deren Bahnen in der auf Abbildung Nr . 3 ersichtlichen Weise gerafft werden;
lein oberer Rand fügt sich eingereiht einem Paffepoile an und wird im Schluffe der

—aille angesetzt . Selbstverständlich sind die Rockseitenbahnenstark geschrägt . Das Material
zur Herstellung der Robe bildet auf dunkelblauemGrunde gelb gemusterter Fonlard -Pekin.

Abbildung Nr . s . Strohhut mit Bandruchelt. (I . Oberwalder L Comp.,
Wien, I . , Kärntnerstcaße SS.) Der gelbe Strohhnt hat eine breite, sich vorne ein wenig
ausbiegendeKrämpe, die mit einem zackig angesetzten Bördchen umgeben ist . Innen sitzt eine
Masche . Den Aufputz des Hutes bildet ein gelbes , rnchenartig gesaltetes Band , dessen Enden

rückwärts lang herabhängen.
Abbildung Nr . 6 stellt einen

Sonnenschirm dar , der aus
visil - or-sarbig und braun ge¬
streiftem oatin msrvtzillem her¬
gestellt ist . Der Schirm hat ein
aus gleichem Stoffe verfertigtes
Futteral , Paragonschienen und
einen Stock aus Elfenbein mit
Seidenquaste . (Bezugsquelle:
Franz Huber, ! . , Kohlmarkt 8 .)

Abbildung Nr . 7 bis 9 sind
Schmncknadel » auS Silber , die
bei Julius Pachhofer , Wien,
I . , Kärntnerstraße SS zu beziehen
sind . — Nr . 7 : Nadel aus
seuervergoldetemSilber , äußerst
zart ausgeführt , eine Spinne
darstellend, — Nr . 8 : Nadel in
Filigranarbeit , ebenfalls ver¬
goldetes Silber , deren beide
Theile durch ein dünnes Kettchen
verbunden sind . Die Nadel wird
durchgestochen und mit dem an¬
deren Theile, an dem eine Hülse
angebracht ist , verschlossen . —
Nr . 9 : Nadel aus Silber , mit
kleinen Türkisen und Perlen be¬
setzt, deren beide Theile ein
dünnes Kettchen verbindet. An
die Nadel ist eine kleine Fliege
gesetzt ; der an dem Kettchen an¬
gebrachteSchmetterling hat eine
Vorrichtung , mittelst welcher
man den Stoff einzwicken kann,
wie dies auch unsere Abbildung
zeigt. Man faßt dabei die beiden
Flügel des Schmetterlings, klappt
sieznsammen, setztden Schmetter¬
ling an die Stelle , wo man ihn
anbringen will und läßt die
Flügel auseinanderschnellen. Er
wird dann haften bleiben, da
durch den Druck der Feder der
Stoff eingeklemmt wird .

Abbildung Nr . 1«. Weiße»
Leinenkleid mit russischer Blou-
sentaille. Die Toilette ist aus
Kneipp'scher Hemdenleiuwand
hergcstellt und mit groben Tor¬
chonspitzen geputzt , welche als
Ruche die Blousentaille umrah¬
men . Der Rock ist futterlos und
keilförmig geschnitten . Er wird,
um sich am Rande nicht schnell
beschmutzen zu können , mit einem
schmalen Vorstoßbiais aus
schwarzem Sommt versehen , wel¬
ches auf einen separat einzuhef¬
tenden Leinwandstreifen gesetzt

ist . Der obere Nockrand wird wie gewöhnlich passepoilirt und vorne, wie erforderlich,
in Zwickelchen genäht, welche ans einer Büste einzunadeln sind . Die einzelnenRocktheile
werben je nach der Breite des Stoffes geschnitten . Im Ganzen mißt der Rock 260 —270 cm ,
und ist nach oben hin stark in Zwickel zu schneiden , damit sich die Keilsorm crgebs. Die
Zwickel werden an der dem rückwärtigen Blatte zngekehrten Seite bedeutend mehr ge¬
schrägt, als vorne ; besonders stark schräge ist die rückwärtige Mittelnaht . Der Randbesatz
wird am oberen Rande einige Male dnrchfteppt. Die Taille hat lose Bordertheile , die
mittelst eines Gürtels ans beliebig farbigem Moiräband faltig zusammen gehalten werden.
Der rechte wird so
breit geschnitten ,
als dies durch das
Bild veranschau¬
licht wird, und fügt
sich mit Haken oder
einer untersetzten
Knopflochleiste an
den linken Border -
theil . Die Rücken -
theile sind eben¬
falls weiter als ge¬
wöhnlich , haben
demnach in der
Mitte keine Naht
und lassen den Stoff

Nr . 27 . Stanbmäntelchen aus ungebleichtem Leinen für kleine Mädchen. — Nr . 28. Blouse auS
Leinwand mit gestickten Bordüren .
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strahlenförmig ausspringen, wenn der Gürtel sie zusammenhält. Die Aermel formen Schoppen und
sind mir hohen Stulpen versehen , welche mit Spitzenruchen umrandet sind . An die Aermel sind oben
und an den Stulpen Bänder angebracht, durch deren Knüpfen sich die Schoppen formen.

Abbildung Nr . 11 . Strohhut mit Rosenguirlande . (I . Oberwalder L Comp., Wien, I .,
Kärntuerstraße 39 .) Der weiße Strohhut hat eine nach rückwärts sich etwas aufschwingendeKrampe
und ist mit einer Gnirlande aus aneinandergereihten, blätterlosen Rosen garnirt , welche die niedrige
Kappe umgibt . Rückwärts strebt aus einer Bandmasche eine langstielige Rose empor.

Abbildung Nr . 12 . Rotonde aus ecrufarbigem Tüll und Spitzen-Entredeux. Der glatte , zur
Herstellung des Toilettestückes verwendete Tüll wird in Streifen geschnitten und in feine Fältchen
gouffrirt . Zwischen die Tüllstreifen sind Stickerei -Entredeux gesetzt ; dem unteren Rande sind Spitzen
angefügt, auf welche Passementerie-Grelots fallen. Diese gehen von den Stickereistreifenaus . Am Hals¬
rande wird die Umhülle eingereiht und , zur nöthigen Weite reducirt , mit einem Leistchen besetzt, auf
welches eine in dichte Hohlfalten eingelegte Spitzenkrause genäht ist .

Abbildung Nr . 13 . Hut aus ä Hour - Bastgeflecht . (LlaKasin au xrix kix und Wiener
Louvre , Wien, I . , Graben und Kärntnerstraße .) Die breite, sich nach rückwärts in die Höhe schwingende
Krampe ist mit einer Ruche aus rothen , aneinandergereihten Mohnblumenblättern garnirt . Die Kappe
umgibt ein rothes Seidenband ; auf derselben sitzt eine Rosette aus schmalen , gleichfarbigen Seideu -
bändchen, welcher sich eine rothe Crspemasche mit Strohsternchenmusterung anreiht .

Abbildung Nr . 14 . Gartenkleid aus Leinwand mit Miedergürtel und Stickerei . Der Gürtel
und Kragen des Kleides , sowie die Manchetten sind aus weißer, grober, mit Goldfäden durchzogener
Älöppelspitze hergestellt; die verstreut angebrachten Bällchen werden entweder in gelber, waschechter
Seide oder in leinenem Glanzgarn in beliebiger Stickerei ansgeführt . Die Taille tritt über den Rock
und schließt rückwärts mit Haken . Sie hat anpassende Futtertheile und am Halsrande und im Taillen-
schlusie eingereihte Bordertheile , welche oberhalb des Miedergürtels ein wenig schoppig Überhängen.
Sie sind , damit man die Taille bequem plätten kann, unabhängig von den Futtertheilen zu lassen ,
und werden im Taillenschlusse mit einem Zuge versehen , der nach Bedarf zugezogen wird, nachdem die
Taille geschlossen ist . Die Seiten - und Nückentheile sind glatt mit Stoff bespannt. Damit sich am Hals¬
rande die an der Abbildung

Nr . 29 . Halblange Rotonde aus schwarzen Seidenspitzen. (Rückansicht hierzu
Nr . 34 .) — Nr . 39 . Hut aus Strohspitzen mit Rosen.

ersichtlichen Fältchen bilden
können , wird den Vorder-
theilen bei der Achselnaht
zugegeben ; sie bleibenin der
Mitte nahtlos und werden
so auf das Futter aufgelegt,
daß sie dasselbe am Hals¬
rande nm das von denFutter-
vordertheilen abgeschnittene
Zwickclchen überragen . Da¬
durch wird der Oberstosf
weiter als das Futter und
bildet die Strahlenfältchen .
Die Haken und Oesen sind
mit einander abwechselnd an
die Nückentheile anzubringen
und zwar so, daß erstere um

vom Rande entfernt,
letztere mit diesem gleich¬
stehend sitzen. Bevor sie an¬
genäht werden, biegt man
sie au ihrem unteren Theile
stark auseinander , wodurch
das Hervorrutschen verhin¬

dert wird . Der Rand der Nückentheile wird genau nach dem Schnittcontour umgebogen und fischbeinbreit
dnrchsteppt. Durch die sich bildende Röhre sind ganz dünn ausgeschaüte Fischbeinstäbe zu leiten, bevor die
Haken angenäht werden; sie werden nur über den Taillenschluß ein wenig gespannt und am übrigen Theile,
wie erforderlich, festgenäht. Die Haken werden entweder mit einem Stoffstreifen besetzt oder es kann der
umgebogene Rand der Nückentheile umgeschlagen und zum Nettmachen verwendet werden. Dabei ist zu
erwähnen, daß das Futter hervorgeschnitten und im Taillenschlusse ein Zwickelchen
eingesetzt werden muß. Die Aermel können auf anpaffenden Futtertheilen

hergestellt werden oder futterlos bleiben.
Im letzteren Falle halten Bändchen die - ^
Schoppen fest. Diese Bändchen werden am
Armloch und an den Stulpen befestigt und -
beim Waschen ausemandergebunden. Der keil- ^
förmig geschnittene und besonders rückwärts
in der Mitte stark geschrägte Rock ist futter¬
los und nur etwa 50 em hoch nnt gleichem
Stoffe besetzt. Seine Weite betragt 260 bis
270 em ; die Breite der einzelnen Theile - .
richtet sich nach derienigen des Stoffes . Die
Zwickel werden in Stoffbreite gelassen und
an der dem rückwärtigen Blatte zugekehrten ' s
Seite stark geschrägt . Der obere Rockrand wird . , . ji
leicht eingereiht und einem Passepoileangefügt.

Abbildung Nr . 15 . Gartenkleid aus
glattem und gestreiftem Leinendrell. Die
Jacke hat doppelte Bordertheile , deren untere
aus roth - oder blaugestreiftem Stoffe her¬
gestellt sind und mit kleinen Horn- oder Perl -
mutterkuöpfen schließen . In beide Border¬
theile sind Knopflöcher genäht, so daß die
Knöpfe des leichteren Plättens wegen entfernt
werden können . Man muß sich deshalb solcher
Knöpfe bedienen, wie sie die Herren an den
Hemden tragen . Der Halsrand der gestreiften
Bordertheile ist ein wenig spitz ausgeschnitten
und paffepoilirt. Das steife , mit einem
Stehkragen versehene Lätzchen wird separat
angelegt , und nnt zwei Bändchen ver¬
sehen , welche bis zum Tarlleuschlusse reichen ,

W

Nr . 31 . Rückansicht zur Jackcn-
taille . der Toilette (Ilmschlagbild.

Rückseite) .

Nr . 32. Prinzeßkleid ans -Barege und taklet »« glaoe . (Schnitt hierzu : Begr, -Nr . 4 . Vorderseite
des Schnittbogens zu diesem Heste .) — Nr. 33 . Hut mit Masche ans Nacro-Band . (Gegenansicht

hierzu Nr . 1, Hest iS, V. Jahrgang .)
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Nr . 34 . Halblange Rotunde aus
schwarzen Seidenspitzen. (Vorderansicht

hiepvi ?!>-. 29.)

wo sie sich an ein dünnes , rückwärts zn hakendes Schlußband fügen. Die oberen Vordertheile sind weit » ud mit einem nmgeschlagenen
Revers versehe », dem sich ein Kragen anschließt . Allenfalls kann der ganze Reverskragen auch verstiirzt angesetzt sein ; ebenso kann man
die unteren Vordertheile zn einem separat anzulegenden Gilet gestalten, indem man ihnen Rücken - und Seitentheile aus Futterstoff ansetzt .
Die Taschen sind senkrecht eingcsch,litten . Die Aermel haben Knopfverschluss und werden mit steifen Stoffstrcifen oder kleinen Manchctten zum
Kragen paffend gestaltet. Der Rock ist sutterlos und am Rande mit einem etwa so cm breiten , schrägsadigenBiais besetzt, das am oberen Rande

angesteppt wird . Sein Schlitz sitzt in der Mitte und wird mit einer untersetzten Knopflochleiste geschlossen. Mütze ans gestreiftem Stoffe.

Abbildung Nr . 16 . Knabenanzug aus gestreifter Leinwand. Die Blouse hat am Rande einen Ginnmizug nnd schließt vorne mit

einer untersetzten Knopslochleiste . Dem Halsrande ist ein Matroscukragen angesügt, der au den Rändern sadengcradc Richtung und in

der rückwärtige,l Mitte eine Naht hat . Der Einsatzwird separat
angelegt und an beiden Seiten unterhalb des Kragens einge -
Inöpft. Die Aermel haben verstiirzt angesetzte Manchetten. Das
Beinkleid ist glatt.

Abbildung Nr . 17 . Kleid aus Batist mit Faltentaille fiir
Mädchen von 9—11 Jahren . Das Leibchen ist dem Rocke an-

gesetzt nnd schließt .rückwärts mit Haken . Der Oberstoff der
Rückentheile wird mit einem kleinen Köpfchen eingezogen und
faltig über das Futter gespannt. Seine Längenseiten sind an
die des Futters zu staffiren und überragen diese um je 0 « om ,
wodurch der Hakenanschluß gedeckt wird . Der Oberstoff der
Rückentheile fügt sich rund dem Futter an , an welches , wie an
den Vordertheilen, Stickereistreisenund zwischen dieselben ge-

setzte schmale Schoppen angebracht werden. Die Vordertheile
haben ebenfalls in runder Form aufgesetzte Stickerei-Entredenx
und Schoppen, welch ' letztere aus geradesadigen Stossstreisen
cingcreiht sind und mit den Entredeux befestigt werden. Die
Oberstoffvordertheile werden in der ans dem Bilde ersichtlichen
Weise gefaltet und stufen sich ab . Sie sind erst aus Mousseline
vorzubilden und werden mit Hohlstichen an die unteren Vorder¬
theile angebracht. Die Rückentheile werden auch im Taillen-

schlusse eingereiht und bei der Naht unterhalb des Armloches
mit den Vordertheilen verbunden. Die Aermel werden aus
anpassenden Futtertheilen hergcstellt und haben verstiirzt auf¬
gesetzte, am oberen und unteren Rande eingereihte Schoppen.
Die unteren Aermeltheile sind mit Schoppen nnd Stickerei -

Entredenx besetzt, welcher Ausputz an das Futter sestzunähen
ist . Das Röckchen wird aus geraden Stossblättcrn eingereiht

und mit Satin gefüttert . Der Schlitz sitzt rückwärts nnd wird mit einer untersetzten Knopslochleiste geschlossen.
Ten unteren Rand zieren drei ans doppeltem, geradesadigen Stoffe eingezogcne Volants , die mit Stickerei-

Entredenx abschließen . Der oberste Volant wird verstiirzt befestigt . Das Röckchen soll , 40 —INO cm weit sein .

Abbildung Nr . 18 . Strohhnt mit Bandruchen für Mädchen von 7—IS Jahren . (I . Obcrwaldcr

L Comp ., Wien, I . , Kärntnerstrabe 36 .) An die Krampe ist eine Hohlfaltenruchc ans Band angebracht; au

der Kappe sitzt ein Ruchenarrangemcnt aus gelbem Bande , aus welchem langstielige Primeln aus die gerade
und rückwärts ganz wenig aufgebogene Krämpe fallen ; ebendaselbst hängen zwei Bandschleisen herab.

Abbildung Nr . 1g . Papierkorb mit Lederschnittarbeit. (Julius PachHofer , Wien, I ., Kärntner-

stiaße SS.) Der Korb ist ans Sohlenleder angesertigt ; seine Ränder zieren mit Bronce bestrichener Ledcr-

schnitt und geflochtene Ledcrriemchen, welche sich am oberen Rande kreuzen nnd die beiden Längensciten
des Leders seitwärts zusanimcnhalten. An der ans unserem Bilde dar¬

gestellten Seite ist in Lederschnitt eine Sonnenblume ansgcsnhrt , welche
in den natürlichen Farben bemalt ist ; an der Rückseite befindet sich eine

große Mohnrose, ebenfalls nach der Natur bemalt. Der Korb soll unseren
Leserinnen als Vorlage für Lederschnittarbeiten dienen .

Abbildung Nr . 26 bis 22 . Blouse aus hellblauem Surah mit

gekreuzten Schiirpenvordertheilen. (Elise BI n m , Wien, I . , Tuchlanben7 .)
Nr . 22 zeigt die Blouse mit ansgebreiteteu Vordertheilen , an denen

zugleich das Längen- und Breitenmaß derselben sür Normalschnitt (also
etwa 54 cm Schluß, 62—94 cm obere Weite) angegeben ist . Für stärkere
Personen muß in der Länge zugegeben werden, damit die Schärpen-

vorderlheile, (siche Abbdg. Nr . Sv.), wenn sie geknüpftsind , nicht zu kurz
herabhänge» . Die Rückentheile werden weit geschnitten und im Taillen-

schlusse mit einem Zuge versehen , der sie faltig gestaltet . Sie sind unter¬
halb des Rockes anznlegen und nur bis zum Taillenschlusse mit den

Vordertheilen zu verbinden, die denselben um einige Centinieter über¬

ragen . Wie die Abbildung zeigt, werden die Vordertheile an der Breit¬
seite ein wenig abgeschrägt. Der Kragen ist steif gefüttert und wird mit
einem Haken geschlossen. Sonst hat die Blouse keinerlei Verschluß . Ihre
Vordertheile werden rückwärts einmal geknüpft und so übereinander-

gelegt, daß sie sich kreuzen . Die Aermel formen mit hohen Stulpen ab¬

schließende Schoppen. Die Blouse ist sutterlos . Material ; 5—S m Surah .
Abbildung Nr . 23 . Paravent mit Malerei . Derselbe ist aus

Weichselholz und hat eine Vorrichtung zuin Zusammenklappen, so daß
er in die senkrechte Leiste zusammensällt. Der mit Blumen und einem

Papagei in Naturfarben bemalte Paravent ist bei Johanna Erdödy ,
Wien, VI . , Mariahilserstraße 1V6 nnd I ., Weihburggaffe 2 zu beziehen .

Abbildung Nr . 24—26 . Gartenhiite für junge Mädchen. (KranL

magasru au Prix fix und Wiener Louvre , Wien, I -, Graben und
Kärntnerstraße .) Nr . 24 ist ein Hut aus Rohrgeflccht, besten Krämpe
innen mit hellrosafarbigem Taffetas gefüttert ist . Dieser ist so arrangirt ,
daß es anssikht, als seien der Kräinpc große Rosenblätter unterlegt .
Das Arrangement sitzt auf der Kappe und setzt sich aus einem Bouquet

dreifarbiger Moosrosen und aus olivegrünem Moiräbande zusammen. — Nr . 25 stellt einen runden Hut aus
gelbem Stroh - und Bastgeflecht dar , dessen breite Krämpe sich »ach rückwärts stark in die Höhe biegt, wo
sie mit einem Fliederzweig gehalten wird . Der Krämpenrand ist mit einem Köpfchen aus weißem Crepe
garnirt und zeigt ein dnrchgczogenes Bändchen. Um die Kappe reicht ein Bandeau auS weißem Crepe, dem sich ein Fliederbouqnet anschließt . — Nr . 26 reproducirt eine » runden
Hut aus weißem Bast, der eine gerade breite Krämpe hat . Auf diese legt sich eine Hohlsaltenruche aus weißem Crepe, der sich eine Guirlande ans dicht nebencinandersitzeuden
waräcds! Mul-Rofen anschließt. Aus den Rosen ragt eine Spitzenaigrette empor.

Abbildung Nr . 27 . Staubmäntelchen ans ungebleichtem Leinen für kleine Mädchen. Die Vorder- und Rückentheile werden mit einem Sattel versehen , welcher mit Knüpf¬
oder Häkelarbeit bedeckt ist . Dem Sattel fügen sich die Vorder- und Rückentheile eingereiht an , weßhalb sie um je l5 cm breiter gelassen werden, als der Schnitt . Im Taillenschlusse
hält eine gehäkelte oder geknüpfte Borde den Mantel saltig zusammen. Die Borde wird mit Haken geschloffen und kann allenfalls mit einem Bande oder einer Stoffleiste untcrsüttert
sein . Sie wird separat angelegt, so daß der Mantel zum Zwecke des Plättens ganz ausgelassen werden kann. Der Mantel sieht vorne und rückwärts gleichartig aus und richtet sich in
seiner Weite nach derjenigen des Kleidröckchens . Zu dem Sattel und den Doppelärmelchen könne » , wenn sie in Häkelarbeit ausgeführt werden sollen , folgende in unserer Zeitschrift

Nr . 35 . Rückansicht zu Nr

M

n

Nr . 36 . Toilette aus gemustertem Sommcrloden mit Ueberkleid .
Seepold L Co ., Wie», I ., Kärnrncrstraße 55 . (Rückansicht hierzu Nr . 35 .)

Nr . 37 . Schiri» aus bordirter Faille .
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Nr. 3S . Coiffure für alte Damen

bereits erschienene Pleinmuster verwendet werden : Nr . 50 in Hest so , II . Jahrg . und Nr . 71 , Heft 15, III . Jahrg .
Beide Muster werden in äcrusarbigem v . L . 6 . Garn Nr . 40 (coräonok ül) au sgeführt und müssen nach dem
Schnitte gehäkelt werden. Ten Abschluß der Toppelärmelchen bilden kleine nebeneinandergereihte Pompons .

Abbildung Nr . 28 . Blouse aus Leinwand mit gestickten Bordüren . Die Blouse ist sutierlos ; die an den
Borderiheilen und Aermeln ersichtlichen Sückereiborduren sind in Kreuzstich über Canevasauflagestreifen in
graublauer Stickbaumwollc ansgcführt . Das Gürtelband wird in gleicher Farbe gewählt und wird , vollständig
unabhängig von der Blouse, vorne zu einer
Masche geschlungen . Es bildet den Abschluß des
im Taillenschluffe augesetzten Volautköpfcheus,
das aus einem zusammengefaltetenStoffstreifen
hcrgestellt wird . Die Blouse schließt rückwärts
mit kleinen Perlmutter -Knöpfen und hat im

Tailleuschlußetwas weiter als gewöhnlich gelassene Rückeutheike , die mittelst eines Zugbandes ausgelassen werden, damit
die Blouse bequem geplättet werden könne . Beim Waschen der Blouse ist es praktisch , den Ansatzvolant abzutrennen
und ihn dann wieder eingereiht auszunähen. Die in , Taillenschlussc gefalteten Vordertheile können ebenfalls ausgelassen
werden, »m das Plätten zu erleichtern. Damit die Falten nach dem Plätten wieder gleichmäßigund in der ursprünglichen
Weise eingelegt werden können , sind an entsprechender Stelle mit Merkgarn Kreuze und Sterne anzubringen , welche
man nachher wieder zu einander paßt . Auf diese Weise werden die Falten immer gleichmäßig ausfallen . Zu beachten
ist , daß man stets der Fadenrichtung nach plätten soll , damit der Stoff nicht verzogen werde . Der Halsrand der
Blouse wird passepoilirt und mit einem sich rückwärts zu einer Masche knüpfenden Bande besetzt. Die Aermel sind
mit Bolantköpfchen abgeschlossen .

Abbildung Nr . 2S und 31 . Halblange Rotonde ans schwarze » Seideuspitzen. (F . Gaugusch , Wien, I . , Bauern¬
markt 5.) Die Rotonde hat einen Sattel aus schwarzerJaispcrlenstickcrei, der sich als Plastron von den Rückentheilen
bis zum Taillenschluffe fortsetzt und dem sich ein kurzer, faltig eingereihter Pelerinenkragen aus Spitzen anschließt.
Auf diesen Kragen fallen rückwärts vom Sattel ausgehende Fransengrelots . Im Taillenschlnsse schließt der Kragen
rückwärts mit einer bis fast an den Rand der Umhülle hängenden Bandmasche ab . Vorne an, Halsrande sitzt eine gleiche . Die Umhülle selbst ist aus einem breiten, eingereihten
Spitzenvolant hergestellt. Dem mit Perlenstickerei bedeckte» Stehkragen fügt sich eine Spitzenruche an, welche in dichte , mehrfach eingelegte Hohlfalte» geordnet erscheint .

Abbildung Nr . 3» . Hut aus Strohspitzen. (Antoinette Matt ' s Nachfolgerin, Mariahilferstraße 1/b) . Das Hütchen ist auf einer Drahtform aus schwarzen Strohspitzen hergestellt ,
welche an der Innenseite mit Tüll bespannt sind . Den
Aufputz des Hutes bilden schattirte gelbe Rosen, schwarze
Sammtbänder und eine hochstehende Fedcrnaigrette .

Abbildung 32 . Prinzeßkleid aus bardg « und lallst » »
xlasv . Das zur Herstellung der Toilette verwendete Gewebe
ist etwas durchbrochen und hat auf öcrufarbigem Fond in
Hellen Farben schattirte Raukenmustcr, die auf Streifen in
verschwommenem Dessin ruhen . Das Futter dcS Kleides
bildet scrusarbiger tatlotas , der auch als Plastron , Aermel
und Krage» Anwendung
findet. Das Kleid ist on
xrinseoss geschnitten , ganz
anpassend und schließt rück-
wärts mit versteckten Haken
bis etwa 20 cm unterhalb
des Taillenschlusses . Von
da ab sind die Rnckcntheile
stark geschrägt , so daß das
Kleid am Nocktheile Keil-
sorm erhält . Ten Rand der
Toilette umgeben drei aus
schrägfadigcm Stoffe her-
gestellte Biais , die mit wei¬
chen, Mousseliue gefüttert
und am oberen Rande mit
beiden Stofflagcn vcrstnrzt
befestigt sind . Der untere
Rand wird mit Hohlstichen
fcstgenäht. Innen ist als
Balaheuse ein eingereihter
Volant aus talkvtas ange¬
bracht. Die Vorder- und
Rückentheile sind au ihrem
oberen Theile nach genauer
Anprobe vom Futter bloß-
zulegeu , auf welches das ge¬
faltete Plastron angebracht wird . Die Vordertheile werden
oben bei der mittleren , als Zwickelchen bis 15 cm des
TaillenschlusscS reichenden Naht zusam»,engezogen und in
der auf dem Bilde ersichtlichen Weise ausgeschnitten, so
daß das Plastron sichtbar wird . Dasselbe hat mit den
Rückentheilen zu geschehen . Der Kragen muß so breit ge¬
schnitten sein , daß er sich hoch über die Aermel aufstellen
kann , wie dies die Abbildung zeigt. Die Aermel sind auf
anpassenden Futtertheilen hcrgestellt und mit Schoppcn-
theile» versehen , welche man an der inneren Naht mit
Bandmasche» rafft. Die Stulpen werden mit den , Futter
zugleich zusammengeuäht, der obere Aermeltheil wird für
sich angebracht. Material : 5—S m bardgo 10—12 m kalkst»».

Abbildung Nr . 33 . Hut mit Masche anS aaorö -
Band. (I . Oberwalder L Co . Wien, I ., Kärntner¬
straße SS.) Der Hut ist aus gelbem Bastgeflecht hergestellt
und hat rückwärts einen innen befestigten Reisen, auf wel¬
chen, ein Arrangement anS perlmutterartig schillerndem ,
rosa und gelb changirendcn Baude sitzt. Die niedrige Kappe
umgibt an einer Seite eine Guirlande aus rosafarbigen
Eriken , an der anderen Seite ist eine lange Masche aus dem
obenerwähnten Bande angebracht, deren lange Schlupfen
mit einigen kurzen Schlupfen, ,» Form eines Knotens
arrangirt , znsamniengehalten werden. Im vorigen Hefte
(Nr . IS , Abbildung Nr . 1) brachten wir eine Ansicht deS
Hutes von der Gegenseite.

Nr . 1Ü. Rückansicht zu Nr . 13 .

Nr 38 . Toilette au» gemustertem ellanxeaal -xöl,!» mit Spitzenfichll . (Verwendbarer Schnitt zum Taillcnfuttcr :
Begr .-Rr . s , Vorderseite des Schnittbogens zu Hest s, V . Jahrgang )
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Abbildung Nr . 3s und 36 . Toilette aus gemustertem Souimerloden mit Ueberlleid. (Seepold
L Comp -, Wien, I . , Känttuerstraßc 55 .) Ter zur Herstellung der Toilette verwendete Stoff ist auf
crämefarbigemFond roth gemustert; das Gilet und die Aermelschoppen sind aus rothem satin msrvsillsux
allgefertigt. Die Toilette besteht aus Nock und Ueberkleid . Ersterer ist aus crsmefarbigem Seidenstoff
augefertigt und am Devant mit Loden besetzt. Das Ueberkleid hat eine separat anzufertigende Futter¬
taille, die mit Fischbein versehen ist und in der Mitte mit Haken schliefst. Auf der Futtertaille ist vorne
ein Schoppenplastron aus rothem Seidenstoff angebracht, das mit einem Faltengürtel ans gleichem
Stoffe abschließt und sich, wie dieser , an einer Seite angenäht , an der anderen mit Haken anfügt.
Rückwärts ist der Seidenstoff in Form eines glatten Sattels an die FuttertailU befestigt . Der Obcrstoff
des Rückentheiles wird im Taillenschluffe eingereiht und springt nach oben zu in strahlenförmigen Falten
aus ; er wird an beiden Seiten nach den Armlöchern hin abgeschrägt uuo beim Halsrande mit in die
Stehkrageunaht gefaßt. Der Oberstoff des Rückens reicht nur bis einige Centimeter unterhalb des
Taillenschlusses und ist ebendaselbst von einem Faltengürtel aus Seidenstoff abgeschlossen , der von den
Seitennähten ausgeht . An den Sattel ist eine crömefarbige, mit Gold durchwirkte Guipurespitze an¬
gebracht . die an der linken Achselnaht mit kleinen Häkchen sich anschließt. Die Vorderteile des Ucber -
kleides sind weit und verbinden sich mit den Nückenbahnen , die in der Mitte faltig eingelegt werden,
und deren Ansatz der Gürtel verbirgt . Die Aermel sind auf paffenden Futtertheilen hergcstelll und
haben breite Schoppen aus Seidenstoff, welche in Dreieckform geschnitten und an der Spitze des
Dreieckes faltig eingelegt werden.

Abbildung Nr . 37 . Der Schirm ist ans lilafarbiger Faille mit anemonenfarbigen Bordüren
hergestcllt . Er hat Goldparagonschieuenund einen lederbrauncn, bambnsartig geschnitzten Holzstock, an dem
sich eine Doppelmasche aus lila - und auemonensarbigem Atlasband befindet. Der Schirm ist zu beziehen
von der Sonnen - und Negenichirm-Fabrik N . Jaff L Co . , sn gros-Export, Wien, I ., Hoher Markt 3 .

Abbildung Nr . 38 . Toilette aus gemustertem edsuFsaitt pekiu mi? Spitzenfichu . Der Rock ist
keilförmig geschnitten und mit Satin oder leickttem Seidenstoff gefüttert. Die einzelnenNockblätter sind
in Stoffbreite zu lassen und werden an der dem Vordcrblatte zugekehrten Seite wenig, an der anderen
stärker abgeschrägt. Vom Vorderblatte wird nur oben je ein Zwickel weggeschnitten ; die Naht , welche

die rückwärtigen Nockblätter verbindet, ist
sehr stark abznschrägen . Der Rock mißt 250
bis 260 em ; es werden zu seiner Herstellung
demnach 5 — 6 Stoffbahnen (je nach ihrer
Breite) verwendet. Der obere Rand der ein¬
zelnen Rockblätter wird an jeder Seite so ab¬
gerundet, daß Zwickelchcn geformt werden,
wodurch sich der Nock den Hüften gut an¬
paffen kann . Der Schlitz sitzt rechts seitwärts
und wird durch eine Vorstehleistegedeckt, die
sich mit Knopflöchern an kleine , an entspre¬
chender Stelle angebrachte Knöpfe fügt . Die
Tasche wird mit einer Läugenseite an die
Ansatznaht der Vorstehleiste befestigt , an der
anderen Seite ist ein Knopfloch angebracht,
mit welchem sich die Tasche an den mittleren
Knopf fügt . An der anderen Seite des Nockes
ist corrcspoudireud mit der Vorstehleistc eine
ebensolche aufgesetzt . Die Taille tritt unter
den Rock und schließt rückwärts mit verborgen
befestigten Haken . Der Oberstoff der Vorder-
theile wird nahtlos gelaffen und, wie an der
Abbildung ersichtlich , in einige Falten ge¬
ordnet,. die im Taillcuschluffe an das Futter
festgenäht werden. Die Rücken- und Seiten -
theilc sind glatt mit Stoff bespannt. An dem
oberen Taillentheil sitzt ein faltiges Plastron
ans Spitzenstoff, welches mit einem eingereihteu
Spitzenvolant abschließt ; dieser ist verstürzt
anzubringeu . Die Aermel haben paffende
Futtertheile und werden ans geraden Stoff¬
bahnen gebildet, welche am oberen und unteren
Rande eingereiht werden. Den Abschluß der
geschoppten Aermelbilden eingezogeueSpitzcn-
volants . Material : 12— 14 Meter pölriu.

Abbild. Nr . 39 . Coiffurefür alte Damen .
(Fr . Arnold L Co . ,
«Zum Schmetterling»,
Wien, I . , Bognerg . 3 .)
Das Häubchen ist aus
ficellefarbigerTüllspitze
hergestelltund mit rosa¬
farbigem Bande ge¬
putzt , welches vorne zu
einer Masche gesteckt ist ,
an die sich beiderseitig Schlupfen reihen. Nückwärs als Abschluß eine Masche . Dem Spitzenstoff, welcher
zu dem Häubchen verarbeitet wird, sind Spitzen angesetzt , die faltig unterhalb der Schlupfen herausfallen .

Abbildung Nr . 41 und 42. Englisches Kleid mit schottischer Seidenbloufe und offenem Jäckchen .
(Seepold L Comp ., Wien, I ., Kärntnerstraße 55 .) Das Material zur Herstellung der Toilette bildet
auf crömefarbigem Grunde gelb und roth gestreifter Wollstoff: die Blouse wird separat angelegt und
ist aus schottischem Seidenstoff verfertigt, der auf rothem Grunde blaue und gelbe Dnrchzugsstreifen
aufweist. Die Blouse kann ober- oder unterhalb des Rockes getragen werden und ist mit einem Gürtel
aus crsmefarbig durchwirkter Goldborde abgeschlossen . Die Blouse reicht nur einige Centimeter unter¬
halb des Schluffes und hat die Nähte der Rücken - und Seitentheile ebendaselbst geschlitzt, so daß sich
schmale Pattenschößchen bilden. Die Futtertheile der Blouse schließen in der Mitte mit Haken ; der
Oberstoff bleibt in der Mitte nahtlos und ohne Brustnähte und wird aus dem Futter auf einer Büste,
wie die Abbildung zeigt, drapirt ; er schließt sich mit Haken bei der linken Seiten - und Achsel¬
naht dem Futter an . Den Stehkragen deckt eine Goldborde . Der Rock hat Keilform und ist mit Seide
gefüttert. Seine Vorderbahn ist an beiden Seiten aögeschrägt; die sich derselben anfttgenden Nücken¬
bahnen werden an der dem Vorderblatte zngekehrten Seite geradefadig genommen und nur rückwärts
in der Mitte sehr stark schräg geschnitten , so daß der Nock die Keilform erhält . Die Jacke wird offen
getragen und hat weite, mit einer Spange zusammengehaltene Nückenthcile . Sie hat einen verstürzt
ailgesetzten Reverskragen und eingeschnittene , mit Kloppen besetzte Taschen . Keulenärmel.

Nr . 43 . Toilette aus gemustertem Foulard für ältere Dame».
(Rückansicht hierzu Nr . 4V.)

Nr . 41 und 42 .
Englisches Kleid
mit schottischer

Seidenbloufe und
offenem Jäckchen .
(Vorder-undNück-
ansicht .) Seepold
L Co ., Wien, I .,
Kärntnerstraße 55 .
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Nr . 41 . Blouse aus Leinwand mit Ledergürtel für junge Mädchen .

aus Vorder- und Rnckentheil. Die Falten werden auf einer Büste
Taillenfchlusfe an das Futter festgenäht. Die Aermcl werden ebenfalls auf paffenden
Futtertheilen hergestellt und bestehen aus einer ans die Futtertheile gehefteten und mit

diesen in die Naht zu fügenden Stulpe , an die sich eine abgebundene Schoppe schlicht .
Das Oberkleid wird separat hergestellt; es ist am besten , den Stoff in der an der

Abbildung ersichtlichen Weise aus dem Körper einzunadeln ; er wird , wie angegeben, mit
drei Nähten versehen , die in Zwickelchen endigen. Das Ueberkleid schließt rückwärts
mit Haken und ist vorne in zwei Zacken , rückwärts in eine geschnitten und mit Sammt -
biais besetzt. Seine Achselträger aus Sammt kreuzen sich rückwärts und sind ebendaselbst
festgehakt . Der Rand des Kleides ist mit einem Doppclköpfchen aus dopprltlicgendcm
Stoffe besetzt. Das Futter des UeberkleideS bildet Satin oder leichter Seidenstoff, der
über die ohne das Futter zusammenzunähenden Theile staffirt wird . Die Nähte werden

fest ausgeplätset, bevor dies geschieht . Die an dieselben anzubriugenden , bis einige Centi-

metcr unterhalb des Taillenschluffes reichenden Fischbeinstäbe sind oben und unten ganz
dünn anSzuschaben , damit sie sich an der Außenseite nicht kennzeichnen . Die am oberen
Rande angebrachten Biais sind aus schrägsadigem Sammt hergestellt und mit weichem
Mousseline gefüttert, der an einer Seite verstürzt angenäht , an der anderen mit Hohl¬
stichen niedergehalten wird .

Abbildung Nr . 46. Toilette aus geripptem Crepe mit Satteltaille . (Maison A,
Wallentin , Wien, I ., Maximilianstraße S) . Das Kleid ist ans heliotropfarbigem Woll-

gewebe (eine Art Cröpe ) hergestellt, besten wie gouffrirt erscheinenden Rippenreihen durch
goldbraune Peluchestreischcn , die wie Röllchen aussehen, unterbrochen sind . Der Rock ist
aus qnergenommenemStoffe hergestelltund hat in Folge besten nur eine stark geschrägte Naht -

Er ist mit changirendem Seidenstoff gesüttert, ans dem auch eine Balayeuse in Form
eines eingereihten Volants dem Jnnenrande eingenäht ist . Die mittlere rückwärtige Naht
wird so schief gebildet, daß der Rock oben nur wenig eingereiht wird : an seinem
vorderen Theile sitzen die üblichen Zwickelchen . Beim Aufhesten des Futters muß bei

diesem Stoffe sehr sorgsam umgegangen werden, damit der Stoff weder eingehalten noch
ausgedehnt werde . Am Rande kann eine etwa 4t> em hohe Mouffelineeinlage zwischen
Futter und Oberstoff angebracht werde» . Die Taille schließt rückwärts mit verborgen
befestigten Haken und hat gewöhnlich geschnittene Futtertheile . Der Oberstoff wird über
die Futtertheile gespannt und verbindet sich nur bei der Naht unterhalb des Armloches
mit den Futtertheilen . Dieselbensind genau auszuprobiren , bevor man den Oberstoffanbringt .
Dies hat auf einer Büste zu geschehen ; dabei dürfen die Nähte unterhalb des Armloches
und die Achselnähte nur gehestet sein , damit man den Oberstoff dann mitsaffen kann .
Der Hakenverschluß ist dadurch gedeckt, daß die an die Futtertheile zu staffirenden Längen¬
seiten des Oberstoffes ein wenig Übereinanderliegen. Die Taille reicht nur bis zum Schluffe

und bildet vorne eine kleine Spitze. Es ist
praktisch , das Schlußband mit Haken zu ver¬
sehen , die sich an die an entsprechender Stelle
am Rockrandpaffepoile befestigten Schlingen

, . ) füge » ; dadurch wird das Hervorrntschen des
Rockes gehindert. Der Sattel der Taille ist
aus crämefarbigem, mit Goldfäden durch -

' ' zogenen Spitzen hergestellt.

Abbildung Nr . 43 und 40 . Toilette aus gemustertemFoulard für ältere Damen . Der Rock ist keilförmig
geschnitten und am Rande mit einem Aufputze versehen , der sich aus zwei cingereihten Volantköpschen und einem
Spitzen-Entredeux zusammensetzt . Die Köpfchen werden an den Rockrandfestgenähtund mit dem Spitzen-Entredenx
niedergehalten. Die einzelnen Rocktheile sind in Stoffbreite gelaffen und an der dem rückwärtigen Blatte zu-
gekehrten Seite stark abgeschrägt, so daß der Rock die Keilsorm erhält . Die Verbindungsnaht der beiden rück¬
wärtigen Blätter wird besonders stark geschrägt . Das Futter des Rockes bildet Satin : am Rande wird zwischen
Futter und Oberstoff eine 40 cm hohe Monffeline-Einlage angebracht. Der rückwärtige Rocktheil wird am oberen
Rande eingereiht, vorne ist der Rock in Zwickclchen zu nähen, um sich der Form der Hüften gut anpassen zu
können . Der Schlitz sitzt seitwärts oder rückwärts in der Mitte ; in elfterem Falle wird an die Verbindungsnaht
des Setten - und Rückenblattes eine Borstehleiste genäht, in welche drei Knopflöcher angebracht sind . Mit diesen
fügt sich die Leiste an die an entsprechender Stelle am Rocke befestigten Knöpfe. Ist der Schlitz rückwärts, so
verbindet ihn eine untersetzte Kopflochleiste . Die Tasche wird , wenn der Schlitz seitwärts ist , mit einer Seite
an die Anfatznaht der Borstehleiftc befestigt , mit der anderen fügt sie sich mittelst eines Knopfloches an den
mittleren Knopf der Vorstehleiste, bevor diese angeknöpft wird . Die Jackentaille hat doppelte Vordertheile. Die
unteren, aus Futterseide geschnittenen schließen mit Haken und sind mit einem gekreuzten Epitzcnfichu gedeckt,

San dessen Längenseite ein Spitzencoquillö angebracht ist . Die oberen Vordertheile stehen etwas ab und sind
' mittelst eines Einnäherz geschweift . Die Nähte sind unterhalb des Taillenschluffes geschlitzt und zu schmalen ,

sich abstusenden Pattenschößchen gestaltet. Die aus den Vordertheile» gebildeten zwei Patten sind etwas länger
als die seitlichen . Die Pattenschößchensind mit einem eingereihten Spitzenvolant untersetzt , der rückwärts in der
Mitte als doppeltes Coquillä hervorqnillt . Die gekreuzten Fichnvordertheile werden mit einer Bandspange ab¬

geschloffen, welche seitwärts in eine Masche mit langen Schleifen endigt. Die Keulenärmel sind mit Spitzen-

Entredeux abgeschloffen mit Volantköpfchenbesetzt und in Ellbogenhöhe wieder durch solche unterbrochen.
Abbildung Nr . 44 . Blouse ans Leinwand mit Ledergürtel für junge Mädchen. Das Toilettestück wird

ans geraden Stoffbahnen hergestellt, welche am Hals - und Achselrande eingereiht sind . Sie werden um je
SO—35 cm breiter geschnitten als das Futter , die Rückentheile sind in der Mitle nahtlos , also aus einem

Stoffstücke geschnitten ; sie werden, wie die Vordertheile, lang gelassen , um schoppig Überhängenzu können . Am

Rande ist durch eine Besatzlciste ein Zugband geschoben , mittelst besten der Stoff zur erforderlichenTaillenweite

reducirt wird . Der HalSrand ist mit einem Matrosenkragen besetzt ; die Schoppenärmel schließen mit hohen ,
anpaffenden Stulpen ab und werden beini Waschen aufgebunden, um bequem geplättet werden zu können . Am

Kngelrande und an der Stulpe sind , wie erwähnt , Bändchen angenäht, welche zusammengebunden werden.

Abbildung Nr . 45 . Miederkleid aus gestreiftem I»nn -t«oni »-Stoff mit Seidenbloufe . Die Blouse wird

separat angelegt und ans passenden Futtertheilen hergestellt. Sie schließt vorne mit Hake » . Der Verschluß wird

durch die nbereinanderfallenden, an die Futtertheile zu stasfirendenLängenseiten des Oberstoffes verdeckt . Dieser

wird an Vorder-
u»d Rückentheilen
breiter gelassen als
das Futter und am
Halsrande einge¬
reiht . Nur bei der
Naht unterhalb des
Armloches ist der
Oberstoff mit dem
Futter mitgesaßt,
besteht demnach nur
gespannt und im
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Nr . 45 . Micderkleid aus gestreiftem lann lcuuiinLtoff mit Seidenblouse.
(Verwendbarer Schnitt zu den Blousensuttertheilen : Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnitt¬

bogens zu Heft s , IV. Jahrgang .)



609Heft 17. wiener Mode » V .

Nr . 46 . Toilette aus geripptem Crepe mit Satteltaillc .

Kausfrauensorgen.
Eine der erstenSorgen der

jungen Hausfrau gilt der Art .
wie die Wäsche in Gebrauch
zu nehmen sei . damit der
Linnenschatz, mit dem mütter¬
liche Fürsorge den Schrank
gefüllt hat , nicht vorzeitig zu
Grunde gehe . Die Meinungen
sind getheilt ; während die eine
Frau ein , zwei Dutzend Ser¬
vietten . Handtücher u . s. w ..
einige bestimmte Bettgarni¬
turen der Benützung übergibt
und die anderen ruhen läßt ,
nimmt die andere Alles der
Reihe nach vor . — Beide
Verwendungsarten haben ihre
Vor - und Nachtheile. Wer sich
der ersteren zuneigt , muß da¬
rauf gefaßt sein , daß die stets
in Gebrauch stehendenDutzende
bald defect werden , und man
wird nur dann den Wäsche -
vorrath auf gleicher Höhe er¬
halten , wenn sobald ein neues
Dutzend in Angriff zu nehmen
ist. dasselbe sofort durch ein
anderes ersetzt wird . Bei der
anderen Art geht die Wäsche
weitaus langsamer dem Ver¬
falle entgegen, da in Folge
der größeren Anzahl der in
Verwendung befindlichen Wä¬
schegegenstände jedes einzelne
Stück viel seltener zur Be¬
nützung und zum Waschen
kommt. Der ominöse Flick¬
korb tritt viel später in seine
Rechte und , mindestens nach
dieser Richtung hin . sind der
jungen Frau einige Jahre
der Sorglosigkeit sicher . Dann
aber geht eben auch die ganze
Wäsche — mitAusnahme etwa
der Prunkgedecke für die Fest¬
tafel, der reichverzierten Leib¬
und Bettwäsche, die überhaupt
nicht für den täglichen Ge¬
brauch bestimmt ist —
mäßig ihrem Ende entgegen ;
dann gibt es auch im Wäsche¬
schränke kein tadelloses Dutzend
mehr . Bald kommt kein Stück
mehr nnzerrissen aus der
Wäsche , es gilt dann einfach ,
Alles neu zu beschaffen . Und
selbst , wenn wir auf diese Ge¬
fahr hin uns für die zweite
Art entscheiden , welche Haus¬
frau möchte auf den Stolz
verzichten, Stücke, die noch
von ihrer Ausstattung her¬
rühren , noch den erwachsenen
Kindern neu und ungebraucht
zeigenzu können ! Diese Stücke,
stumme Zeugen aus der Ju¬
gendzeit, sie sind die Poesie
des Wäscheschrankes; wirmöch -
ten sie auch nicht missen. Und
so schlagen wir einen Ver¬
gleich vor : Wir ziehen den
Kreis der in Gebrauch zu
nehmenden Dutzende etwas
weiter , lassen , wenn nöthig ,
nur eines von jeder Sorte als
unantastbar zurück ; dann kön¬
nen wir dem gefürchteten Flickkorbe auch für lange hinaus entgehen.
Zeigen sich einmal die ersten Schäden , die wir sogleich ausbessern , nun ,
so schaffen wir ersatzbereit ein neues Dutzend an , haben wir doch Zeit
gehabt, dafür zu sparen . Wenn wir nach langen Jahren noch » Aus¬
stattungswäsche- aus dem Schranke nehmen, dann soll es unserem Haus -
srauenstolze keinen Eintrag thun , daß im Laufe der Zeiten so manches
Stück aus diesem Schatze der Vergänglichkeit alles Stofflichen seinen Tribut
zahlen mußte und längst durch andere Wäsche, welcher jeder Reiz pietäts -
voller Erinnerung abgeht, ersetzt werden mußte . Anschaffen, wo und wann
cs notthut , ist ja auch eine Hausfrauentugend , eine Art der Sparsamkeit ,
die leider nicht allgemein verbreitet ist. L .

Mädchenmieder . Aus Paris wird uns geschrieben : Die Gegner
des Miedertragens pflegen zumeist auf die Schädlichkeit des Corsets in
die Jahren der Entwicklung hinzuweisen, damit gerathen sie aber in
diametralsten Widerspruch zu den heutigen Anschauungen über die schöne
Frauengestalt , welche es nothwendig macht, schon in der Mädchenzeit
auf die Erzielung einer guten Form und Haltung bedacht zu sein . Wer
hier die hygienischen Anforderungen mit denen des Geschmacks zu ver¬
einigen vermöchte, verdiente den Dank aller Mütter . Mme . Iosselin ,
Paris , rus Louis Is 6i :mä , hat sich nun denselben erworben . Ihre Mädchen¬
mieder verleihen nicht nur den jungen Damen eine sehr hübsche Figur und
gute Haltung , sondern behindern auch in keinerlei Weise die Entwicklung.
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Sir . 47 . Buffettuch i» Platt -, Zopf- und Strichstich mit 5 sour -Naht . Typenmuster sammt Farbenangabc auf dem Schnittbogen . Details Nr . 65 und 7» .
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Nr . 48 .
Zusammenleg¬

bares ArbeitSlörb-
chen in pnnt »
tirnt », Ntetbten -
stich, tiieninaUl
und « ak. tannn

Ansicht des zu¬
sammengelegten

Körbchens Nr . 51 ,
Detail Nr . 52. Ver-
kleinerte Schnitt -
Übersicht ans dem

Schnittbogen.

Nr . 56 . Monogramm II . L .
Weißstickerei .

Wiener Handarbeit .
Redigirt von Marie Bergmann , Leiterin der Kunststickschule des Wiener Frauen -Erwerb -Vereines.

Z»ie nachstehende « Arbeiten sind sämmtlich im Wiener Kranen-ßrwerb-Aerein , VI -, Aahsgasse 4, - «gefertigt .

Abbildung Nr . 47 . Buffettuch in Platt -, Zopf - und Strichstich mit » jüur - Naht . Dasselbe ist aus weißem Siebniacherleinen , 180 cm laug

und 70 om breit . An drei Seiten ist es mit einer 15 cm breiten , in dunkel - und hellblauem Garn ausgeführten Borde geschmückt und von einem

2 ' / - cm breiten L jour - Saum , nebst einer kräftig geklöppelten Spitze abgeschlossen , während die rückwärtige Seite nur mit einem einfachen Loch¬

saum , den die breite Borde begrenzenden kleinen Bäumchen und zwei Zopfstichreihen geziert erscheint . Zur Decke

benöthigt man ein Stück Stoff von 136 em Länge und 76 cm Breite , dunkles und hellblaues v . U . 6 . Garn
Nr . 20 , mittelstarken , weißen Nähzwirn , und 4 ^ em
breite , geklöppelte Spitzen . Nachdem der Stoff aus¬
gezählt ist, beginnt man mit der Ausführung der
breiten Borde (Typenmuster siehe Schnittbogen .
Eine Type — je 2 Stofffäden in Höhe und Breite .)
Abbildung Nr . 65 zeigt , wie Platt - und Zopsstich
in den Formen vertheilt und in der Richtung ge¬
halten sind . Der Plattstich ist mit dem hellblauen ,
der Zopf - und Strichstich mit dem dunkelblauen
Garn gearbeitet . Den Zopfstich lehrten wir in
Heft 1b , I . Jahrg ., und Heft 16 , IV . Jahrg . — 22
Fäden von den inneren , kleinen Bäumchen entfernt ,
beginnt die ä jour - Naht (Abbildung Nr . 70 ) . Hierzu
zieht man 4 wagrechte Fäden aus dem Gewebe ,
läßt 4 Fäden stehen , zieht 16 FädeU aus , läßt aber¬
mals 4 Fäden stehen , und zieht wieder 4 davon
aus . Bevor man an das Ausziehen der Fäden geht , legt man vorerst die obere

Zopfstichreihe , die zwischen den ä jour -Nähten liegt , an , u . zw . 26 Fäden tief von
den Bäumchen der Borde entfernt . Diese Zopfstichreihe ist ebenso , wie die andere ,
nur über 4 Fäden in der Breite mit dunkelblauein Garn gearbeitet . Hat man sie
an den drei Seiten , sowie auch über
der Ecke angelegt , so zieht man ober¬

halb 4 Fäden aus , und zwar bis knapp in die Ecke des Zopfstiches , wo man die Faden -Enden

unterhalb desselben auf der Kehrseite fest vernäht . Au der Schmalseite hat dasselbe zu geschehen ,
blos am Ausgangspunkt der Naht auf der rückwärtigen Seite der Decke hat man alle aus dem

Stoffe zu entfernenden Fäden nur bis zu dem die Rückseite abschließenden Saum herauszuzichen ,
der an dieser Stelle mit den zwei Zopfstichreihen begrenzt ist , und die Enden , auf gleiche Weise wie

später angegeben wird , zu sichern . Von der Zopfstichreihe nach abwärts zieht man 16 Fäden heraus ,
die in der Ecke von beiden Seiten , im rechten Winkel sich treffend , eine Lücke ergeben . Entweder

schneidet man diese Fäden an deni Rande der Lücke knapp ab , und sichert sie mittelst kleiner Stiche
aus feinem Zwirn , dann den Zopfstich darüberführend , oder man stopft sie ein , indem man den ersten
Faden aus dem Gewebe zieht , und mit dem Nächstliegenden zurückstopfend , ihn ergänzt , wodurch

sich wieder ein richtiges Endseil
bildet . Hat man die Zopfstichreihc
darüber vollendet , nimmt man wie¬
der 4 Fäden aus dem Gewebe , und
arbeitet über 4 Fäden Breite und
zwei Fäden in der Tiefe einen 1 em
breiten Lochsaum herum . Derselbe
wird auch an der rückwärtigen Seite der Decke als Abschluß weitergeführt , wozu
man im rechten Winkel mit der unteren kleinen Hohlnaht die 4 Fäden auszieht .

SWV.

Nr . 51 . Ansicht des zilsnmmengelegte»
Körbchens Nr . 48 .

Innere Ansicht zu Nr . An diesen oberen Lochsaum schließen sich knapp die zwei Zopfstichreihen und die
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Nr . 54.
Detail zu

Nr . 55 (ver¬
größert) .
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Nr 52. Natnrgroßes Detail zu Nr . 48.!

kleinen Bäume der großen Borde an . An der anderen
der drei Seiten wird die obere Kante der punto tirato -
Naht , wie beim Saum mit demselben Lochstich versehen
(Abbildung Nr . 70) . In den Ecken werden die ersten 4
senkrechten Fäden der mittleren Hohlnaht nach Abbildung Nr. 70 zu
Stäbchen mit dunkelblauem Garn umstopft , und in die Lücke die Qner-
stäb ' der Spinne mit dunkelblauem Garn angelegt . Die Spinne und die
geraden Kreuzungsfäden , mit denen in Verbindung man die Fäden der
mittleren Hohlnaht verschränkt, sind aus hellblauem Garn . Die Ver¬
schränkung der Fäden lehrt Abbildung Nr . 70 ; das Fadcnbüschcl 1 wird
auf die Nadel gefaßt , nach links über das mit 2 bezeichnte geschlungen,
und letzteres mit der Spitze der Nadel unterhalb herausgeholt ; ohne von
der Nadel zu lassen , wird es nach rechts über das Fadenbüschel
3 geschlungen, und der Ar-

. bcitsfadcn zwi¬
schen den Fadenbüscheln 1 und
3 mit der Nadel heransge
führt . Nachdem man die
Spitzen angesetzt hat wird
die Decke auf der Kehrseite
feucht überplättet.

Abbildung Nr. 48 .
Zusammenlegbares Ar-
beitskörbchen in pnnl »
tiralo, Flechtenstich,
Kreuznaht und Häkel¬
arbeit . Das Körbchen
ist auf ecrufarbigem
Congreßstoffmitgleich - MMMW
farbigem Garn und
dunkelrother Filosell -
seide ausgeführt und
mit rothem Atlas ge¬
füttert . Der Boden
und die Seitenwän¬
de sind wie die ver¬
kleinerte Schnitt- ' MKLitMÄSMUM .
Übersicht (siehe
Schnittbogen ) an¬
gibt, in einem .</
Stück gearbeitet
und mit Carton-
Einlage versehen , b
welche jedoch
nichtim Ganzen
bleibt, sondern
desZusammen -
faltens wegen
nach der Form
der einzelnen
Theile geschnit¬
ten wird. Den
Henkel , welcher
für sich gearbei¬
tet ist, decktstine
Hohlnaht sammt Stickerei gleich der an den Seitenwänden; er muß zum
Zwecke des Zusammenlegens mit weicherer Einlage versehen werden , und
>st, wie das Körbchen, mit rothem Atlas gefüttert . Durch sämmtlichc
Hohlnähte des Körbchens sind 3 cm breite , rothe Faillebänder gezogen,

Stosffäden liegen, die später

. 4 .

. '

- E ,

Nr . 53 . Behiilter
i » Altmmsorm für Zeichnungen,
Photographie » re . in Applikation, Rach -,
Gold- und Schnnrstiikerei. Innere Ansicht Nr . 66 .
Details Nr . 54 und 6g . Naturgröße Zeichnung nebst Angabe der

Ausführung ans dem Schnittbogen.

deren Enden die Seitenwände an jeder Seite um 20 cm überragen , und
welche beim Anfstellen der Wände , wie an der Abbildung ersichtlich ,
zu Maschen geknüpft werden . Eine fertig genähte Masche ziert den Henkel .
Das Körbchen läßt sich in jeder beliebigen Größe Herstellen . Unser Modell
ist- 23 '/z om lang , 17 em breit und 6 cm tief. Dar Henkel ist 38 em lang
und 3 cm breit. Die Stickerei kann in der Hand oder im Rahmen ans¬
geführt werden , doch ist letztere Art vorzuziehen . Ein Stück ecrufarbigcn
Congreßstosfs gewöhnlicher Stärke, gleich¬
farbiges , drellirtes v . N . 6 . Garn 6 lila
Nr . 10 und rsnkores Nr . 60 , sowie dunkel-
rothe Filosellseide bilden das Arbeitsmaterial.
Die Stickerei ziert nur die Seitenwände und
den Henkel ; der Boden leinen Theil desselben
bezeichnet der Buchstabe ^ auf Abbildung
Nr . 52 ) bleibt nnbestickt . Man zieht seine
Grenzen durch eineReihe gewöhnlicher ä jonr-
Stiche (über 2 Fäden Höhe und Breite) ,
deren Ausführung im Heft 1ü des IV. Jahr¬
ganges unter Abbildung Nr. 52 angegeben
ist . Dieser einfache Stich markirt auch alle
übrigen Hohlnähte , und wird mit dem feinen

Garn Nr. 60 gearbeitet .
Bei unserem Modell ent¬
hält die Längsseite des
Bodens 106 , die Breit¬
seite 78 Stiche , den Eckstich mitgcrechnct . Die Anzahl
der Stiche hängt übrigens voll der Stärke des Stoffes
ab, und man hat , um die gleiche Größe unseres
Modells zu erhalten , die Stichzahl stets mit einer
durch vier Heilbaren Zahl zu vermehren oder zu ver¬
mindern , damit die Stübchen für den Banddurchzng
regelmäßig ausgehen . Durch die Eintheilung des Bodens
erhält man auch gleich die Länge der Seitenwände,
welche vom Eckstich aus in fadengerader Richtung hin¬
auf gearbeitet werden - ^

Vom Eckstich nach aufwärts
läßt man vorläufig 8

mit doppelseitigen Krcnznahtstichcn gedeckt
werden . Diese bilden die weichen Kanten
zwischen Boden und Seitenwänden (Ab¬
bildung Nr . 52, Buchstabe 8 .) , und ermög¬
lichen das Zusammenlegen des Körbchens.
Hieraus markirt man mit einer abermaligen
L sonr - Stichrcihc der Länge nach den Be¬
ginn der Seitenwände. Oberhalb dieser
folgt über 4 Faden, mit dem starken Garn
Nr. 10 ausgcführt, cincoricntalischeFlcchtcn -
stichrcihe , welchen Stich die Abbildung Nr 61

und 62 lehren . Nähere Angabe
darüber findet sich in

der Beschreibung von
Abbildung Nr. 50 .
Die Flcchtenstichreihe
läuft mit je einer äjour-

Stichreihe zur Seiterings
um die Seitenwände(Ab¬

bildung Nr. 52) ; es entfallen daher an jeder Seite 8
Fäden oder 4 Stiche in der Länge für die Hohlnaht,was beim Fäden- Ausziehen nnd Befestigen der Kanten

derselben zu berücksichtigen ist , besonders dann, wenn man
die Faden- Enden , um ein schönes Endseil an der Kante

zu erhalten , zurückstopft. Ucbrigens lassen sich die Faden -
Enden ganz leicht unterhalb des Flechtenstiches vernähen .

Der Reihenfolge nach werden nun oberhalb der letzter¬
wähnten ä jonr-Stichrcihe vier wagrechte Fäden aus dem
Gewebe entfernt , 8 Fä¬
den stehen gelassen, 12
Fädenherausgenommen ,
8 Fäden stehen gelassen ,

4 Fäden hcrausgcnom -
men (Abbildung Nr . 52>.

Sind die Kanten der Hohl¬
nähte gesichert, so arbeitet
man vorerst den Flechten¬
stich und dann die zu bei¬

den Seiten laufenden äjonr -
Stichreihen , wovon eine ans

Abbildung Nr. 52 (Buchstabe
6 ) zu ersehen , zwei Reihen
über 4 Fäden in der Breite
nnd 2 Fäden in der Höhe
gearbeitet sind . Dadurch ver¬
einigen sich zwei Fadenbüschel
der eine » ä jonr - Stichrcihe zu
einem Fadenbüschcl in der an¬

deren Reihe . Nun vollendet man an
den übrigen drei Seiten der Hohl¬
nähte , wie unten , die Flechten - nnd
a sonr -Stichreihen . Von den Faden¬
büscheln der mittleren, für das Band
bestimmten Hohlnaht , werden je zwei ,

Nr . 55 . Monogramm 4 . L .
für Wcihstickerei .

Nr . 56 . Tasche für Photographie » »nf
Pcdcr-Application . Innere Ansicht Nr . 4g .
Verkleinerte Schnittübersicht und Natur¬
größe Zeichnung nebst Farbenangabc ans

dem Schnittbogen .

jMl
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äußeren ä jour - Stichreihe
ein , und häkelt über die¬
selbe eine feste Maschen¬
tour , wobei man zwei
Fäden des Stoffes nach
rückwärts mitfaßt . (Abbil¬

dung Nr . 52 , Buchstabe L ) . In jede Stichlücke werden abwechselnd in die -eine 1 , in die nächste 2 feste
Maschen rings um das ganze Körbchen gehäkelt , und in die oberen Ecklücken 5 feste Maschen . An diese
schließt sich eine Picottour . (Abbildung 52 , Buchstabe ck) an , und zwar 1 feste Masche in eine feste Masche ,

mit Uebergehen der nächsten zwei folgenden Büschel mit dem starken
Garn zu Stäbchen umstopft (Abbildung Nr . 52 , Buchstabe D ) . Man

geht von dem einen zu dem anderen Fadenbüschel über die ä jour -

Stichreihe weiter , macht oben eiuen kleinen Stich über den Zwischen¬
raum der ä jour -Stiche und führt unterhalb eiuen über zwei Stiche .
Die so vollendeten Seiteutheile umfaßt ringsum im

Zusammenhänge mit dem Boden - Eckstich des Korbes
eine ü jour - Stichtour , knapp an die andere gearbeitet
(Abbildung Nr . 52 , Buchstabe 6 ) . Mittelst dreier

Fadentheile der Filosellseide werden die acht , zwi¬
schen Boden und Seitenwänden liegenden Fäden auf
der rechten und der Kehrseite von zwei Kreuznaht¬
reihen gedeckt, und zwar auf der Kehrseite zuerst , so
daß auf der rechten die Steppstiche erscheinen , über

welche dann erst auf der rechten Seite die Kreuz¬
naht gearbeitet wird (Abbildung Nr . 52 , Buchstabe
L ) , so daß der Stich gleichseitig ist . Zu beachten ist, daß man
den Arbeitsfaden bei allen Nähten ziemlich fest auziehe , damit die

sich dazwischen bildenden Lücken deutlich hervortreten . Diese drei

durch die Kreuznähte gebildeten Lückenreihen werden auf der

rechten Seite mittelst eingehäkelter Kettenmaschen (siehe Lehrcurs
der Tambourirarbeit im letzten Heft ) , von einer Lücke zur anderen

weitergehend , gedeckt (Abbildung Nr . 52 , Buchstabe Ih . Hierauf
wird die Arbeit aus dem Rahmen genommen . Man biegt nun
den Stoff knapp an der

Nr . «o .
Monogramm

8 . IV. sür
Weißstickeret .

57 . Gehäkelte Spitze fiir Wäschegegenständc .

LA

Nr . kt . Stichdetail zu Nr . 18
und 59 .

Nr . 62 . Stichdetail zu Nr . 18 und 59 .

Nr . 58 . Kinderwagen mit gesticktem, gefütterten Schirm in Durchzugarbeit . Detail zum Schirm Nr . 61 . Naturgröße

Zeichnung ans dem Schnittbogen . — Nr . 59 . Wagendecke in orientalischem glechtenstich mit gehäkeltem Randabschluß .

Details Nr . 61 . 62 und 68 . Typenmuster nebst Farbeuangabe auf dem Schnittbogen .

ein Picot (4 Luftmaschen , 1 feste
Masche in
die erste
zurück ) , 2
Maschen

übergehen ,
1 feste Ma¬
sche, 1 Pi¬
cot , u . s. f.
Ist das
Körbchen
soweit fer¬
tig gewor¬
den und der
übrigeStofs
knapp an
der festen
Tour fort¬
geschnitten , so wird die Arbeit auf der Kehrseite feucht überbügelt , und erst

dann noch in die Kettenmaschenreihe , zwischen den Kreuznähten eine feste

Maschentour als Bodenkante gehäkelt (Abbildung Nr . 52 , Buchstabe L ) . Für
den Henkel arbeitet man die mit Band durch¬

zogene Hohlnaht nebst Flechtenstich , und den

gehäkelten Randabschluß , wobei man die

feste Tour des Letzteren über die ä jour -

Stiche knapp an den Flechtenstich anschließt .

Seiteutheile und Henkel werden nun durch¬

zogen . Da das Band bei der Schleife etwas
breiter sein muß , schlägt man es für den

durchzogenen Theil nach beiden Seiten etwas
ein , und befestigt
es am Ein und
Ausgangspunkt mit
unsichtbaren Sti¬
chen . Die einzelnen
Einlage - Carton -

theile reichen bis
zur festen Maschen¬
tour . Diese Theile
werden zuerst mit
seinem Organtin
auf beiden Seiten
überzogen , wobei
man die Stoffränder mit Gummi festklebt ,
und dann erst ganz mit rothem Atlas be¬
kleidet . Die Kanten jedes einzelnen Theiles
umfaßt man schließlich mit rothen Seiden¬
schnürchen , die man mit Filosellseide in ganzer
Stärke aus Luftmaschen gehäkelt hat . Beim

Aufnähen kommt die Kehrseite der Luftmaschen
nach oben zu liegen . Der Henkel wird ebenso
montirt , nur bedient man sich statt Cartons ,
wie bereits erwähnt , einer Einlage aus Steif¬
leinwand . Die beiden Enden des Henkels
räht man in der Mitte der langen Seiteu -

thcile unterhalb der oberen Kante fest, und

Nr . 63 . Initialen ll . 8
für Weißstickeret .
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Natnrgroß auSgesuhrteS Detail

setzt die nun vollendeten Cartonwände
stramm auf der Kehrseite der Arbeit
an die correspondirenden Theile , in¬
dem man mittelst unsichtbarer Ueber -
fangstiche aus rother Seide die Ma¬
schen der Schnürchen mit der festen
Maschentour verbindet , so daß die
Picots darüber hinausstehen . Der
Boden wird an die Stiche der Ketten¬
maschen nun ebenso befestigt .

Abbildung Nr . 53 . Behälter in
Albumform für Zeichnungen , Photo¬
graphien rc. in Applications -, Flach-,
Gold - und Schnurstickerei. Der 37 em
lange und 30 ein breite Behälter , wel¬
cher in dunkel - holzbraunem Leder
montirt ist, trägt auf seinem Deckel
eine reiche , gediegene Stickerei . Die
Leder -Montirung wird durch eine
V2 cm breite , vergoldete Metallleiste
von der Stickerei getrennt , die in
Braun und Gold gehalten ist . Die
den Schnitt der Buchblätter imitiren -
den Seitenwände sind ans braunem
Leder hergestellt , welches mit einem
kleinen Dessin in Golddruck geziert
ist. Der innere , 4 cm tiefe Raum
des Behälters wird mit braunem At¬
las , welcher etwas Heller als das Leder
zu wählen ist, bekleidet , und mit einem
'

2 m langen nnd 2 cm breiten Band ,
zum Heben der Zeichnungen , versehen
(Abbildung Nr . 66 ). Ein vergoldeter
Metallring bildet den Verschluß des
Behälters . Die Arbeit läßt sich nur
ini Rahmen ausführen . Als Grund¬
stoff dient ein 40 cm langes und 32 cm
breites , tiesdunkcl hölzbraunes Atlas¬
stück , auf welches nach bekannter Weise
die Zeichnung (siehe dieselbe sammt
Angabe der Ausführung der einzelnen
Stichartcn auf dem Schnittbogen )
übertragen wird . Die Formen wer¬
den aus Sammt applicirt , wobei der
Sammt nach dem Striche genommen werden muß . Nachdem die so vorbereitete Arbeit in den Rahmen gespannt ist , wird sie mit kräftigem Leinen
oder Shirting unterfüttert ; die applicirten Formen sind mit brauner Seide mittelst kleiner Stiche an den Rändern niederzunähen . Als Stickmaterial
ist erforderlich : dunkelbraune Näh - oder Spitzenseide in der Farbe des Sammtes , ebensolche goldgelbe und vielt or - farbige ; fünf bis sechs Nuancen
einer Schattirung brauner , spanischer Seide zur Flachstickerei , sogenannte Perlenschnürchen (gerippte Schnürchen ) aus vielt 01- farbiger Seide (siehe
vergrößerte Abbildung davon Nr . 54 ) , nnd feine viert or - Seidenguimpen ; glatter Goldfaden , feine Goldschnürchen und starker Goldfrise . Abbildung
Nr . 6 !) stellt einen Naturgrößen Stickereitheil dar . Flachstickerei und Schnnrumrandung setzen wir als bekannt voraus ; das Anlegen von Goldfäden

findet sich im Lehrcursns für Goldstickerei in Heft 15 , IV . Jahrgang . Das Füllen mit
den Pcrlschnürchen zeigt die vergrößerte Abbildung Nr . 54 . Man umrandet vorerst die
Formen mit Goldschnur nnd füllt sie dann , knapp von der Umrandung ausgehend , der
Mitte zu ; zum Schluß wird das Schnur - Ende durch den Stoff auf die Kehrseite zurück¬
geleitet und vernäht . Bei den flachgestickten Blattformen beginnt man stets an der Spitze
mit den Hellen Nuancen der Seide und tönt sie gegen die Wurzel oder den Stiel zu in ' s
Dunkle ab .
ZumLegen
der Gold¬
fäden ist
feine , dunk¬
le Näh -
oder Spi -
tzen- Seidc
zu ver¬
wenden ,
wodurch

! das ge-
! streifte

Musterche » )
mehr zur

Geltung
gebracht

werden soll.
(Abbildg .

Nr . 69 ) .
Die mit Sammt applicirte mittlere Hauptarabeske sammt Muschelform , sowie die
äußere bandartige Einfassung sind mit Goldfrisä umrandet . Dieser Umrandung folgt ,
eine Linie breit innerhalb derselben , eine zweite , in visil or - Guimpcn ausgeführt , welche
mit gleichfarbiger , spanischer , getheilter Seide mittelst unsichtbarer Ueberfangstiche nieder¬
geheftet wird . Die anderen Formen ans Sammt , auch die mit Schnur und Gold ge¬
füllten , sind nur mit feiner Goldschnur umrandet . Die Rippen der flachgestickten Blätter ,
die sich meist in die Hauptstiele verlaufen , alle feinen Stiele nnd Voluten , sowie auch
hie und da die kleinen Punkte und Ringe , sind aus Goldschnürchcn hergestellt . Bei
Ranken , wo eine andere Füllung des Raumes halber nicht möglich ist, läuft zuweilen
die Schnur doppelt nebeneinander (Abbildung Nr . 69 ) . Nachdem die Stickerei vollendet
ist, wird sie ans der Kehrseite mit aufgelöstem Tragant leicht bestrichen , getrocknet ,
ans dem Rahmen genommen und montirt .

Abbildung Nr . 56 . Die Tasche mit Ledcr -Application für Photographie » ist ans
Nr . L5. Naturgroßer Thell der Borde zu Nr . 17 . seinem , dunkel - graubraunem Leder hergestcllt , und auf ihrer Außenseite mit einem Orna -

Nr . Sk. Innere
Ansicht zu Nr. 53 .
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mente in Leder -Application geziert , wie eine Brieftasche zu¬
sammengefaltet und mittelst einer Schleife aus Leder geschlossen .
Sie enthält vier aueinandergereihte Fächer zum Einstecken von
Photographien (Abbildung Nr . 49 ) , und ist mit braunem Atlas
gefüttert . Zu ihrer Herstellung ist ein 48 cm langes , 15 cm
breites Stück Leder erforderlich . Dieses Leder muß vom
Taschner oder Buchbinder nach den bei der verkleinerten
Schnittübersicht (siehe Schnittbogen ) angegebenen Maßen vor¬
gerichtet werden ; das Feld für die Applications -Stickerei wird

gleichzeitig bestimmt und hierauf
die Zeichnung (siehe Schnittbogen )
übertragen . Nachdem das Leder
nach bekannter Weise cachirt ist,
werden die Formen nach der auf
dem Schnittbogen enthaltenen
Farbenangabe auf die entspre¬
chenden Formen der Zeichnung
applicirt . Diese Arbeit ist im
Rahmen auszuführen . Hierzu
spannt man ein Stück Mousseline
oder weichen Organtin ein , und
klebtmitKleister (nicht mit Gummi )
das Leder darauf , und zwar nur
so weit , als die Applications -
stickerei reicht . Das übrige Leder
wird nur an den Kanten mittelst
Heftstichen befestigt . Die appli -
cirten Formen näht man mit
gleichfarbiger , feiner Nähseide an
den Kanten mit unsichtbaren
mit Schnürchen , und zwar die

Nr . 67 . Monogramm 4 . ö. sur
Weißstickeret .

M

. p ^ -.-
Stichen fest, umrandet sie
Formen aus Goldleder mit dunkel - olivefarbigen Seidenguimpen
(es können auch sehr feine , gedrehte Schnürchen dazu verwendet
werden ) , und die blauen und rothen Punkte und Tropfen mit
feiner Silberschnur . Nur die mittlere Ellipse aus Goldleder
wird mit rothen Guimpen , und nach innen noch mit einem Silbcrschuürchcn umrandet . Man beachte , daß durch das Umranden die Correctheit der

Contouren nicht leide . Nach Vollendung der Ärbcit wird der nicht aufgcklebte Mousseline knapp an der Stickerei entfernt , und die Tasche montirt .

Notnrgroß anSgefiihrtkS Detail zn Nr . 58 .

Abbildung Nr . 57 . Gehäkelte Spitze für Wäschegegenstände .

Detail

Nr . 70 . Vergrößertes Detail
zu Nr . 17 .

Naturgroßcs

Die Spitze ist aus Rosetten zusammengesetzt . Ihr oberer Theil kann auch als

Einsatz verwendet werden . Sie ist aus Häkelgarn Nr . 70 hergestellt , es kann
aber auch stärkeres Material verwendet werden . Abkürzungen : Luftmasche —
L ., Kettenmasche — K ., feste Masche — f . M ., Stäbchen — St . , Doppclstäbchen —

Dpst ., dreifaches Stäbchen — 3f . St ., Picot — P . Man beginnt mit den

Rosetten , die einzeln gearbeitet werden . I . Tour : Man schlägt 36 L . an , schließt
sie zum Ring und arbeitet 7 L -, wovon die ersten 4 als Dpst . gelten ; 1 Dpst .,
3 L . in jede zweite L . des Ringes . Am Ende der Tour 1 K . in die vierte der

ersten 7 L . — II . Tour : 2 K . in die zwei nächsten M - ; 5 L - (welche als 3f .
St . gelten ) ; 2 3f . St . zusammen abgeschürzt in die mittlere der 3 L - und in
die K . zugleich 5 L . ; 3 3f . St . zusammen abgeschürzt in die mittlere jeder 3 L .
Am Schlüße der Tour 5 L -, 1 K . in das erste 3f . Stäbcheubüschel . Bei dem

Zwischensatz
werden bei jeder
zweiten Tour
einer Rosette
die kleinen
Stäbchenkreise
gearbeitet , und
auch die Roset¬
ten miteinander
verbunden . Bei
einem L .-Bogen
arbeitet man
anstatt 5 L -
14 L ., häkelt
zurückgchend in
die achte , neunte
und zehnte L .
jo 1 K-, läßt
die Arbeit zwi¬
schen Nadel und
Faden gleiten
und arbeitet 11 St . in den gebildeten Ring ; dann 2 L , die mau an einen

Bogen der anderen Rosette anschließt , 1 L ., 1 K . in das letzte St . ; 5 St . in
den Ring ; 1 K . in die dritte L . der ersten 3 L -, 1 L . 1 K . in die dritte der

ersten 14 L . ; 2 L ., die 3 3f . St . in die Rosette ; 2 L . 1 St . in den nächsten
Bogen der anderen Rosette ; 2 L . 3 3f . St . ; 2 L . an den nächsten Bogen der
anderen Rosette mittelst einer K . angefchlossen ; 3 L ., 3 3f . St . dem nächsten
Bogen wieder mit 1 St . angeschlossen ; bei dem folgenden Bogen arbeitet man
wieder einen Stäbchenkreis , wie den vorigen , nur daß man zuerst die 5 St .
und zuletzt die 10 St . häkelt . Den inneren Ring der Rosetten umgibt man noch
mit einer f . M . - Tour und zwar in jede L . 1 f . M ., über jedes Dpst . 1 L . An
den Enden , wo die Rosetten verbunden sind , werden die L . über 4 St . weg¬
gelassen , wodurch sich die Rosetten länglich formen . Die so zum Zwischensatz
iueinandergefügteu Rosetten werden zu beiden Seiten mit je acht Touren (hin -
und zurückgehend gearbeitet ) begrenzt . I . Tour : Jndie zwei mittleren Bogen
einer Rosette je 1 St . durch 5 L . getrennt ; dann 6 L ., 1 Dpst . in den nächsten
Bogen ; 6 L ., 1 f . M . in das mittlere der 11 St . des Stäbchenkreises ; 6 L -,
1 Dpst . in den nächsten Bogen der Rosette ; 6 L -, vom H wiederholen . — H -
und III . Tour bestehen nur aus f . M ., die je in die vorderen Maschenglieder
gearbeitet werden . — IV . Tour : 1 f . M . 3L . in jede dritte M . — V . Tour :
3 L . 1 f . M . in jeden L .-Bogen . — VI . Tour : 2 L -, 1 f . M . in jeden L --
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Bogen . — VII . und VIII . Tour : Je 1 f . M .-Tour . Für die Spitze
arbeitet man an den unteren Rand des Zwischensatzes noch zwei Touren
wie folgt : I . Tour : 1 St -, 2- i L -, 3 P . (4 L - 1 K. in die erste L.
zurück) . Mit der K . des letzten P . arbeitet man zugleich eine K . in die
erste L . des ersten P ., 1 L -, 1 St . in die nächste f . M . ; 9 L ., 1 St . in
die zehnte f . M . und vom S wiederholen . — II . Tour : 1 St ., 1 L -,
3 P ., 1 L ., 1 St . in die mittlere der 9 L . ; 9 L -, 2 St ., durch 3 L.
getrennt , in vie mittlere der nächsten 9L . ; 9 L ., 2 St . durch 3 L . ge¬
trennt, in die mittlere der nächsten 9 L . ; 9 L . 2 3f . St . durch 3 L .

' getrennt in die nächsten 9 L . ; 9 L -, vom Anfang wiederholen . Man
häkelt nun die unteren Rosetten , wie die bereits beschriebenen, und ver¬
bindet sie in der letzten Tour mittelst eines Stäbchenkreises (siehe Ab¬
bildung ) , und diesen durch ein Picot mit den mittleren der 3 P .; der
nächste Bogen nach dem Stäbchenkreis wird mit 1 3f. St . an die mitt¬
lere der 9 L . nach den 3 P . angehäkelt ; der zweite Bogen mit 1 St .
an die zweite L . zwischen den 2 3f. St . ; der dritte Bogen mit l f . M.
an die mittlere der nächsten 9 L . ; der vierte Bogen mit l K . an die
zweite L - zwischen den 2 St . ; der fünfte mit 1 f . M . an die nächsten
9 L . ; der sechste mit 1 St . an die zweite L - zwischen den 2 3f . St . ;

der siebente Bogen mit 1 Dpst . an die nächsten 9 L ., und nun vollendet
man die Rosette . Als Abschluß der Spitze werden diese Rosetten noch
mit einer Tour aus dreifachen Picots umgeben , und zwar häkelt man
1 s. M . in das mittlere St . des kleinen Stäbchenkreises ; H 7 L -, 1 f.M . in den nächsten L .-Bogen der Rosette , und nun achtmal 3 L -, 3 zu¬
sammengeschlossene P . (wie bei der I . Tour nach der f . M .-Tour) , 3 L -,
1 f. M . in den nächsten L .-Bogen . Am Schlüße der Rosette 7 L -, 1 f.M . in das mittlere St . des Stäbchenkreises . Vom --- wiederholen .

Abbildung Nr. 58. Kinderwagen mit gesticktem , gefütterten Schirmin Dirrchzngarbeit . (Bezugsquelle für den Wagen : Prag - Rudniker
Korbwaaren - Fabrication , Wien, VI., Mariahilferstraße 25 .) Der
in neuartiger Construction gebaute Wagen (amerikanisches System ) istaus Hellem Rohrgcslecht und ruht auf vier bycicleartig gearbeitetenRädern, die das leichtere Rollen und Handhaben desselben bezwecken ,und welche durch eine gabelartige Vorrichtung , die rückwärts aus der
Seite des Wagenkastens zu ziehen ist , feststehend gemacht werden können.
Der verstellbare Sitz , der , wenn man das Kind legen will, auch zu
einem Kissen umgestaltet werden kann, sowie der Fond des Wagens
sind mit dunkelrothem Schafwollstoff ausgestattet ; der Boden ist mit -

Inserate .
und Seidenstoffe jeder Art von

55 kr. an bis ö . W. st. 7 .— per Meter versendet in einzelnen
Roben zu wirklichen Fabrikspreisen Porto- und zollfrei direkt an Private .
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einem Teppich belegt . Ein Ledergurt , vor den Sitz geschnallt, schützt das
Kind vor dem Herausfallen . Statt der gewöhnlichen Wagendecke ist oberhalb
des Sitzes ein verstellbarer Sonnenschirm angebracht . Eine reich gestickte
Decke vervollständigt die Adjustirung des Wagens . Das achttheilige
Schirmgestell ist mit dunkel- cardinalrothem , ausgezähnten Atlas , 43 cm
lang , bekleidet, über welchen eine gestickte Auflage aus ecrufarbigem
Filet -Congreßstoff fällt . Die Stickerei ist in Durchzugarbeit mit ecrufarbiger
Seide ausgeführt , und mit Cordonnetstich in rother Seide umrandet . Zur
Auflage benöthigt man eine Stoffscheibe von 54 cm im Durchmesser. Ist
die Zeichnung (siehe Schnittbogen ) auf den Stoff übertragen , so werden
die Formen mit vier Fadentheilen ecrufarbiger Filosellseide mit einem
einfachen Muster durchstopft . Das Durchstopfen hat immer nach der¬
selben Richtung zu geschehen ; die Contonren der so durchzogenen Formen
werden mit drei Fadentheilen rother Filosellseide im Cordonnetstich um¬
randet (Abbildung Nr . 64) . Den Contour der Randzacken hat man mit
gleichfarbigem Stickgarn vorznziehen und zu unterlegen , sowie mit dem
ganzen Faden der rothen Filosellseide zu festonniren . Nachdem die Zacken
ausgeschnitten sind , wird nach Abbildung Nr . 64 zwischen dieselben je
ein Quästchen aus rother , starker Cordonnet - oder Nähseide gesetzt . Man
kann diese Quästchen entweder beim Posamenlirer besorgen, oder auch
selbst anfertigen . Im letzteren Falle wickelt man das Ende eines ein¬
gefädelten Seidenfadens über den Finger zu einem Ring , welchen man
mit Festonstichen übernäht . Ueber diesen Ring hängt man fünfundzwanzig
8 em lange Seidenfäden bis zu ihrer Hälfte ein, bindet sie V- «m tief
ab, und schneidet sie gleich . Die nun vollendete Ueberlage wird über
dem Schirm gezogen und an die Metallstäbe befestigt.

Schluß der Beschreibungen auf der zweiten Umschlagseite .

Misrellen .
„ Gin neuer Hrden ." Da sich geschmacklose Moden bekanntlich am

Schnellsten verbreiten , beeilen wir uns , die Leserinnen der » Wiener Mode »
vor einer in Paris aufgetauchten neuen Thorheit zu warnen . Seit Kurzem
wird der Damenuhr ein neuer Platz angewiesen, welcher so unglücklich
und unpraktisch als möglich gewählt ist . Die seitwärts oder am Rücken
geschlossenen Taillen gestatten es bekanntlich nicht, die Uhr , wie man es
seit Jahren gewöhnt war , in 's Mieder gleiten zu lassen; der Gebrauch
aber , die Uhr am Halse gleich einem Amulette verborgen zu tragen , fand
viele Gegner . Das Neueste nun ist, daß man die an einem kurzen Kettchen
hängende Uhr an der linken Seite der Brust , sei es an einer Taillen¬
klappe, sei es am Corsage selbst, befestigt. Aus einiger Entfernung betrachtet,
gleicht sie sehr einem Orden — gestiftet von dankbaren Taschendieben, denen
durch das sichtbare Tragen der Uhr das Handwerk wesentlich erleichtert
wird . Auch der Volkswitz hat sich dieser neuen Mode bereits bemächtigt ;
man vergleicht die Uhr an ihrem neuesten Plätzchen mit einem » Orärs
xonr Is merite » — das Geschmackloseste gefunden zu haben.

Krün « nd Alan . Eine der beliebtesten Farben-Zusammenstellungen
ist gegenwärtig die noch vor Kurzem so verpönte Vereinigung von Grün
und Blau . Auch in der Handarbeit hat sie sich Eingang verschafft;
Stickereien auf grüner Seide zeigen die durchbrochenen Partien mit Gold¬
faden gefüllt, welche blaues Seidenfutter durchschimmern lassen . Zur Um¬
randung der gestickten Milieux , Kissen , Sachets , Paravents u . s. w . wird
jetzt gerne ein kleines zopfartiges Goldbördchen verwendet , wie wir dem
selben in größerer Ausführung auch auf den modernen Toiletten be¬
gegnen. _

Bestens empfohlene Firmen :

Agraffes und Jetschmuck Dilmar -Lampen LN Leinennmaren
Perlen , Nadeln, Schildkrot- und Horn-
waaren , Knöpfe, Zwirn , Modeartikel rc .
M. Kurtz L Söhne , „Jur Holdperle",
Wien, I . , Hoher Markt 8 (Palais Lina) .

Musik - Sortiment
Arnnlsuarlar , „ ^„ tagshansc .

Kroschcr -K Malknöfer , Wien, Johannes-
gaffe Rr. r .

Aufputz und Autterstoffe
für Schneider und Modisten. Earl tzrura,
Wien, I . ,Helferstorferstraße 4 (Scholtenhof) .

Kradik, Wien , IX ., Währingerstrnße 6.
Preisliste gratis .

Jin de Siecke NiSk « .
Kärntnerstraße LS.

Iotograf Markowski
Speccalität : Platin- und Opalbilder . I . ,
Notheiithurmstraße 24 . (Hotel Habsburg .)

ünlhrtt/rlrvt ' vr für Thüren . Fenster,
Crcdenz- u . Bücherkasten .

Eduard Böhm, Wien, VI . , Dürergasse SU.

Mehördl. conc. Urirmt- Gold- u . Silberspinnerei

Kitte

Lehranstalt für Mt .ßnshinen und Schnitt-
zeichnen , engl, und franz . Damen-Garde-
roben von Kranz Ztevor , Schneidermeister,

Wien, I ., Plankengaffe 4 .
^ Sauly L Sohn ,
x „Ild x Hof - Bett,

waarenlieferanten, I . Spiegelgasse 12 .

Buchbinderei
Ztampföetrieö , Kermann Scheiöe, Wien ,

III .. Marxcrgasse Sä .

Wurttllickereien . A -H
'

auch alle zu Kandaröeiten erforderlichen ^
Materialien , Lager sämmtlicherArtikel zur

Ausfertigung von Stickereien ans der
. Wiener Mode« u . s. w .

Eduard A . Richter L Sohn ,
Wien, Bauernmarkt 10 .

festes Pntzmittel für
alle edlen und unedlen

Metalle . Jos. Tasqnin , großh . Luxemb .
Hoflieferant, Wien, III,3 . Nennweg 15 .

Ehern . Käröerei ».Mutzerei
PromptesteAnsfnhrnng auch in die Provinz ,
K. P . Steingrnöcr. Wien, I ., SpiegelgasseS.

Konfection für Paine» .
Größtes Etablissement f. Damcn-Consectivn
und Toiletten K . Leitner's Ww ., Wien,

I ., Rothenthurmstraße 23 , I . Stock .
Gegründet 1853 .

O .NIlf - l' cinil Mädchen von I bis
igJahrcn auch nach Mab

zu gleiche» billige» Preisen . Kilomena
Kielk, «Zur Billigkeit», Wien, I ., Rothg . 8 .

amen -Landarbeiten,
angefangen und fertig. Ludwig Nowotny ,

Wien, I ., Freisingergasse 6.

Aarnen- u . Kinderkkeider
Kanni Kndrae , I ., Wollzeile cs , 3 . Stock .

Charlotte Mmmerle,
Wien, VI .,Mariahilferstr . 79 , nur 1. Stock.

Aarnen-Stroh - und Kitz -
hüte . I . Mayers k. und k. Hoflieferant,

Wien, I ., Freisingergasse 5.

Damen-Stroh - u . Kilz-
hütcI . L H. l̂ang , Wien, VII. , Kircheng . 8 .

Z>

Aamenhiite

(leonisch ) , Zugehör für Filigran -Arbeit n .
Stickerei . Joh . Arnsts, Wien, VII., Zieg-

lergasfe 46 .

Gold- und Siköermaaren
Litdro. MtaHer, Juwelier, Wien,VI.,Marra -

hilferstraße 105 .
I . A . Krnent (C . Fnrt-
müller' s Nachfolger) ,

Wien, I ., Goldschmiedgasse 9 .
HnnA flliir K - eigenerErzeugung Ma^
^ SttN0 ^ ryU ^ eReichsftcd,I..AdIerg. i .

K. Höerwalder L Eie.
« Wien, I ., nur Kärntnerstraße 39 .
für Damen u . Kinder . Ida Hswakd,
Wien, XIII. , Hietzing , Hauptstr. 7.

Jede Zugehör
Confectioil, Seidenstoffe, Sammte , Bänder ,
Tülle, Spitzen, Stickerei , Leinenwaaren,
Damenhütc, garuirtmW nngarnirt , Blumen
und Federn rc . Thaddäus ReiHner , Wien,
IV ., Margarethenstraße 3 und 6. Jllustrirte

Kataloge gratis und franco .

Kinder-Eonfection
Nachf . Nellly Strauß , I ., Brandstätte 2 .

Kindergarten-Spiele .
gratis . K. Schellner, IX., Grünethorg . 6.

Kinderkkeider
zur Ansertigung angenommen ini Atelier
Sidonie, Wien, III . , Ob . Weißgärberstr. L.

Kirchenparamente Lm L
Gattungen Damenarbeiten. Wäsche , Zl'irchen -
geräthe und Fahnen E . KrkcktL Schweiger,
k. n . k. Hoflieferanten, Wien, I ., Kohlmarkt2 .

Küchen - Einrichtungen
praktisch zusammengestelltv. 20 — 600fl . nnd
darüber . K . Turzanski, k. n . k.Hoflieferant,
l ., Neuer Markt 11 , VI ., Mariahilferstr . 9l .

Preiscourantc franco.
f Thon- ,

Email - , Holz- und
Brand - Malerei , K . Uomid, Wie» , I .,

Fnhrichgasse «.

Wich . Aaunegger,
Wien, I ., Lichtenstcg L.

Leinenwaaren . sL . , Ihm -
'
».

Mädchen-EonfectionS '^ ,
Wien, VII., Kirchengassc 6 . Kataloge gratis .

Mme . Kabrielle. AaM «'
Von il —4 Uhr : auch brieflich . Fleisch¬

markt 4 l . Stiege , II . Stock .
Rlcnstlien « . Zugehör für
Majolika -, Morzellan- n .

Kolzgegenstände : With. R" dl 's Alachf .
Kranz Kaberditzl »zum Eiffclthnrm«, Wien,

I . , Tegetthoffstraße 7 .

Wiederfabrik
Detailverkauf, I ., Wollzeile S.

K . Eger 's fnccr. Maihikde
Köing, I . , Jasomirgottstr . 5.

Baristennes Krancoite, Wie» ,
z Giselastrabe o, i . Et ., nächst

Modes

der k. k. Hof -Oper .
AlSine Rädker , Wien, VII . ,
Breitegasfe 26,1 . Stock . Große

Auswahl von Damenhtttcn , Theater -
hänbchcn , Morgen Häubchen rc .

Mode-Salon
hilserstraße 8, I . Stock .

Modisten- u. Schneiderzu-
gehör, Seiden -Bänder , Spitzen, Sammte ,
Peluche, Woll- u . Seidenstoffe, Leinen- n .
Weißwaaren . Stroh- n . Filzhüte . Schleier
u . Appret-Formen , Blumen n . Federn zu
billigsten Preisen . Preisconrante franco.
Anton Ueitzner , Wien, VII., Kircheng . 22 .

Eigenes Waarenhaus . Vierzig
Mufterzimmer, Julius LIosef

Kerrmann, Wien, Mariahilferstraße 36 .

Uorzellan -Niederlage
Ernst Aenz, Wie» , Mariahilferstr . >2/18 .

Nr Bilder n . Photographien
S > UP MrN A . Aranlsack,

Wien , Tnchtanben 8 .

Wobes et Konfections
MaisonHlga Edelmann , Wien, I .,Spiegel-

gasse 23 .

Schntttzeichenschule LLmII
Pension. Madame Marie EaTina

Wien, I ., Opernring 5.

Schuhwaarenlager. HK ''
Quelle. L . Kahn, k. u . k. österr. und königl .
serb . Hoflieferant, Wien , I ., Plankengasse4.

Sonn- und Regenschirme
Iah . Kögendorfer , Wie», I ., Brandstätte 1.

Special - Etablissement
für Damen- und Kinder-Confection Laura

Kerstner , Wien, II ., Taborstraße 8.

Spielwaaren
Wien, I ., Graben 19. Preisconrante gratis

nnd franco .

Spitzen aas dem Erzgebirge
in größter Aniwahl , gestickte Streifen u .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider, Spitzen,
Tücher nnd Mantillen . Jirauz Ilollarth,
k. „ . k. österr. n . königl . span . Hof -Lieferant .

Wien , I ., Grabe » 29 .

Stickereien, Spitzen,AN .
Weißwaaren , «Zum Fürsten Upsilanti-
des JoscfEggerLH, Wien, Seilerg . iv . Große
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Dir Abbafla vom Fort Royal ans gesehen.
(Aus . Lacroma - von Kronpriiizeffin-Witwe Stephanie .)
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Uricr oinn .
in rohes Juwel , lag Lacroma Jahrhunderte unbeachtet
und ungewürdigt an der adriatischen Küste , wie wenn
die Natur auf ihrer Flucht aus dem rauhen Norden in
sonnigere Breiten diesen Edelstein von durch und durch

südlicher Pracht verloren hätte . Wohl hatte der naturfreundliche
Sinn der Benediktiner diesen herrlichen Fleck Erde seinem Urzustände
für kurze Zeit entrissen, allein muselmännische Barbarei ver¬
nichtete , was die Kunst und der Fleiß der Mönche geschaffen hatte .
Nun legte sich der Staub der Jahrhunderte auf Lacroma , das ein
unscheinbares, vergessenes Eiland wurde . Erzherzog Maximilian ,
der nachmalige Kaiser Max , war es , der dieses Kleinod wieder¬
fand und ihm neuen Glanz verlieh ; wie hoch der poetische Prinz
Lacroma schätzte, beweist manches seiner Gedichte. Und als das
tragische Geschick des Kaisers Max der Insel wieder ihren Be¬
schützer und Schätzer entriß , setzte nach einiger Frist der Neffe
des Dahingeschiedenen, der ihm geistig vielfach verwandte Kron¬
prinz Rudolf , die Tradition seines erlauchten Oheims fort .
Was diese zwei hochbegabten Fürsten begonnen, vollendete nun
Kronprinzessin- Witwe Stephanie : sie gab dem Juwel , welchem
die zwei ihr theueren Personen den Schliff verliehen , die Fassung.
Ihre vor Kurzem erschienene Arbeit über Lacroma *) soll, wie
aus den im Werke selbst enthaltenen Andeutungen hervorgeht ,
nichts anderes sein : eine literarische Festhaltung des Reizes der
von der Prinzessin gleichfalls bewunderten Insel — die Fassung,
welche nicht selbst zu glänzen beabsichtigt, sondern nur fremden
Glanz zur Geltung zu bringen sucht.

*) Lacroma . Bon Kronprinzessin-Witwe Erzherzogin Stephanie . Mit Illu¬
strationen nach Originalen des k. u . k. Kammer-Marinemalers A . Perko . — Wien,
1892 . Adolf W. Künast , k. u . k. Hof - nnd Kammer- Buchhändler.

Diese Einschränkung legt nicht nur Zeugniß ab für die be¬
scheidene Natur der fürstlichen Verfasserin , sondern auch für ihren
feinen literarischen Takt . In der Beschränkung zeigt sich erst der
Meister, und die Grenzen eines Stoffes mit sicherem Blick zu
erkennen , ist schon allein ein meisterhafter Zug . Kronprinzessin-
Witwe Stephanie will nicht als Schriftstellerin brilliren , ist doch
ihr »Lacroma « eine — Tendenzschrift, welche ihre Bestimmung
mit edler Aufrichtigkeit an der Stirne trägt. » Möge es mir ge¬
gönnt sein , die Aufmerksamkeit und das Interesse meiner Leser
für einen kleinen auserlesenen Fleck an der schönen Küste unseres
Vaterlandes zu wecken! « setzt die hohe Autorin gewissermaßen
als Motto ihrer Schrift vor, und bekundet hiemit deutlich, daß
sie dieselbe nicht als ein Spiel selbstgefälliger Schöngeisterei,
sondern als Ausfluß werkthätiger Hilfsbereitschaft ausgenommen
wissen will . Aber auch abgesehen von dieser Bestimmung des Werkes,
abgesehen von dem Interesse , welches dasselbe durch seinen Ur¬
sprung einflößt, geht von ihm ein eigener Reiz aus- Die An¬
schaulichkeit , mit welcher die Natur geschildert wird , die wie mit
kecken Pinselstrichen hingeworfene Wiedergabe von Naturvorgängen
— wir verweisen insbesondere auf die Schilderung eines Stur¬
mes — lassen erkennen , daß Kronprinzessin-Witwe Stephanie,
welche auch eine begabte Landschaftszeichnerin ist, mit den
Augen einer Künstlerin zu sehen versteht.

So vereinigt sich Alles , um diese , auch äußerlich ans das
Würdigste ausgestattete , literarische Gabe , zu einer höchst er¬
freulichen zu machen ; sie legt neuerdings Zeugniß ab von dem
hohen Streben nach dem Schönen und Guten , welches Kron¬
prinzessin-Witwe Stephanie erfüllt.
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Der: Weg verloren .
Novelle von Emil Marriot .

(Schluß.)

!
as , was ich Ihnen

erzählte , wird

beinahe allen
Männern und

auch vielen Frau¬
en unbegreiflich
Vorkommen . Un¬
bedeutende , kühle
oder auch weich¬
herzige Mädchen
lieben pflicht¬
schuldigst Den¬
jenigen , der sie
liebt , und bilden
sich ein , daß er
der Rechte wäre .
Aber Mädchen
meines Schlages

herbe , selbstständige , leidenschaftliche Naturen — lassen sich

IV .

kein Gefühl aufdrängen , sind nicht zu überreden und von der

sogenannten Vernunft einzulnllen . Zwischen beiden Geschlechtern
herrscht naturgemäß etwas Feindseliges . Sie sind zu sehr auf
einander angewiesen , um sich wechselweise entbehren zu können
— aber daß sie einander so nothwendig brauchen , erbittert sie eben

gegen einander . Es besteht zwischen ihnen ein ewiger Kampf um
die Herrschaft . . . Keines will sich überlisten , verdrängen , besiegen

lassen . . .
Und wenn sich nun eine herbe Natur , sei es ein Weib

oder ein Mann , von dem Dämon Liebe überfallen sieht , wird

sie sich mit allen Kräften dagegen wehren , Wider den Gegen¬

stand ihrer unfreiwilligen Neigung oft Regungen des Hasses

empfinden , die Macht , der sie sich überliefert fühlt , verwünschen
und Alles thun , um sie niederznringen . Es ist eine entsetzlich

demüthigende und peinigende Empfindung , sich so wehrlos zu
wissen in der Hand eines Anderen , sich diesem Anderen auf
Gnade oder Ungnade ergeben zu müssen und , trotz aller Qual ,
nicht von ihm lassen zu können . . . Das Feindselige in der Liebe

kann nur dann verschwinden , wenn sie von beiden Seiten gleich

tief , gleich schrankenlos ist — und wie selten ist dem so ! Zwi¬

schen jenem Manne und mir bestand nun das denkbar unhalt¬

barste Verhältniß . Er liebte mich , ich liebte ihn nicht und niußte
mir seine Liebe gefallen lassen . Ich mußte ! Das ist nicht rich¬

tig . Ich mußte natürlich nicht . Aber Sie begreifen , daß ein

Geschöpf wie ich , sich nach dem ersten Liebesworte , dem ersten

Kusse für unauflöslich gebunden erachtet . Mit dem ersten Liebes¬

worte , der ersten vertraulichen Liebkosung hatte der Mann mir

gegenüber eine Schuld contrahirt , die abgetragen werden mußte .

Ich wollte für eine schwere Lüge meinen Lohn haben . Und

wissen Sie , auf welche Weise ich mich bezahlt machen wollte ?

Ich wollte nur warten , bis wir getraut sein würden ; dann

wollte ich ihm sagen : » Ich habe Dich blos geheiratet , um frei

zu werden . Dein Weib sein , Dir mit Leib und Seele angehören ,
ist mir niemals in den Sinn gekommen . Thu ' jetzt mit mir ,
was Du willst ! Am Ende bin ich Dir doch angetraut und trage
Deinen Namen . Du wirst nicht wollen , daß Diejenige , welche
Deinen Namen trägt , in Noth und Elend verkümmere . « Das

Alles war natürlich jugendlicher , phantastischer Wahnsinn , der

wohl niemals zur That geworden wäre . Aber wohin geräth

nicht ein junges Menschenkind , das , vom rechten Wege abgekom¬
men , ohne Leiter , ohne Rather , blind und hilflos hernmirrt !

Ich glaubte allen Ernstes , daß er edelmüthig oder schwach genug

sein würde , sich in Alles zu fügen , mir aus meiner unfreien

Mädchenstellung herauszuhelfen , vielleicht gar mich zu erhalten ,

ohne irgend eine Gegenleistung dafür zu fordern . Ich rechnete
dabei in erster Linie auf seine leicht verwundbare Eitelkeit , in deren

Interesse es liegen würde , diese seltsame , ihn lächerlich machende

Scheinehe vor den Augen der Welt als echte Ehe hinzustellen . - .

Nach einer gewissen Zeit hätten wir dann auseinander

gehen können , ich wäre frei gewesen , hätte leben können , wo es

mir beliebte , und er hätte , wenn anders ich bis dahin noch nicht
weit genug auf meiner Bahn vorgeschritten wäre , um dadurch
meinen Unterhalt zu bestreiten , auch noch fernerhin für meine

materiellen Bedürfnisse Sorge tragen dürfen . — Sie lächeln ?

Verzeihen Sie mir ! Es war ein Jrrthum . Sie haben nicht ge-

lächelt . Eine so grenzenlose Verirrung verdient eher Mitleid als

Spott . Wie weit mußte es damals mit mir gekommen sein , daß

ich so tolle Pläne aushecken konnte ! Ich versuche nichts zu be¬

schönigen , will mich auch nicht entschuldigen . Ich erzähle blos ,
wie es sich verhielt und wie ich dachte . Es war natürlich mein

Wunsch , daß unsere Verbindung sobald als möglich vollzogen
würde . Denn damit wäre es mit der Lüge aus gewesen . Und

dennoch konnte ich mich nur schwer dazu entschließen , meine

Angehörigen , meine Geschwister , an welchen ich mit heißer Liebe

hing , in mein unglückliches Verhältniß einzuweihen . Und dem

Manne erging es ebenso . Der Grund hievon liegt auf der

Hand : Wir waren Beide im Unreinen mit uns selber , wußten
Beide nicht , wie das Alles enden würde . Jnstinctiv graute uns

vor Mitwissern . . . Diese sogenannte Liebe glich einer gemeinsam

begangenen Schuld , über die man einen Schleier breitet , damit

sie den Augen Anderer verborgen bleibe . Und eine Schuld ist sie
in der That gewesen . Es ist von beiden Seiten gesündigt wor¬

den — wenn auch in verschiedener Art .

Ja , auch er war schuldig . Er kannte mich viel zu wenig ,
als er mir seine Liebe gestand . Er hätte mich erst Prüfen , sich

erst vergewissern sollen , ob ich für ihn , er für mich geschaffen

sei , ob wir auch bestimmt wären , einander anzugehören für 's

ganze Leben . Vertrauend auf seine Mannesehre war ich zu ihm
in 's Hans gekommen — er war kein Jüngling mehr , er hätte

sich als ganzer Mann zeigen und fest bleiben , er hätte nicht vor¬

schnell sprechen , die Angelegenheit nicht überstürzen sollen . Aber

er war ein leicht erregbarer , willensschwacher , Mensch . Die

Gelegenheit war nur allzu günstig . er hat nicht den ge¬

ringsten Widerstand leisten können . Ungeachtet meiner Jugend
und Unerfahrenheit durchschaute ich ihn bis in 's innerste Herz

hinein . Er mißtraute mir , glaubte niemals recht an meine Ge¬

genliebe und konnte doch nicht lassen von mir — das war es.

Unserer Verbindung standen , ganz abgesehen von der Uneinigkeit ,

welche zwischen uns herrschte , andere schwerwiegende Hindernisse

entgegen . Ich war ohne Vermögen , er ebenfalls ; unsere Zukunft

beruhte einzig und allein auf der Hoffnung , durch unsere Kunst

unseren Lebensunterhalt zu finden . Er hatte für seine Mutter

und jüngere Schwester zu sorgen und wußte , daß seine Mutter

alle Hebel in Bewegung setzen würde , um seine Verbindung mit

einem armen Mädchen hintanzuhalten , wußte , daß er seine

ganze Sippschaft gegen sich aufhetzen würde , wenn er ihr bekannt

gäbe , daß er Willens sei, ein armes Mädchen ohne Mitgift zu

freien . Ich glaube nicht zu irren , wenn ich die Ansicht ausspreche ,

daß ihm vor diesen ihm bevorstehenden Scenen gewissermaßen

graute . Vielleicht würde dem anders gewesen sein und er alle

Schwierigkeiten überwunden haben , wäre er meiner Gegenliebe sicher

gewesen , denn er liebte mich sehr . Aber an diese glaubte er nicht .

Er lag mit sich selbst im Streite , grübelte nach , quälte sich ab und

hatte nicht die Kraft , einen entscheidenden Schritt zu thun , einen

bestimmten Entschluß zu fassen . Was nun mich anbelangt , so war

es nicht Furcht , welche mich abhielt , meinem Onkel , der schließlich

doch Vaterstelle an mir vertrat , ein offenes Geständniß abzulegen . Ob¬

schon jener Mann einem anderen Glauben als ich und einem Stande

angehörte , gegen welchen mein Onkel eine unbesiegliche Abneigung

hegte und obschon ich wußte , daß mein Onkel gerade in Hinsicht

auf die Religion sehr strenge dachte , hatte ich doch die Ueber -

zeugung , daß ich meinen Willen durchsetzen würde . Was es mir

nahezu unmöglich machte , meinem Onkel Alles zu gestehen , war

mein Schuldbewußtsein . Ich konnte ihm ;a nicht sagen : » Onkel ,

ich liebe diesen Mann , wir gehören zu einander , wir können

nicht leben ohne einander . . . « das Alles wäre Lüge gewesen .
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Mich gelüstete nach keinem Zeugen dieser entsetzlichen Braut¬
schaft . . . mein Onkel würde auch , so wie die Dinge standen,
schwerlich ruhig zugesehen , sondern das Berhältniß einfach gelöst
haben. Er war, trotz mancher Fehler , ein Mann von Ehre und
verstand in so hochwichtigen Lebensfragen keinen <Hcherz . Ich
verschob denn ein offenes Bekenntniß von einem Tage auf den
anderen und, wenn ich auch unter dem Geheimniß litt , und es
schwer auf mir lastete, daß ich es thun mußte , versuchte ich mich
und mein Gewissen mit dem Gedanken zu beschwichtigen , daß es
mit der Zeit vielleicht besser werden würde , obwohl ich selber
daran nicht glaubte . Unser Verkehr war ein so unerquicklicher ,
ich war beinahe froh , wenn ich dem Manne einen trüben
Augenblick bereiten , ihn mit irgend Etwas kränken konnte ; es
gab Stunden , wo ich ihn haßte , wie ich noch keinen Menschen
gehaßt habe , und — so Gott will — auch keinen mehr hassen
werde . . . Und von diesem Mann hätte ich meinem Onkel sagen
sollen , daß ich ihn liebe, daß ich mich ihm verbinden wolle fürs
ganze Leben ? . . . Nein ! Das zu thun , habe ich nicht vermocht. «

V .
» Sie werden nun vielleicht die Frage aufwerfen , warum

ich den Knoten nicht lieber durchhieb. Fragen Sie den verzwei¬
felten Spieler, warum er nicht aufhört zu spielen. Er hat schon
zu viel verloren , als daß er an einen Rückzug denken könnte .
Er pointirt weiter , immer weiter , ohne Sinn , ohne Verstand ,
er spielt va banque . . . Einem solchen Spieler war ich zu
vergleichen . Mit jedem Tage wuchs mein Verlust — ich hatte
nicht mehr den Muth, umzukehren. Die Küsse, so ungern sie auch
ich gegeben und genommen — gegeben und genommen hatte ich
sie doch ! Wenn 's auch eine Lüge war, gesagt hatte ich doch , daß
ich ihn liebte, hatte ihm Liebesbriefe geschrieben , ihm die Rechte
eines Verlobten zugestanden. Und das Alles sollte ich umsonst
gethan haben ? Alle diese Qualen umsonst ertragen haben ? Ich
wollte einen Lohn einheimsen für meine Opfer , wollte frei wer¬
den durch diese Opfer und dann die Maske abwerfen. Und
endlich — warum sollte ich das verschweigen? — schlugen ja
auch Stunden , wo ich sanfter und besser dachte . . . Gott weiß
es ! Ich war, wenn auch ein zerfahrenes , unglückliches , gegen
Schicksal und Menschen verbittertes Geschöpf , doch auch jung ,
warmfühlend , begeisterungsfähig und liebebedürftig . . . Manchmal ,
rührten mich seine Briese , die so zärtlich und liebevoll geschrieben
waren , bewegte mich seine Theilnahme für mein Geschick, seine
Besorgniß für meine zarte Gesundheit . . . Wenn er davon sprach
wie gut er mir sein , wie er mich hegen und Pflegen wollte,
wenn ich einmal seine Frau sein würde , wenn ich erkannte, wie
sehr er sich bemühte, mir zu gefallen, mir eine Freude zu bereiten , mich
zu verzärteln und zu verwöhnen , da dachte ich wohl manchmal,
daß am Ende doch Alles gut werden , daß wir noch glücklich
werden könnten mit und durch einander . . . Aber diese besseren
Regungen waren immer nur von kurzer Dauer . . . Sobald er
irgend ein Recht auf mich geltend machte, die kleinste Selbstver¬
leugnung , das geringfügigste Opfer von mir verlangte , waren
der alte Grimm und Groll wieder da . Aber woher , werden Sie
wohl fragen , woher diese unnatürliche Abneigung ? Schließlich
war er ja nicht mißgestaltet , war jung , zärtlich und aufmerksam
gegen mich . . . warum also dieser Haß ? Mein Gott ! Ich weiß
es nicht. Vielleicht war die Hauptursache darin zu suchen , daß
er mir äußerlich mißfiel. Ich sage nicht, daß er häßlich war . . .
aber er war das gerade Gegentheil von dem , was mir hätte
gefallen können . Er besaß just Alles , was mir am unangenehm¬
sten war, und es war mir nicht möglich , darüber hinwegzukom¬
men . Aber auch sein Charakter , sein ganzes Wesen sagte mir
nicht zu . Er war mir zu lyrisch angelegt , zu weich und zu
schwach , mit einem Worte , nicht männlich genug , er imponirte
mir nicht , ich sah nicht meinen Herrn in ihm , ich schätzte ihn
schon deshalb gering , weil er es nicht verstand , sich meine
Neigung zu gewinnen. Wenn wir, gleich guten Kameraden , ernst
und vernünftig zu einander sprachen, fand ich ihn leidlich an¬
nehmbar. Wenn er jedoch , verliebt wie er nun einmal war,
allerhand Thorheiten sagte und verübte , die mir , hätte ich seine
Liebe erwidert , reizend erschienen wären , kam er mir läppisch
und lächerlich vor . Seine ewigen Zweifel und Grübeleien über
mich und meine Gefühle für ihn machten mich ungeduldig . Wußte

ich doch , daß seine Zweifel in mich nur allzu begründet waren ,
aber ich that nichts, konnte wohl auch nichts thun , um sie zum
Schweigen zu bringen Die Schuld war, wie schon gesagt, auf
beiden Seiten. Er hätte einer übereilten , ihm selbst noch unklaren
Neigung nicht widerstandslos nachgeben und ich hätte wahr sein
sollen. Ich bin für meinen Fehler hart bestraft worden ; ein
Verbrechen hätte nicht erbarmungsloser geahndet werden können .
Wie er damit fertig geworden ist , weiß ich nicht , ich habe ihn
nicht wieder gesehen und Niemanden nach ihm gefragt . Er war
für mich ein Todter. «

VI .
» Unser Liebesglück hat nicht länger als drei Monate ge¬

dauert. Verzeihen Sie mir das Wort : Liebesglück , und verzeihen
Sie, daß ich lächelte, während ich es aussprach Als ich ihn zum
letzten Male besuchte — nicht ahnend , daß es das letzte Mal
sein würde — verstanden wir einander schlechter , waren wir
einander ferner gerückt als jemals Was immer ich sagte, erregte
sein Mißfallen und seinen Widerspruch , wir vermieden einander
anzusehen und das Gespräch stockte fortwährend Es war ihm
manchmal schon ausgefallen, daß ich seine Fragen, ob ich ihn in
dieser oder jener Rolle hätte auftreten sehen , unverändert mit
» Nein « beantwortet hatte . Auch an jenem Nachmittage fragte er mich
nach irgend einer Rolle , welche er zu seinen besten Leistungen
zählte , und da ich abermals bekennen mußte , daß ich ihn diese
Rolle nicht hätte spielen sehen , stutzte er, schaute mich prüfend
an und bemerkte sodann : » Hatten Sie mich , bevor Sie mich
persönlich kannten , denn überhaupt jemals auf der Bühne ge¬
sehen ? «

» Nein, « gab ich zögernd zur Antwort
» Ja , warum haben Sie sich dann gerade an mich gewen¬

det ? , « fragte er überrascht. » Warum nicht lieber an einen An¬
deren, welchen Sie als Künstler kannten und bewunderten ? Das
wäre doch viel natürlicher gewesen . «

» Ich weiß heute wirklich nicht , was mir damals angeflogen
kam, « versetzte ich . » Es war ein Zufall , eine Laune , die mich
bestimmten, an Sie zu schreiben . Eine bessere Erklärung dafür
kann ich Ihnen nicht geben , weil ich keine habe «

» Ich hätte es mir denken können , sagte er , nicht ohne
Empfindlichkeit. Offenbar hatte sich Ihre Phantasie ein ganz
anderes Bild von mir entworfen , als ich in Wirklichkeit bm , und
Ihre Unkenntniß hinsichtlich meiner als Mensch und als Künstler
verdanke ich wohl einzig und allein das Glück , daß Ihre Wahl
unter so Vielen just auf mich gefallen ist . «

» Ich verzog die Lippen, blieb jedoch die Antwort auf diese
Rede schuldig . «

» Ich weiß , daß Sie nicht viel von meiner Begabung
halten , fuhr er fort und griff nach meiner Hand Sagen Sie
mir ehrlich : Würden Sie sich mir genähert haben , wenn Sie
mich schon hätten spielen sehen ?«

» Nein ! sagte ich unbedacht und ohne mir der Rücksichts¬
losigkeit dieses Wortes recht bewußt zu sein . «

» Er erröthete und seine Züge drückten deutlich aus, wie tief
mein hartes Wort seinen Mannesstolz und seine Künstler-Eitelkeit
verwundet hatte . Ich fühlte mich etwas verlegen . Aber nur
einem liebenden Mädchen oder einer schlauen, berechnenden Frau
wäre es gelungen , das Wort zu finden , welches begütigt u-nd
besänftigt hätte . Mir war das nicht gegeben «

» Hätte ich anders antworten und Ihnen eine Unwahrheit
sagen sollen ? fragte ich ihn nicht ohne Ungeduld . «

» Nein ! o nein !, entgegnete er und winkte abwehrend mit
der Hand , welche die meine hatte fallen lassen Es ist nun ein¬
mal mein Schicksal , daß Sie nach jeder Richtung hin von mir
gering denken . Weder ich noch Sie vermögen daran etwas zu
ändern . — Nein , daran vermochte Niemand etwas zu ändern ,
weder er, noch ich , noch sonst Jemand Beim Abschiede war er
seltsam bewegt und traurig — sagte er im Geiste mir vielleicht
damals schon Lebewohl ? Warum sind wir nicht wenigstens ohne
Haß von einander geschieden ? Aber auch das sollte nicht sein «

» Als wir die letzten Briefe mit einander wechselten , brach Alles
hervor, was ich in mir getragen — all ' mein Groll gegen ihn,
alle die Erbitterung, welche diese Komödie, dieses Zerrbild der
Liebe in mir aufgehäuft hatte. Die Trennung von ihm , und daß
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damit die Aussicht schwand, aus meiner abhängigen Lage befreit
zu werden, galt nur für nichts- Ich hatte ja endlich doch ein¬
gesehen , daß ich an seiner Seite einem weit größeren Elende
entgegengegangen wäre , als das Elend war, welches ich zur
Stunde trug Ich athmete beinahe wie erlöst auf , daß die
widerliche Komödie zu Ende war Aber daß ich sie gespielt, für
nichts gespielt hatte, das war es , was ich dem , der mich dazu
gebracht , nicht vergeben konnte Ich forderte mit harten und
lieblosen Worten meine Photographie und meine Briefe zurück,
ich übersandte ihm die seinen und alle die kleinen Geschenke ,
durch welche er mir eine Freude zu bereiten glaubte , und die ich
kaum angesehen hatte . ich wollte ihm beweisen , wie werthlos
Alles für mich sei, was mir durch seine Hand zugegangen war,
ja . ich vergaß mich sogar so weit , einen Verdacht gegen ihn aus¬
zusprechen , der , wie ich genau wußte , ebenso ungerecht war, als
er ihn verletzen mußte . Aber das wollte ich ja eben ! Da er mir
meine Briefe zurückstellte und ich sie durchsah, vermißte ich einige
unter denselben « Hätten Sie mir aufrichtig gesagt« — so schrieb
ich an ihn — » daß Sie einige meiner Briefe zurückbehalten
wollen , ich würde sie Ihnen gern gelassen haben . So aber ist es
mir Peinlich , sämmtliche Briefe , deren Inhalt eine gewisse Be¬
deutung hat, in Ihren Händen zu wissen , indem mir unbekannt
ist , welchen Gebrauch Sie damit machen wollen . Sie werden mir
doch nicht einreden wollen , daß gerade jene Briefe , an welchen
mir gelegen ist , in Verlust gerathen sein sollen. Ich bitte Sie
daher , geben Sie mir die Briefe zurück, ich habe das Recht, das
zu fordern , Sie haben es mir versprochen. «

Darauf nun antwortete er mir :
« Unter all ' dem Verletzenden, was mir in letzter Zeit von

Ihnen unverdient zutheil wurde , ist wohl die Zumnthung , absichtlich
Briefe zurückbehalten zu haben , das Verletzendste . Denn ich habe
Ihnen doch geschrieben , daß ich mein Ehrenwort geben kann , mit
Wissen und Willen keine Zeile zurückbehalten zu haben. Was
Ihre Furcht betrifft , ich konnte Mißbrauch mit Ihren Briefen
treiben , so ist wohl kein Wort stark genug, die Beleidigung , die
darin liegt , zu erwidern . Ich verzichte darauf, Ihnen mit
Gleichem zu dienen, und das ist das Letzte und Einzige , was ich
Ihnen noch zu sagen hatte . Thun und treiben Sie, was Sie
wollen — Ihr Name kommt nicht mehr über meine Lippen,
mir sind Sie todt . Ein gewisses Verdienst von Ihnen ist es, mir
den Schmerz um Ihren Verlust durch Ihre letzten Briefe , die
Rücksendung meiner kleinen Gaben und vor Allem durch dieses
Schreiben hier , welches ich Ihnen beifolgend zurückstelle , so sehr
gelindert zu haben. «

Das war sein letzter Brief und war das Ende . «
VII.

»Zu Ende war es . . . was ich jedoch dabei verloren , ist
mir allmälig erst klar geworden . Ich habe mich lange nicht
erholen , habe lange nicht lächeln, lange nicht froh werden können . . .

Ich trug die Empfindung mit mir herum , als ob ich etwas un¬
aussprechlich Theures .hätte sterben sehen . In meinem Herzen ist
ein Mißton zurückgeblieben , den nichts, nicht einmal die Alles
mildernde Zeit , jemals ganz hat ansgleichen können . Fruchtlose
Reue über das, was ich gethan , was ich gesündigt hatte an
meinem besseren Selbst, nagte an mir Tag und Nacht . . . Ich
könnt ' es nicht vergessen . Der Glaube an das Glück der Liebe
war mir zerstört . . . jeder Mann, der sich mir näherte und mir
von Liebe sprach , erschien mir wie ein Feind , vor dem ich mich
in Acht nehmen müßte , und selbst wenn mir zu Muthe war,
daß ich Diesem oder Jenem zärtlicher gesinnt sein könnte, als
dem Ersten , Besten, habe ich der Weichen Regung mißtraut und
schaudernd zurückgedacht an das namenlose Gefühl , das ich beim
ersten Kuß empfunden. Ich bin viel geliebt worden — wozu?
Wem hat es gefrommt? Wer sich darüber gefreut ? Es war immer
dasselbe. Ich sah es werden , wachsen , zum Durchbruch kommen
und wieder ausbrennen und verlöschen , weil es kein Echo fand
in meiner Brust , und dann war es auf's Neue vorbei. Jahre¬
lang war ich thöricht stolz auf meine Unnahbarkeit , und mein
Künstler- Ehrgeiz war außerdem so groß , daß der Gedanke, mich
hervorzuthun , mir Bahn zu brechen , alles Andere verdrängte .
Später freilich habe ich einsehen gelernt , daß der Lorbeer das
Herz nicht erwärme . Doch was half mir diese Erkenntniß ? Der
Mann, welcher als Erster im Leben eines Weibes eine bedeu¬
tungsvolle Rolle spielt, bestimmt, ohne es zu wollen , nicht selten
den Lauf ihres Schicksals, ihres Denkens und Fühlens. Die
Anderen, welche Nachfolgen , finden nur das vor, was der Erste
aus ihr gemacht hat. Ein so weit in die Irre getriebenes Herz
wie das meine wird unsäglich schwer auf den richtigen Weg
zurückgeführt; gewöhnlich verliert es ihn auf immer . «

-i- *
*

« Wenn Sie einem Manne begegneten, welchen Sie mit
aller Leidenschaft lieben könnten , würden Sie den verlorenen
Weg wieder finden« , bemerkte ich , da sie nun stillschwieg und
trüben , müden Blickes vor sich hinschaute.

« Das ist mir oft schon gesagt worden « , versetzte sie mit
ungeduldigem Achselzucken. » Wo aber ist dieser Mann? «

» Wie soll ich das wissen , wenn Sie es nicht wissen ? « ent-
gegnete ich .

« Ich habe in der Liebe einen Feind gesehen, « sprach sie
nach kurzer Stille . » Glauben Sie an eine Vergeltung ? Ich
glaube daran. Oft ist mir zu Muthe, als laste ein Fluch auf
mir — der schlimmste Fluch, der ein Weib treffen kann : durch

's
Leben zu gehen und niemals geliebt zu haben . Ich muß ihn
tragen, den Fluch. Vielleicht ist

's eine gerechte Strafe für die
Schuld aus meinen Jugendtagen . . . ich weiß es nicht. Ich weiß
nur Eines, daß ich mich sehne , zu lieben, und daß ich mich ver¬
gebens sehne , und daß ich wohl sterben werde, ohne diese Sehn¬
sucht gestillt zu haben .«

Die Schönheit — ein Rrchenexemprl .
7^ ^<>̂ ^ j/offentlich findet diese Ueberschrift keine Mißdeutung ! Wenn

auch die Schönheit oft genug den Gegenstand von Rechen -
exempeln bildet, und ihr Werth in glänzenden Partieen
ziffermäßigen Ausdruck findet, so soll hier nicht von so
praktischen Dingen , sondern von einer ganz idealen
Rechnerei die Rede sein . Die Schönheit des Menschen —

und das » schöne Geschlecht » muß gestatten , daß wir auch dem Manne diese
Eigenschaft zutrauen — kann nämlich ohne alle poetische Floskeln in
nüchternen , trockenen Ziffern ausgedrückt werden. Der Wissenschaft ist es
gelungen, die Berhältnißziffern nachzuweisen , auf welchen die Harmonie der
schönen Gestalt aufgebaut ist. Selbstverständlich entzieht sich die geistige
Schönheit, welche durch den Ausdruck des Gesichtes und des Blickes , die
Anmuth der Bewegungen , und jenes undefinirbare, ein schönes Wesen wie
der Duft die Blume umwitterude » Etwas » bedingt wird, jeder Berech -
mng, und so muß gleich zu Beginn der zu umfassende Titel auf das

richtige Maß zurückgeführt werden. Allein für die äußere, auf dem
Körperbau beruhende Schönheit behält er seine volle Geltung , denn diese ist
von dem ziffermäßig ausdrückbaren Gesetz der Proportionalität abhängig,
kann somit ohne Uebertreibung als Rechenexempel bezeichnet werden.

Es ist eine wissenschaftlich begründete Thatsache , daß die Gestalt
eines Gegenstandes oder eines lebenden Wesens nur dann für schön ge¬

halten werden kann, wenn sie sich nach dem Gesetze der sogenannten
harmonischen Proportion aufbaut. Dieses Proportionsgesetz läßt sich am
besten an der Figur eines Kreuzes , welcher ja die menschliche Gestalt bei
ausgestreckten Armen entspricht , erklären . Der Längsbalken wird durch
den Querbalken in zwei ungleich große Theile geschieden , an denen die
harmonische Proportion sich derart ergibt, daß der ganze Längsbalken
sich zu seinem größeren Theile so verhält, wie dieser zu dem kleineren .
Würde der Querbalken durch die Mitte des Längsbalkens gelegt werden ,
so ginge der wohlproportionirte Bau des Kreuzes verloren. Dieses Ge¬
staltungsgesetz läßt sich ' in der Krystallisation der Mineralien, im Wachs¬
thum der Pflanzen und schließlich im Bau der Thiere und Menschen
Nachweisen ; nach diesem Gesetze schufen unbewußt die antiken Meister
ihre unsterblichen Bildwerke. Denken wir uns nun den Körper des
Menschen durch eine um die Hüfte gezogene Linie in zwei ungleiche
Theile geschieden , so wird er dann als ideal-schön , als vollendet propor¬
tional erscheinen , wenn sich der ganze Leib zu dem größeren Theile des¬
selben, welcher von den Hüften bis zu den Fersen geht, ebenso verhält,
wie dieser Theil zu dem kleineren , dem Oberkörper . Hätte z . B . der ganze
Leib 8 Längen-Einheiten, der obere Theil 3, der untere 5, so würde sich
die harmonische Proportion folgendermaßen darstellen : 8 : 5 -- 5 : 3.
Jeder der beiden Theile kann aber für sich wieder als Ganzes betrachtet
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und in zwei ungleiche Theile getheilt werden ; der untere durch eine an
die Kniekehle , der obere durch eine unterhalb des Kehlkopfes gelegte
Linie , wodurch sich für den Oberkörper eine Rumpf - und Kopfpartie er¬
gibt . Diese Theilung kann nun immer weiter gehen. Der Kopf als
Ganzes betrachtet , wird durch den unteren Stirnrand in proportionale '
Partien getheilt, u . s. w .

Und nun die große Nutzanwendung dieses wunderbaren Gesetzes !
Mit Hilfe desselben ist es ein Leichtes, Jedem feine Schönheit nachzu¬
rechnen, und ihm bis ins Tausendstel eines Millimeters anzugeben , wie
nahe er der idealen Proportion der Wohlgestalt gekommen ist —
ideal , weil keine menschliche Gestalt dieses einfache Berhältniß vollkommen
erreichen, sondern ihm blos bis auf eine variable Differenz nahekommen
kann. Je geringer nun der Unterschied zwischen der thatsächlichen Aus¬
dehnung eines Körpertheiles und seiner idealen , d . h . nach dem Propor¬
tionsgesetze bestimmten ist , desto größer die proportionale Schönheit .

Der entzückte Liebhaber kann nun die Schönheit seiner Angebeteten
bis in die höchsten Ziffern hinauf preisen . Wie prächtig würde es
klingen, wenn der liebeglühende Jüngling seine Werbung mit den Worten
vorbrächte : »O Du , der nur » 132037 Centimeter zur idealen Schön¬
heit fehlen ! - Und bei Heiratsanträgen läßt sich nicht nur die Mitgift ,
sondern auch die Schönheit zisfermäßig bis zu jedem gewünschten Grade
der Genauigkeit bestimmen. Aber geradezu unschätzbare Dienste vermöchte
dieses schlichte Gesetz den Preisrichtern bei den in den letzten Jahren so
häufig gewordenen Schönheitsconcurrenzen zu leisten. Hätte Paris , der
bekanntlich der Preisrichter bei jener ersten Schönheitsconcurrenz auf
dem Berge Jda war , eine dunkle Ahnung von diesem Gesetze gehabt , so
würde ihn vielleicht ein Hinweis auf die unerbittliche Norm des Schön¬
heitsgesetzes vor dem Zorn der beiden Göttinnen , die sich durch Aphrodite
in den Schatten gestellt sahen, bewahrt haben ; denn es ist anzunehmen ,
daß so hochgestellte Damen einsichtsvoll genug gewesen wären , den un¬
schuldigen Schönheitsgeometer die Bosheit seines Maßstabes nicht ent¬
gelten zu lassen . Dabei ist allerdings vorauszusetzen , daß Paris mit

Rücksicht auf Aphroditens verlockenden Preis nicht falsches Maß ge - '
nommen hätte . Was aber der klassische Schönheitsrichter versäumt ,
könnten die modernen nachholen, und es würde sich daher empfehlen, bei
einem Bewerb um den Schönheitspreis sich nach Art des bei Assentirnngen
gebräuchlichen Körpermaßes eines ästhetischen Normalmaßes zu bedienen,
so daß jene Dame , deren Schönheit diesem Normalmaße entspräche, als
für den Preisbewerb tauglich erklärt würde .

Für die Aesthetik der Toilette ist die harmonische Proportion von
derselben Bedeutung , wie etwa das Newton'

sche Gesetz für die Astronomie .
Das Proportionsgesetz muß den willkürlichen Wandel der Mode auf
einfache Grundprincipien zurückführen, und während bisher Schneider ,
Schuster , Friseur und Modistin im Dunkeln tappten , werden sie dann
nach wissenschaftlicher Methode , mit mathematischer Exactheit arbeiten
können. Der Schneider wird mit aller Genauigkeit für jede Dame
nach ihrem Körperbau die Höhe der Taille , die Lage und Ausdehnung
der Troussirung berechnen; der Schuster die Höhe der Absätze , der Friseur
die Art und Höhe der Coiffure , die Modistin die Form , Lage und Höhe
des Hutes bestimmen. Es wäre auch ein Stück Frauen - Emancipation ,
wenn die Damen von der bisherigen Willkür der Toilettekünstler , welche
in unserem wissenschaftlichenZeitalter doch mindestens Doctoren der Mode -
Aesthetik sein sollten, befreit , und diese «Leut ' -Macher » durch unumstöß¬
liche Gesetze in ihren anarchischen Gelüsten eingeschränkt würden . Wenn
die großen Toilette - Componisten bisnun ihre Vertrautheit niit der
Mathematik nur durch die stets correcte Abfassung von Rechnungen
documentirten , so werden sie unter dem segensreichen Walten der har¬
monischen Proportion auch mit dieser rechnen müssen, falls sie auf der
Höhe ihrer Kunst stehen wollen , und sie werden sich gewiß eher eines
bedeutenden Zuspruches erfreuen , wenn ihnen die Rechenexempel des
Schönen besser als die - schönen- Exemplare von Rechnungen stimmen
werden . Und bei diesem Rechenexempel wird das - schöne Geschlecht »
gewiß auch seine Rechnung finden.

Llaarus Lotkwrum .

Himmel und Hölle .
Roma » in vier Büchern. Bo» F. von Kopfs - Essenther.

(Fortsetzung .)
auni hatte der Referendar , dem Klagebegehren ent¬

sprechend, seinen Antrag auf Ehescheidung vollendet,
als Gerda , wie wenn ihr Stichwort gefallen wäre,
den Saal betrat . Der Duft eines starken Modeparfums ,
das Rauschen eines Seidenkleides , verkündete ihr Nahen .
Ihr Anwalt schritt ihr ritterlich entgegen, und stellte sie

dem Gerichtshöfe vor , während sie mit einem Anstand knixte — als
stünde sie vor dem Throne der jungfräulichen Königin von England .
Sie war mit ausgesuchter Eleganz , aber ganz in Schwarz gekleidet. Nur
ein Paar funkelnder Boutons in den durchsichtig feinen Ohrläppchen
widersprachen der Annahme , daß sie trauere .

Die bloße Erscheinung seiner Frau empörte Hellmuth . War nicht
schon diese Erscheinung eine der frechsten Lügen , mit der man je vor
den Richter getreten ? Verschlang nicht diese Toilette allein die Alimente
für ein halbes Jahr ? Und mit dieser Lüge wollte sie den Kampf
gegen ihn aufnehmen ! Da stand sie mit jener kleidsamen Gelassenheit,
die ihn so oft , so tief verletzt hatte .

'

Hellmuth 's Vertreter begründete nun seinen Antrag . Er wieder¬
holte, ein wenig unsicher, was schon in dem schriftlichen Klagebegehren
gesagt war . Da dies allen Betheiligten hinlänglich bekannt, gab man
nicht sonderlich Acht. Nur Hellmuth prägte sich jedes Wort ein, um in
seinen Darlegungen daran anzuknüpfen . Er würde ja jetzt gleich gefragt
werden . Aber darin hatte er sich getäuscht Ungefragt nahm der gegne¬
rische Anwalt das Wort , indem er geschäftsmäßig antwortete : » Ich
beantrage kostenpflichtige Abweisung der Klage und bitte den hohen
Gerichtshof , zunächst die Beklagte zu hören . »

Das war es nun , was Doctor Glaser befürchtet hatte ; jetzt kam der
Persönliche Eindruck in Frage . Was würde sie sagen ?

» Der Klageinhalt ist Ihnen bekannt ? » fragte der Vorsitzende
Gerda . Sie bejahte leise . » Was haben Sie dagegen einzuwenden ? » Und

sie, die sonst so träge und unbeholfen im Ausdruck war , hielt jetzt eine
kleine Rede . Daß sie nur mit halber Stimme sprach, daß sie öfter stockte,
konnte die Wirkung ihrer Worte eher fördern , als beeinträchtigen . »Die
unüberwindliche Abneigung, » sagte sie, » von der in der Klage die Rede
ist , könne wohl nur auf Seiten ihres Gatten existiren, wenn sie nicht
auch dort nur ein Vorwand sei, unter dessen Schutz er sie, die arme
Frau , nun hilflos zu verlassen gedenke . Sie habe ihn aus Liebe geheiratet
— nur aus Liebe ! — sei ihm ein treues Weib gewesen. Selbst in
seinem Hasse habe er nicht den Muth — und vor Allem nicht den
kleinsten Anhalt gefunden , ihre Treue zu verdächtigen . Vielleicht habe es
ihr , die ja noch so jung sei — hier mußte der junge Referendar sich in
seinen Acten zu thun machen, weil er gewissen Blicken noch nicht ge¬
wachsen war — vielleicht habe es ihr an häuslichen Tugenden gemangelt ,
aber dies werde durch ihre Bühnenlaufbahn erklärt , und ihr Gatte habe
unmöglich glauben können, daß sie in so kurzer Zeit (sie betonte das )
eine musterhafte Hausfrau werde . Sie war nun einmal eine Künstler¬
natur (sie betonte das wieder ) , und habe andere Ideale im Herzen ge¬
tragen , als die Schürze und den Staubbesen . Ihr Mann aber sei ihrer
überdrüssig geworden , — da lag die Wurzel ihres Unglücks. Er habe sie
unfreundlich behandelt , sei schließlich auf Reisen gegangen , während sie allein
zurückblieb und sich mit Gerichtsvollziehern herumschlagen mußte , da er
gänzlich verarmt sei . Znrückgekehrt, habe er dann in unerhörtem Leichtsinn
seine Stellung aufgegeben, und da habe es ihr die aufrichtige Liebe, die
sie noch immer für ihn empfand , eingegeben, sich selbst ihr Brod zu
suchen . Dann sei sie wieder zu ihm zurückgekehrt, nachdem sie sich einige
kleine Subsistenzmittel verschafft — aber er habe ihr in brutaler Weise
die Thüre gewiesen. » Sie schwieg — das bisher vorgebrachte Anklage¬
material war entkräftet.

Gerda erschien in dieser aus Wahrheit und Dichtung gewobenen
Erzählung , die, mit schüchterner, Stimme vorgebracht , recht rührend
wirkte, als das Opfer seines Leichtsinns , seiner Brutalität .
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«Die übrigen Angaben de? Klägers werden bestritten, » so schloß
der Gegner die Klagebeantwortung .

Dem klägerischen Anwälte war — man sah es ihm an - unheim¬
lich zu Muthe geworden . Das war aber auch ein verlorener Posten , auf
den man ihn da gestellt hatte . Einen charakterlosen Wicht gegen eine so
bedauernswerthe und — ach ! — so schöne , junge Frau zu vertreten .
Vergeblich hoffte Hellmuth , sein Sachwalter werde nun auch ihm zum
Worte verhelfen . Dieser aber begann in seiner Verlegenheit den Fall
juristisch zu beleuchten. « Ich meine doch, » so hob er an , «daß nach ß . .
des preußischen Eherechtes . . . »

Dem armen Hellmuth stieg das Blut zu Kopfe. »Mit Erlaubniß ! »
polterte er dazwischen, und , sich besinnend, fügte er hinzu : »Darf ich
reden ? » Der Richter neigte das Haupt und lehnte sich in seinen Sessel
zurück . Perlende Tropfen auf der Stirn , schöpfte Hellmuth tief, tief Athem.
Dann begann er , sich mühselig zur Ruhe zwingend , von ihrer Unwirth -
schaftlichkeit und Theilnahmslosigkeit , von ihrer Unbildung und Trägheit ,
von ihren ihm unerträglichen Lebensgewohnheiten zu sprechen. Hier
unterbrach ihn der Gegner mit der offenbar schon bereiten Bemerkung :
»Das hätten Sie — ein Journalist — voraussehen müssen, als Sie
eine Schauspielerin heirateten ! » Der linke Beisitzer nickte und der Vor¬
sitzende griff instinctiv nach der nächsten Sache .

Hellmuth aber verlor immer mehr die Fassung : » Sie hat mich
getäuscht, belogen — über Gegenwart und Vergangenheit belogen !» rief
er in flammenden ! Zorn .

Hier blinzelte der linke Beisitzer auf Gerda hinab , als wollte er
sagen : »Was mag sie nun wohl Vorbringen ? »

Und Gerda trat mit dem ganzen Muth der Frechheit einer niederen
Natur einen Schritt vor , und betheuerte mit gut temperirtem Pathos :
» Mir kann Niemand einen Flecken auf meiner Ehre Nachweisen ! — Du
aber » — und sie vergaß fast ihre Haltung — »Tu aber willst mich
dahin bringen , daß ich Dich sreigeben muß , damit Du ungestört neue
Abenteuer erleben kannst . . . »

» Abenteuer — ich ?» preßte Hellmuth mit dem letzten Rest von
Selbstbeherrschung hervor . Vor seinen heißen Augen stieg 's wie ein blutig -
cother Schleier auf ; er wollte die unerhört gemeine, nur so auf 's Gerathe -
wohl gewagte Beschuldigung durch ein Donnerwort zurückweisen, aber
ihm war die Kehle zugeschnürt ; — seiner selbst nicht mächtig, stürmte er
mit geballten Fäusten auf Gerda ein — bevor ihm jedoch Jemand in den
Weg treten konnte, packte ihn ein furchtbarer Schwindel — er taumelte ,
und stürzte vor dem Richtertische besinnungslos zusammen.

Während nian ihn hinaustrug , machte der rechte Beisitzer, welcher
unter seiner scheinbaren Antheillosigkeit keine Regung auf Hellmuth ' s
bleichem Gesicht verloren hatte , eine Notiz . . . Die Verhandlung aber
wurde in Abwesenheit des Klägers zu Ende geführt . Der neue Termin
ward auf vier Monate später angesetzt .

Der lyrische Gerichtsdiener hatte den Ohnmächtigen wieder zu sich
gebracht. Gerade in seinem Dienstbereich kam dergleichen öfter vor ; frei¬
lich waren es zumeist die Frauen , denen er seine kleine Hausapotheke
zur Verfügung stellen mußte . Er hatte übrigens diesmal die Genugthnung ,
daß ihn später der rechte Beisitzer fragte , ob sich der Herr erholt habe —
eines schöneren Lohnes war er gar nicht gewärtig .

Und nun — wie sollte das enden ? Wie entgeistert stand Hellmuth
auf der Straße . Ihm war es klar, daß seine Sache verloren war . Er
hatte in einem Wahn gelebt, welcher jetzt zerstob . Das häusliche Unglück ,
das ihm Gerda bereitet , gab keinen Scheidungsgrund . Ihre Flucht und
ihre Rückkehr , die Beide ihm die Niedrigkeit ihrer Natur enthüllt hatten ,
ihn seinem Herzen nach unsühnbar von ihr trennten — sie fielen vor
dem Gesetze kaum in die Wagschale. Sie — Gerda — erhielt Recht !
Und war sie nicht im Rechte? Hatte er nicht unverantwortlich leicht¬
sinnig gehandelt ? War er nicht wie ein verblendeter Thor in sein Un¬
glück gerannt ? Nun hatte er die eherne Hand des Gesetzes gegen sich —
er fühlte sie mit zwingender Gewalt in seinem Nacken ! Diese Hand hielt
ihn fest an seiner Pflicht gegen die Verhaßte — wehrte ihm mit einem
Flammenschwerte den Eingang in das Paradies , von dem er ge¬
träumt hatte .

Um ihn her schwirrte und summte der Lärm der Königstraße . Aus
den Tiefen des Rathhauskellers drang es wie eine Prozession , der ein
gleich starker Zug nach unten begegnete. Die Vorübergehenden rannten
ihn an, er bemerkte es nicht. Beinahe wäre er unter die Räder eines
Omnibus gerathen — er achtete dessen nicht. Sein Herz schrie nach
Doris , nach dem lieben, sanften Mädchen mit dem blassen Gesichte und
den sonnigen Augen . Doris !

Wie ihren Besitz erringen ? Durfte er ihr etwas Geringeres bieten,
als seine Hand , seinen Namen ? Niemals ! Sie war nicht dazu gemacht,
dem Vorurtheil der Welt Trotz zu bieten — war zu eng verwachsen
mit ihrer Familie . Nein — das ging nicht ! So mußte er frei werden
von Gerda ! Wenn er Mittel fand , sie zur Einwilligung in die Scheidung
zu veranlassen ? Dann konnte er an eine Zukunft denken ! Und weshalb
sollte sie sich hierzu nicht bereit finden lassen ? Was war bei ihm , dem
armen Schriftsteller , der von der Hand in den Mund lebte — er konnte
ihr ' s ja beweisen! — zu holen ? Ja ! — das war es ! Er mußte ihre
Zustimmung einholen.

Also gleich zu ihr ! Es war ein schwerer Gang — vielleicht der
schwerste seines Lebens , aber es geschah für Doris .

Zunächst begab er sich zu dem Rechtsanwalt seiner Frau , um ihre
jetzige Adresse zu erfahren . Dann schlug er den Weg zu ihr ein.

Sie wohnte in einer vornehmen Straße des Westens . Ec fand
ihren Namen auf dem »stillen Portier « und er knirschlc mit den Zähnen .
Sein Name ! Ein bloßes Wort , und wie schwer wog es m diesem Falle !

Er hatte den Namen ein Mal vergeben, und vielleicht kam er gar nicht
in die Lage , ihn ein zweites Mal wegzugcben. Woher hatte Frau Wille
die Mittel , so zu leben ? Er fand eine hübsche , elegant eingerichtete,
kleine Wohnung , die von der seinen in Wien grell abstach . Und sie hatte
sich noch heute Vormittags als sein Opfer ausgespielt . Er dachte an den
» Freund » , den sie schon immer für den Fall der Noth im Auge gehabt
hatte ; aber — gewiß war ihr Nichts zu beweisen — sie war klug und
gegen jeden Angriff gewappnet .

Er schickte ihr , gleich einem Fremden , seine Karte , und ließ um
eine Unterredung bitten . Man ersuchte ihn , einzutreten . Mit derselben
kühlen Gelassenheit, mit der Gerda damals sein Stübchen betreten hatte,
trat sie ihm heute entgegen — heute, wo noch in seiner Seele die Nach¬
wirkung jener entsetzlichen Gerichtsscene nachwirkte.

»Du wünschest ?» sagte sie so ruhig , als handle es sich um einen
kleinen Imbiß .

» Ich möchte mich noch ein Mal , ein letztes Mal , mit Dir aus¬
einandersetzen. «

»Das wird — glaube ich — kaum etwas nützen ; indessen, wenn
Du willst . . . »

Nun saßen sie sich gegenüber . Sie — als handle es sich um irgend
ein Geschäft ; er — mit bebender Seele , mit zerrissenem Herzen, mit
siedendem Blute . Aber er würde ruhig sein — ruhig und würdig — für
sie — für Doris !

»Du lebst ja wohl angenehm und sorgenfrei hier ? stammelte er.
« Ich gebe Gesangsstunden und bringe mich mühsam , aber redlich

fort . Etwas Repräsentation ist dazu freilich erforderlich . . . » O , sie war
gewappnet bis an die Zähne !

Er mußte ohne Umschweife auf sein Ziel losgehen . Nach kurzer
Pause begann er also : « Ich habe Dich uin Entschuldigung zu bitten
wegen des Auftrittes von vorher . » — Er wartete auf ein Wort von ihr
— vergeblich ! »Aber Du mußt doch andererseits daraus erkannt haben,
daß an ein Zusammenleben für uns Beide nicht mehr zu denken ist . «

»Nun - und . . . ? » fragte sie lauernd .
«Nun — da möchte ich wissen , unter welchen Bedingungen Du in

eine einverstündliche Scheidung willigen — mich frei geben würdest ? —
Sage die Wahrheit , wenn Du das überhaupt vermagst !»

Sie überhörte seine letzten Worte und dachte nach . Hätte er nicht
geflissentlich den Blick zu Boden gekehrt, Hellmuth hätte sehen müssen ,
wie jetzt ein häßliches Lächeln ihr sonst so unbewegliches Gesicht verzog.
Endlich nahm sie das Wort : »Du hast mich herzlos von Dir gestoßen. »

Hellmuth stampfte zornig mit dem Fuße auf : «Lüge nicht !» rief
er. » Mache keine Phrasen — es hört Dich ja Niemand ! Du kannst Dich
geben, wie Du bist !»

» Ich rechne nicht mehr auf Deine Liebe, » fuhr sie fort , » nicht
mehr auf ein gemeinsames Leben niit Dir — aber ich entbinde Dich
nicht der Pflichten , die Du gegen mich hast. Das bin ich mir selbst ,
meinem Rufe schuldig. »

»Du verlangst also lebenslänglich die Dir zustehende, gesetzliche
Alimentation ? Darum handelt es sich Dir ?«

» Ich sehe nicht ein, weshalb ich darauf verzichten sollte. Mir liegt
ja auch Nichts daran , von Dir geschieden zu werden . Im Gegentheil :
ich werde mich nicht wieder verheiraten — habe ich doch an der einen
Erfahrung genug ! Ich müßte also eine leichtfertige Thörin sein , wollte
ich auf die mir zustehende Versorgung verzichten. Du weißt — ich bin arm . - »

» So willst Du also unter keiner Bedingung in die Scheidung ein¬
willigen ? »

»O doch — wenn Du mich durch ein Capital abfindest, dessen
Zinsengenuß niemer jetzigen Alimentation ungefähr entspricht, dann ja
— sonst nicht — unter keinen Umständen ! »

«Du weißt , daß ich dies Capital nicht habe . »
» So bleibt Alles eben , wie es ist — ich kann Dir dann nicht

helfen ! » Sie erhob sich , zum Zeichen, daß die Unterredung beendet sei .
Kalt , unerbittlich , wie ein Rechenexempel stand sie vor ihm, und in
diesem Rechenexempel gipfelte der ganze Roman seines Lebens .

Auch er hatte sich erhoben . Sie maßen einander stumm , mit feind¬
seligen Blicken ; kalte, entschlossene Bosheit lag in den ihren : sie würde
niemals nachgeben.

»Und ich werde Dich doch bezwingen ! « sagte er . » Noch weiß ich
nicht wie ? — Aber ich werde !«

Sie zuckte die Achseln . » Zahle , was Du mir schuldest — die
Sache ist ja ganz einfach ! Ich will Dir sonst keine Schwierigkeiten
machen. » -

Er war gegangen . Mit furchtbarer Klarheit stand vor ihm , was
zunächst seine Pflicht war : Doris meiden . Wie gut , daß er ihr von seiner
Liebe geschwiegen hatte ; wie dankte er es sich selbst . Es war zu Ende
— Alles zu Ende !

Mit dem nächsten Zuge fuhr er nach Wien zurück . Als er in einem
überfüllten Pferdebahnwagen vom Bahnhofe nach seiner Wohnung fuhr ,
gewahrte er in dem Gedränge einen silberweißen Kopf, der ihm bekannt
vorkam . Wer war das nur gleich ? Richtig — Doctor Weißmann , sein
gelehrter College. Hellmuth nickte dem Alten von Weitem zu ; als er
selbst den Wagen verließ , folgte ihm Weißmann . Sie begrüßten einander
bedrückt, fast verlegen Der alte Gelehrte sah noch schäbiger als neulich
— fast verkommen aus , und Hellmuth hatte die peinliche Empfindung ,
als müsse man ihm sein eigenes Elend auch schon ansehen.

»Lieber College,« murmelte Weißmann , » ich möchte — es fällt mir
zwar sehr schwer — aber ich kenne Ihr gutes Herz . . »

Hellmuth sah voraus , was kommen mußte . Wehmüthig lächelnd,
machte er eine hoffnungslos ablehnende Bewegung , welche Jener in seiner
Befangenheit nicht bemerkte.
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» Ich bin nämlich. » rückte der Alte heraus , - meiner Quartierfrau
eine beträchtliche Summe schuldig geworden ; sie mahnt mich freilich
nicht, die gute Seele , aber weil die Miethe gerade vor der Thüre ist ,
und sie mir gar zu leid thut — ich aber nicht einmal über einige
Gulden verfuge . . . »

Hellmuth schnitt ihm nun entschieden das Wort ab.
»Machen Sie mir das Herz nicht noch schwerer, als es ohnehin

schon ist, Weißmann ! Ich bin , glauben Sie mir , genau in derselben
Lage wie Sie ! Auch ich stehe tief in der Schuld einer gutherzigen , ja
edelmüthigen Wirthin . . . »

»Nun , es wird ja wohl wieder besser werden für uns Beide, »
sagte Weißmann . Sie schüttelten sich die Hände und Jeder von ihnen
ging seines Weges.

Als Hellmuth nach Hause kam , stürzten sie ihm jubelnd entgegen :
Doris und Frau Hartmann . Es war wirklich so , als käme er nach Hause
zu den Seinen . Ein schmerzlicher Riß ging durch sein Inneres — die
Thränen wollten ihm gewaltsam Hervorbrechen; mit Mühe nur bezwang
er sich - Frau Hartmann war auch so besorgt , ob er schon den Nach¬
mittagskaffee genommen habe . Doris war , wie immer , am stillsten. Er
fühlte, wie ihr fragender Blick auf ihm ruhte . Er hatte Nichts weiter
verrathen , als daß seine Reise eine sehr wichtige wäre , und gewiß , sie
las von seiner Miene ab , daß diese Reise unglücklich ausgefallen sei . Nur
einen stummen Händedruck hatte er mit ihr gewechselt, und dennoch war
er schon wieder ganz erfüllt — ganz bezwungen von ihrer Nähe . Es
war ein stiller, aber schier unbezwinglicher Zauber , den sie auf ihn
ausübte . Er kam in sein Zimmer , wo eine liebende Hand Alles zu seinem
Empfange vorbereitet hatte . Man hatte saubere Gardinen aufgesteckt und
blühende Pflanzen auf seinen Blumentisch gestellt. Und er hatte diesen
guten , uneigennützigen Menschen nicht einmal die volle Miethe bezahlen
können ; aber seit er ihr Schuldner geworden , schienen sie ihre Aufmerk¬
samkeit für ihn zu verdoppeln . Er war auf den Stuhl vor seinem
Schreibtisch gesunken , mit einem flüchtigen Blicke die Briefe musternd ,
die für ihn eingelaufen waren . Zurückgekommene Manuskripte und andere
Unglücksbotschaften. Seit langer Zeit verfolgte ihn das Mißgeschick wie
ein unsichtbarer , aber unversöhnlicher Feind . Aus seiner glücklich begon¬
nenen Laufbahn herausgeichleudert , wollte es ihm nicht gelingen , neue
Wurzel zu fassen . Langsam , aber stetig vollzog sich sein Ruin . Das Un¬
glück würde ihn bewältigen , bevor er noch der Welt gezeigt, was er
konnte. - —

Doris war ihm gefolgt . Sie wartete auf ein erklärendes Wort
von ihm . Müde und traurig blickte er jetzt zu ihr auf.

» Sie und Ihre Mutter , Doris , Sie überhäufen mich mit Güte .
Ich fühle mich in dieser Stunde ganz erdrückt davon , weil ich gar nicht
in der Lage bin , Ihnen meine tief empfundene Dankbarkeit zu beweisen.
Ich muß fort . . . »

» Fort ? — Nach Berlin zurück ? » fragte sie tonlos .
» Nein ! Nicht nach Berlin , vorläufig wenigstens nicht. Jedenfalls

gebietet mir meine Lage die allerstrengsten Einschränkungen . Ich . . .
ich . . . « Endlich fiel ihm die rettende Nothlüge ein . » Ich werde mit
meinem Collegen zusammen wohnen , dem es eben jo schlecht geht, wie
mir — mit jenem Doctor Weißmann , von dem ich Ihnen bereits er¬
zählt habe. «

»Ist das wirklich wahr ? « fragte sie leise . Thränen zitterten in
ihrem Auge, in ihrer Stimme .

Er machte eine übermenschliche Anstrengung , und sagte, scheinbar-
ruhig : » Es ist wirklich so , Fräulein Doris ! O — wenn Sie wüßten , wie
leid es mir thut ! Aber ich konnte nicht umhin , den praktischen Vorschlag
des Collegen Weißmann anzunehmen . «

Sie lächelte wie geistesabwesend, als hätte sie nicht recht begriffen,
und verließ wortlos das Zimmer .

Ihm war , als wäre der letzte Sonnenstrahl aus seinem Leben
gewichen . Was vor ihm lag , war endlose, gestaltlos graue , trostlose
Nacht !

V.
Ein Juni -Abend war 's , und die Luft so schwül, als wäre es August.

In den Straßen lag jener häßliche Dunst , den die ersten Sommertage
in der Großstadt unfehlbar ausbrüten . Die Sonnenhitze des Tages hat
die Pflastersteine und Mauern durchwärmt , und strahlt bei Einbruch der
Nacht aus , gleich dem glühenden Athem eines Schmelzofens , allen Staub
in schlechte Miasmen auflösend , vervielfältigend , festhaltend.

Hellmuth war heute umgezogen . Er hatte sich draußen , vor der
»Linie » , in Hernals , eines jener kleinen, einfensterigen Zimmercheu ge-
miethet, die man in Wien » Cabinete » nennt — draußen , wo Miethen
und Lebensmittel billiger , und die Chancen , zu erwerben , ähnliche sind ,
wie in der Stadt .

Hellmuth hatte sich der letzten Mittel entblößt , um Frau Hartmann
die schuldige Miethe zu zahlen . Anscheinend ruhig und gelassen war er
dann aus dem Kreise der lieben Menschen geschieden mit dem Versprechen
eines baldigen Besuches. Er hatte seine Fassung , seinen Gleichmuth be¬
hauptet , und sich geberdet, als handle es sich nur um einen Wohnungs¬
wechsel — weiter Nichts . .Mit Doris hatte er kaum mehr gesprochen —
nur Blicke getauscht. Gewiß — sie begriff, daß er unter dem Zwange
einer traurigen Nothwendigkeit ging , daß er lieber nicht über die
Sache sprach . Aber etwas Bedrückendes, Unbegreifliches blieb immer
zwischen den Freunden und ihm . Bei diesem traurigen Ausgang tröstete
ihn nur das Eine : daß er Doris ' Ruhe durch kein übereiltes Geständniß
gestört hatte .

Nun hatte er — mechanisch und gedankenlos — seine Kleider,
seine Wäsche , seine sehr zusammengeschmolzenen Bücher ausgcpackt und
untergebracht . Das Kämmerchen enthielt Nichts als ein Bett , ein Tisch¬

chen , zwei Stühle und einen Schrank , Alles dürftig , abgenützt, mit dem
Gepräge der Armuth . Eine verwaschene, roth gewürfelte Serviette be¬
deckte den Tisch , auf dem eine übelriechende, mit schlechtem Petroleum
angefüllte Lampe stand. Gleichviel — er wollte darben , sparen — und
die letzte Hand an seine Dichtung legen — die Arbeit mußte ihn retten
— seine Seele , und auch seine bürgerliche Existenz.

Er stieß jetzt das Fenster auf , das nach dem Hofe ging . Aber aus
dem kleinen, von hohen Gebäuden umschlossenen Raume drang keine
frische Luft herein , nur jener fade, trübselige Geruch nach Proletariat ,
der sich in die dumpfe Schwüle des Abends mischte. Es roch nach
schmutziger Wäsche, nach jenem schlechten Fett , das die Armuth als
Butter ißt , nach unsauberen Ausgußrinnen — nach allem Möglichen .
Fenster an Fenster war erleuchtet — dort schrie jämmerlich ein Kind,
dort hämmerte ein Schuster , dort zankte ein Ehepaar , dort hackte man
Holz, da plärrten zwei streitende Geschwister, dazwischen surrte eine
Drehbank , und von der Straße her hörte man das Johlen Betrunkener ,
die ihre Rundreise von Weinschank zu Weinschank mit Gassenhauern
würzten . In einer anderen Lage hätte diese Symphonie des gemeinen
Alltagslebens für Hellmuth nichts Abschreckendes gehabt ; heute aber
bedeutete sie ihm den Niedergang seiner Existenz, erfüllte sie ihn mit
einem Gefühl trostloser Verlassenheit, Hoffnungslosigkeit und Verein¬
samung .

Es pochte, und ein barfüßiger Junge , der Sohn seiner neuen
»Quartierfrau » , trat ein, um ihm das »Abendblatt » zu bringen . Hell¬
muth hatte dem Knaben vorher den Auftrag ertheilt , aber es seither
wieder vergessen . Gewohnheitsmäßig überflog sein BljF das Blatt und
blieb an einer Notiz im localen Theile hasten . Sie lautete : » Wie wir
schon im Morgenblatte kurz gemeldet haben, wurde gestern oberhalb der
Brigittenauer Brücke die Leiche eines alten Mannes aus dem Donau¬
canal gezogen. Dieselbe ist heute agnoscirt worden . Der Tobte erwies
sich als identisch mit dem seit zwei Tagen vermißten Doctor Georg
Friedrich Weißmann , wohnhaft Breite Gasse 31 . Doctor W - war vor
etwa zwei Jahren von Berlin hierher gekommen und hatte versucht,
sich durch literarische Arbeiten eine Existenz zu gründen . Da er sich je¬
doch ausschließlich mit vergleichenden Sprachstudien beschäftigte, so flössen
seine Einnahmen sehr spärlich, und der Aermste geriet!) bald in drückende
Noch. Wie es scheint , ließ ihm seine verzweifelte Lage keinen Ausweg
mehr , als den Tod in den Wellen . Die Section ergab hochgradige Ent¬
kräftung und Abmagerung des Körpers . » Dieser, dem Polizeibericht ent¬
nommenen Notiz war eine redaktionelle Bemerkung beigefügt , in welcher
man versicherte, nur falsche Scham könne den alten Herrn in den Tod
getrieben haben . Hätte er sich in Collegenkreisen offen und ehrlich Rath
und Hilfe gesucht — ein Mann von so viel Wissen und Tüchtigkeit hätte
nimmermehr zu Grunde gehen müssen. Merkwürdiger Weise sei übrigens
gerade für die nächste Morgennummer ein größeres und recht bedeuten¬
des Feuilleton aus der Feder des Verewigten vorbereitet gewesen. Die
Leser würden sich also selbst ein Urtheil darüber bilden können, daß man
eine so werthvolle literarische Kraft nicht hätte in Verfall gerathen lassen .

Hellmuth mußte bitter lächeln in all ' dem Schreck , den er unwill - .
kürlich empfand . »Ja — warum bettelte er nicht !« sagte er sich er¬
schüttert . »Betteln ! Ist es nicht die einfachste Sache von der Welt !»

Mit entsetzlicher Klarheit übersah Hellmuth das Schicksal des greisen
Berufsgenossen . Man fällt , wie es ihm , Hellmuth , geschehen , durch irgend
einen Zufall aus seinem geordneten Wirkungskreise heraus ; anfangs meint
man , das würde sehr leicht gutzumachen sein. Aber es ist viel schwerer,
als man glaubt , wieder in seine Bahn hinein zu kommen. Das Gesetz
der Schwere zieht den Fallenden unerbittlich nach unten ; seine Be¬
ziehungen entgleiten ihm , er verliert die Fühlung mit seinem Kreise —
seine Arbeiten leiden unter dem Druck, der auf ihn: lastet, er beginnt
zu verarmen , immer hoffnungsloser zu werden . Auf einmal ist nichts
mehr um ihn, als eine große , schreckliche Oede, und dann ? -

Es war sein eigenes Schicksal, welches Hellmuth unbarmherzig klar
überblickte. Warum sollte nicht auch er sterben? Bisher hatte er noch
nie daran gedacht. Seine Jugend , seine Gesundheit ließen den Keim der
Todesgedanken in ihm mcht aufkommen. Jetzt aber war der Gedanke da
— mit sieghafter Gewalt bemächtigte er sich seiner Seele . Weshalb nicht
aller Qual ein rasches Ende machen? Freilich , er, Hellmuth , hatte sein
Talent — aber ihm fehlte, um etwas erreichen zu können, das Glück !
Jener Weißmann war ein alter Mann — ein morscher, modernder
Stamm — ohne Hoffnungen und Aussichten im Leben, zudem einseitig
verrannt in seine Sprachwissenschaft, für welche die Mitwelt nur im
engsten Kreise Interesse hat . Und er, Hellmuth , war jung , kräftig , viel¬
seitig begabt , vielseitig brauchbar . Aber was nützte es ? Er war im
tiefsten Herzen, war zu Tode getroffen. Gleich einem Brandniale trug
er das Eheband mit einem Weibe, das seiner so unwerth gewesen , trug
er an den unbesiegbaren Folgen seiner Thorheit . Und für immer verloren
— unerreichbar — war sie , die er von ganzer Seele liebte . Er fühlte,
wie er sank — immer tiefer und tiefer in den Abgrund des Elendes
versank. Er brauchte Flügel , um noch einmal hinauf zu kommen. Aber
diese Flügel hätte ihm nur die Liebe geben können. Er jedoch durfte
nicht lieben, durfte daher auch nicht hoffen. Nein — er gelangte nicht
mehr nach oben — niemals mehr !

Der Mond kam jetzt über die Dächer herauf , und Hellmuth löschte
seine abscheulicheLampe aus . Der Mond , der da so plötzlich hinter jenem
großen Fabriksschlot auftauchte , erschien dem Einsamen heute wie etwas
Magisches , Märchenhaftes . Mit seinem Silberschleier bedeckte er die häß¬
liche Armseligkeit rings umher . Wie ein theilnehmender Freund schien er
Hellmuth anzublicken, der unbeweglich dasaß , wie erstarrt , wie ver¬
zaubert . Er spiegelte sich in dem ihm so neuen , ihm so fremden Ge¬
danken au den Tod .
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Es mag gut sein , so einzuschlafen, ohne wieder aufzuwachen ! Aber
es ist auch traurig , so einsam zu sterben, ohne vorher recht gelebt zu
haben — der kurze Glückswahn seiner ersten Ehe war bis auf die Er¬
innerung in ihm erloschen. Er entsinnt sich seiner nur noch , wie eines
Fiebertraumes . Das Glück, das ist ihm nur noch Doris ! Ob er ihr
sagen soll , wie sehr er sie liebt ? Sein Herz drängt danach, ein einziges
Mal seine Liebe auszuströmen . Aber seine Vernunft warnt ihn . Ihr
weiches, kindliches Gemüth würde zu Tode erschreckt werden durch das
Geständniß des Selbstmörders . Am Besten wäre es, hier auf dem Fenster¬
brett gleich einzuschlafen für immer . Aber es geht nicht. Das Leben ist
zähe, es will mit Gewalt todtgeschlagen sein . Und das Sterben ist so
häßlich . Im Grunde schämt er sich, als Selbstmörder zu enden . Es
müßte so geschehen , daß Niemand erführe , wer der » Unglückliche » , der
» Aermste« war . Er will nicht bemitleidet sein ! Aber ist das nicht eine

thörichte Eitelkeit ? Jst 's nicht ganz gleich , was man hinterher von ihm
sagen mag , wenn es nur nichts Böses ist ? Ueberhaupt — wer wird
von ihm sprechen — wer wird nach ihm fragen ? Gerda wird sich
ärgern , weil sie um ihre Rechnung betrogen wurde . Nur Doris — sie
— sie allein wird ihn betrauern — Wie sein Herz überquillt von Zärt¬
lichkeit für sie ! Und wie jammervoll es ist , sterben zu sollen, bevor er
nur ein einziges Mal ihre Lippen geküßt hat !

Das Mondlicht gleitet sachte herein , und bedeckt die unsauberen
Dielen des Stübchens mit seinem silberbläulichcu Teppich. Und mitten
auf diesem Teppich, von geisterhaftem Schein übergossen, steht Doris ,
mit ihrer schüchternen Miene , mit ihrem kindlichen Lächeln, die Arme

eng an die Brus !» gedrückt. Ihr weißes Gesichtchen sieht unirdisch zart
aus ; nur ihre rothen Lippen leuchten.

» Ich habe drei Mal geklopft,» flüstert sie verlegen . » Sie haben
mich nicht gehört . Dann sah ich durch's Schlüsselloch — Sie saßen so
traurig da !»

»Doris !» So war cs ihm doch bestimmt, ihre Lippen ein Mal zu
lüsscn , bevor er stirbt . » Doris ! « Er umschlingt sie mit beiden Armen

und Preßt sie an sich , küßt ihr Haar , ihre Augen , ihren Mund ! Er
weint , ec lacht — er ist rasend . Sie wehrt sich nur schwach , und er wundert
sich nicht, daß sie gerade jetzt gekommen ist.

Dennoch versucht sie, so weit der Sturm seiner Empfindungen dies
zuläßt , ihr Kommen zu erklären.

Sie hatte im Abendblatte gelesen , daß Weißmann bereits seit zwei
Tagen vermißt werde und nun todt aus der Donau gezogen wurde . Er ,
Hellmuth , sei also nicht heute zu Weißmann gezogen, wie ja auch aus
des Letzteren Adresse sich ergebe — er habe ihr also den wahren Grund
seines Scheidens verschwiegen. Ob das auch recht — ob es unerläßlich
nothwendig gewesen sei ? Zudem hatte er in der Lade seines Pultes ein
Manuscript vergessen , und sie fürchtete, er werde es für verloren halten
und sich deshalb beunruhigen . Doch hatte sie es vorher gelesen — es
war die neue Novelle — es war ein wenig spät geworden . . .

»Du hast die dumme Geschichte gelesen? » fragte er.
Zum ersten Male nannte er sie »Du « , aber sie wunderte sich auch

darüber nicht.
»Ja . Und es ist so schön , wie die Beiden sich lieb haben !«
» So lieb , wie wir Beide uns haben — nicht wahr , Doris ? «
»Ja — ja ! So lieb, wie wir uns haben !«
Sie schmiegt sich an ihn , halb Kind , halb Weib, mit gläubiger ,

vertrauender Hingebung . Ihn erfaßte ein unbeschreibliches Entzücken, ein
Gefühl übermenschlicher Glückseligkeit . Er liebt — er wird wiedergeliebt !
Der Himmel öffnet sich ihm und überschüttet ihn mit aller Freude , die
ein menschliches Herz fassen kann !

Er hat bei dem Allen noch die unbestimmte Vorstellung , daß
Doris Alles weiß — sie hat ja seine Geschichte gelesen! Und was ist
ihm Jene , die Böse ? Sie ist ihm nur noch ein Gespenst, ein Schatten !
Er hält ja das Weib seiner Liebe am Herzen !

Und der Mond tritt hinter eine Wolke , als wollte er die beiden
Glücklichen nicht stören .

'— - Fortsetzung folgt. —'

Mlhftlhaftr Inschrift .

Arrmk-RAHsel .
erhebt es sich in's Reich der Sphären ;
o ruft es zu — den Millionären .

Dramatisches Doxpel -Combinakions-
Räthsrl.

ns , ns , nsl , o , xi , rat , rs , ros , sodis, si , si , sis ,

Aus obige» S7 Silben sind zunächst 17 Wörter
von folgender Bedeutung zu bilden :

1. Afrikanisches Ge¬
birge.

r Suiida -Jusel .
S. Thcil des Peträi -

schcn Arabiens .
4 Göttin der strafen¬

den Gerechtigkeit
5 Blume.
6 Stadt iu Prenßisch-

Schlesieu
7 Natur -Erscheinung.
8 Feicrklcidd Priester .

S Hauptbeslandthcil
der Eiseilbahn.

10 . Starkes Brett .
11 . Seeräuber
iS Erdtheil .
IS . Milchspender.
14 . Griechischer Liebes¬

gott.
15 . Befestigungsniittel.
16 . Allmutter.
17 . Einer der zwölf

Apostel .
Lurch Umstellung der Buchstabe » ist daun

jedes der erzielte» Wörter aus die Weise iu ei»
anderes Wort zu verwandeln, das; die Ansangs-
lcttern der entsprechend gebildeten neuen Wörter
ein Drama von Shakespeare nennen.

sängt sie dich ein - über stock zwei stein

auch len ret- mal HÜPs' chcn süß - und

such' zu nur flieh ' zelle so sind le

o dich Wie nur ga- schnei- nicht

in thal die wie flu -

dein auch ge- zwei

lieb ' teil MigSMMMöe . »mal- lein

ket- die (aus lied »

ro- sen- von ru -

mit icht br- Nun ling) er- ?p- dolf

Zchmekkrrlmg -Kryptogramm.

Wxs -MkM .
Ich bin ein Ding , das Jedermann
Nicht allemal vertragen kann;
D'rum köpf' er mich und steck' mich eiu ,
Dann bat er keine Schererei'n ,
Kann sich beseh 'n die ganze Welt,
So lang' das Reisen ihm gefällt,
Bis wegemüde und erschöpft
Zur Kurzweil wieder er mich köpft .
Dann werde ich ein Bösewicht,
Der selbst gekrönte Häupter sticht
Und straflos doch zu jeder Frist
Sich zeigt, weil er — gestempelt ist -

Lösungen der Iiätysel in Keft 15 .
Damen - Tintcnsaß - Rösselsprung ;

v , hält ' zu Franenherzen
Den Schlüssel ich im Nu,
Daß ich sie nach Belieben
Könnt' schließen ans und zu :
Ich säh ' in jedes Fälrchcn
Mit Augen hell und schnell.
Und was mir nicht gefiele.
Kratzt' ich heraus zur Stell ' .
Hätt ' ich alsdann gesäubert
Sie spiegelblank und rein.
Setzt' ich geschwind in jedes
Mein eig 'nes Bild hinein,
Und sperrte zu und lüde
Den Schlüssel in 's Gewehr
Und schoß' unwiederbringlich
Ihn in das tiefste Meer.

^ ^

Politisch - finanzielles Silbe n rät l, sei.

o u r »
b

t s 1 Die Anfangs - und Elid -
IL u I s. k buchstaben , abwärts gr -
S i I L s lesen, gebe » :
llustralisn
S « ovu 1 k Rückgabe des Welfen -
L r e t o fonds .
D s g s Q
Zl ä ll e r <1
8 s m 1r am i 8

Festliches Lettern - AusscheidungS -
Rä thsel Lagune , Gruß . Koralle , Leistung,
Brust , Leiter , Lorch, Leder, Galatz , Thomas ,
Leiste, Landung , Tausch, Bibel , Leicht ,
Wange , Vordrang . Die fetten Lettern, der
Reihe nach gelesen , geben :

Großer Damenabend .
Kapscl - Räthscli Falte - Alt.
Echcrz - Logogriphe :

I . Matrose — Matrone.
II . Gebäck — Gepäck.
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Druck aus der variablen RotattonS - Maschine und Papier : »SleyretmüHl . »



Mir Kaus und Küche.
Icr Salat . Salat muß «mit Liebe « bereitet werden, also jedenfalls

von der Hausfrau selbst , etwa sogar vor den Augen der Tischgenossen . In
Oesterreich und in England wird verhältnißmnßig wenig von dieser ebenso
gesunden als wohlschmeckenden Beikost gegessen ; die Deutschen und die
Franzosen genießen mehr davon ; sie geben die Hauptregeln sogar durch
die Sprüchlein an : « Einen Geizhals für den Essig , — Einen Verschwender
für das Oel , — Einen Weisen für das Salz , — Einen Narren für das
Mischen !« Oder : » Lo^ sr ararss avee Is vinaiArs . — 8oxe ? proäiZues
avse I ' bnils !« Wir sagen ganz prosaisch : Die zu Salaten benützten Ge¬
müse müssen jung , zart und frisch gepflückt sein ; die Reinigung ist sehr schnell
vorzunchmen ; nie dürfen die Blätter oder Wurzeln im Wasser liegen
bleiben , da dasselbe werthvolle Beftniidthcile anSsaugt . Man trocknet dann
die Blätter zwischen einem reinen Tuche ab und macht für Häuptel - und
andere Salate eine Mischung von etwas französischem Senf , einem hart¬
gekochten Eidotter , Essig , Oel , Salz und einer schwachen Prise Zucker ;
bevor man die nett angerichteten Blätter oder Wurzelscheiben damit an¬
macht , prüft man diese Mischung ans den Geschmack , nur etwaige Mängel
noch rechtzeitig beheben zu können . In Norddentschland bereitet man den
Kopfsalat mit saurem Rahm , Essig , Salz und einer Prise Zucker . Eine
wenig bekannte Zubereitung ist die mit ausgebratenem Speck , Essig , rohen
Eidottern , Pfeffer und Salz . Die Speckgrieben werden mit vermischt ;
dieser Salat wird warm anfgetragen .

Radieschen und Mettigsakat . Die Scheiben werden mit Salz be¬
streut und zngedeckt an einen küblen Ort gestellt . Nach einer halben Stunde
läßt man das ausgetretene Wasser ablanfen , drückt mit einem silbernen
Löffel auf die Scheiben , damit sie trockener werden , und macht sie mit
Essig und Oel au . Geriebener Rettig , mit Essig , Oel , Salz und Pfeffer
abgerübrt , gibt eine sehr erfrischende Sauce .

Der Gurkensalat wird in derselben Weise wie der vorige bereitet ,
nur thnt man der leichteren Verdaulichkeit wegen Pfeffer dazu . Man
schält die Gurke vom Stiele nach der Spitze zu , schneidet sie aber in um¬
gekehrter Richtung und kostet sie, da die Spitze oft bitter ist, während sonst
die ganze Frucht gesund blieb . Gnrkenscheibcn , cingesalzen und fest in
Steintöpse gepreßt , halten sich monatelang .

Jas Kochen der Kartoffeln . Man wasche sie unmittelbar vor dem
.Kochen , lege sie in kaltes , schwach gesalzenes Wasser , lasse sie darin bis
zur Hälfte kochen, gieße dann dieses Wasser ab und frisches , siedendes
Salzwasser nach , in welchem man sie stark aufwallen läßt . Sobald man
sich durch einen Stich mit der Gabel überzeugt hat , daß die Erdäpfel
weich sind , wird ein Eßlöffel kaltes Wasser dazu gegossen , damit sie platzen .
Auf diese Weise behalten sie ihr Aroma .

Kamvurger Rauchfleisch (mitgetheilt von einer Abonnentin ) . 5 bis
6 Kilo Fleisch (die freundliche Einsenderin braucht die uns unbekannte Be¬
zeichnung : gestutzter Zapfen ) werden mit 25 Deka geriebenein Salz , 3 Deka

Zucker , 4 Gramm Salpeter in ein Thvngeschirr eingelegt , beschwert und
durch zwei Wochen an jedem zweiten Tage nmgedreht . Dann wird es ein¬
gerollt und zum Selcher gebracht .

Rusflsche ßreme (mitgetheilt von derselben Dame ) . 1 Flasche Weiß¬
wein , 2ö Deka Zucker auf 2 Citronen abgerieben , der Saft von 3 Citroncn ,
4 ganze Eier , 8 Eidotter , 3V ? Deka aufgelöste Gelatine , werden bis zum
Kochen ans dem Herde im Schneebecken geschlagen . Tann wird die Mischung
rasch in eine Schale gegossen , mit einem Weinglas Arac versetzt und
langsam in Pansen geschlagen , bis sie nicht mehr warm ist . Schließlich
füllt man die Creme in eine mit Wasser ausgespülte und mit Zucker aus -
gestrcnte Form , welche in Eis gebettet wird . Vor dem Gebrauche wird
die Creme ans der Form gestürzt .

Ranille - Greme mit Koklhippcn . 7 Deciliter unabgerahmte Milch
werden mit einer Stange Vanille gekocht, welche , wenn die Milch erkaltet
ist, heransgenommen und zur Wiederverwendung ausbewahrt wird . In
einem Topf sprudelt man die ausgekühlte Milch mit l> Eidottern und
t8 Deka Zucker glatt ab , stellt sie auf Kohlengluth und sprudelt so lange ,
bis die Creme anfängt dick zu werden , ohne daß sie kocht. Die Milch
kommt dann in einen anderen Topf , wo sie bis zum Kühlwerden zu rühren
ist ; man mischt sie weiters mit 2 Deka aufgelöster Gelatine und '/« Liter
festgeschlagcnem Obers ( Sahne ) und verführt so , wie seinerzeit bei derFrnchten -
sulze angegeben wurde , nur daß 3 Einlagen von Hohlhippen gemacht
werden . Wer diese CrLme nicht stürzen will , schüttet sie in eine Glasschale ,
macht nur eine Einlage von Hohlhippen und besteckt sie von außen damit .

Anna Förster .

Fragen und Antworten . Ein wirklich durchschlagendes tonisches Mitlel nennen ?
Die Antwort wurde von einem berühmten praktischen Arzt in einem niedicinischen Blatte
gegeben : , In Folge des während einiger Zeit ( l oder 2 Monate ) fortgesetzten Gebrauches
des - Omnium -Wein « von A . Labarraqne haben wir gesehen , wie sich wirklich wunderbare
Resultate einstellte », und wie zerrüttete Constitutionen wieder gekrästigt wurden und sozu¬
sagen eine Regeneration erfuhren . Darum stehen wir nicht an zu bekennen , dast das .Omnium
Labarraqne ' nach unserer Meinung das energischeste der bekannten Ionischen Mittel ' st.
1512 Du . Wahn , msässiu prinoipal <1s l ' böpital äs Obsrebell (älgier ) .

Berühmt .
Berühmt ist Vieles ans Erden,
Berühmt und populär :
Doch tvie die Congo -Scife
Berühmt ist gar nichts mehr ! ISIS

1? arkni » oris Viotor Valssler , I >a.r1s .
Erhältlich in allen seinen Parfümerien und SN gros : Wien , k-, polt gallo 16 .

Bon dem vorzüglichen Kochbnche : „ Proto 's Süddeutsche
Küche " liegt nun schon die 22. AM '

age vor. Preis geb . 3 fl .

CompleteKiichen - Einrichtnngcnv . 25 bis 600 fl . bei Richard Emmer,
k. » . k. Hoflieferant , Wien , Ttefansplah 7 tfiirstcrzbischiiflichcs Palais ).

Jllustrirte Preis -Courante franco .

Lkaiserl . Nönlgcl . lallltesdekuzts

« I ? llii > i « .
k. r. ttof - l.lgfsr'snisn , 'wivn , I . , luoLIaubsQ Xr . 13 .

kladlisssment kür kraut - kusstattungsn , Vasokis - Ausstattungen kür kieugsdorene .
lllsxants kerrvn - , Kamen- nucl KinöervtLSLlrs. 1401

amen - llAiräArbkLls - öpkojaliläleii -
OeseltiM

tl / oi , r . , / ) ' « tttf/6 ) 7/c,6 1417

lavier- , ÜLMomuiu-KtilbliMiilM u . beidkMKt

krm MMMs L 8gkll
k. ». Ir. Ilol- Iiibstzliliilbu. 1463

^ Lsn , l., kävksrstrssss 7. — Laäeii , kstmgasss 23 .

kranL Arnold K Lo .
I . , Lv § N6I 'ss3 .886 1

„2 um LLkmetterling"

0 «8tit;kl6n Lleiüerii , 8pit2 «u - Rniitolots ,
8pitrvir Vöderwürkoii , ölvubeu etc .

^ Olllllirlllllltöll zum Aufbewahren der Itliklll ! ^

zu beziehen durch alle Buchhandlungen .

L . LLllmIlLokI L v ° Vien
empfehlen ikr reich sortirtes l . nger von bleudeiten in englischen , französischen , socvis inlänckischsn Osirisi ) - krolosri - 5t,Osksn .

Lioffmustkr auf Verlsngen . Illusirirter Osislog frsneo .
ilt i «»D I rrt ' Dr >



Straub - Toilette mit SchirmverZieruirz.

hierzu ein Schnittmuster - ogen als Gratisbeilage .
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